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TABELLEIM FÜR DEM PRAKTIKER -
Der Entwurf von Netzirausformatoren

Aus der Tabelle H wählt man zunächst den 
für die Trafoleistung in VA passenden 
quadratischen M-Schnitt aus. Aus der Schar 
der Geraden n = f (U) bestimmt man sodann 
für den gewühlten M-Schnitt für jede der 
Wicklungen (Primär-, Anoden-, Heiz-Wick­
lungen) die mittlere Windungszahl. Die 
Stromdichte in den einzelnen Wicklungen 
entnimmt man den Geraden s = f (N), Ist die 
Stromdichte kleiner als 2,5 A/mm3, so werden 
die vorhin gefundenen mittleren Windungs­
zahlen für die Primärwicklung mit 0,95, für 
die Sekundärwicklungen mit 1,05 multipliziert. 
Für Stromdichten gröBer als 2,5 A/mm? sind 
die entsprechenden Faktoren 0,9 für die 
Primärwicklung und 1.1 für die Sekundär­
wicklungen. Nun berechnet man für alle 
vorkommenden Ströme (Jpr. JA, JHr JHj) 
die Quotienten J/s durch Division mit dem aus 
den Geraden s = f (N) gefundenen Wert der 
Stromdichte s und kann aus der Geraden d 
die Drahtstärken bestimmen.
Beispiel: Netztransformator primär 220 V; 
sekundär: 2 X 500 V X 0.1 A = 50 VA: 6,3 V 
X 0.85 A = 5.4 VA und 6,3 V x 2,2 A = 14 .VA.
Für die Gesamtsekundärleistung von 70 VA 
wählt man nach Tabelle n den Normalschnitt 
M 74. Die mittleren Windungszahlen findet 
man aus der Geradenschar n = f (U) zu 
npr = 1300, nA = 3000. nH1 = nH2=38- Weiter 
bestimmt man die Stromdichte aus der Ge­
radenschar s - f (N) = 2.8 A/mmi, Da s > 2,5, 
erhält die Primärwicklung 0.9 ■ 1300 = 1170 
Windungen, die Anodenwicklung 1.1 • 3000 
= 3300 Wdg. (mit Anzapfung bei 1650 Wdg.) 
und jede der beiden Heizwicklungen 1,1 ■ 38 
= 42 Wdgen. (Anzapfung bei 21 Wdg.). Nun

Ja 0,1ist Ja ~ 0.1 A, somit _ = __ “ 0,036, dazu 
s 2,8

gehen nach d — f eine Drahtstärke dA=0,22mm;

J ir 0,85
JH,“ 0,85 A, __ ‘ _ __ = o,3, dj{ = 0,6 mm; Jh 

•_____ 2,8 1
Jw 2,2

— 2,2 A 1 _ — = 0,8, du = 1 mm. Der Primär- 
«2,8 * '

N • 1 2 ström bestimmt sich aus der Beziehung Jpr = ———- 
Upr 

„. „ 70 • 1 2
20% Zuschlag für Verluste) zu Ipr — --------— - 0,38 A,

' 220
Jur 0,38 
— =------ “ 0,14, d-,, = 0,42 mm. _, 2.g • • ~pr • W. Taeger
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CHEFREDAKTEUR CURT RINT

Zur Jahreswende
Wenn wir auf das Jahr, das jetzt zu Ende ging, zurückblicken, 
so können wir dies, was die Entwicklung der Rundfunk­
industrie anlangt, mit einem gewissen Stolz und einer großen 
Befriedigung tun, nicht allein, weil die technische Qualität 
der Geräte sich in den abgelaufenen zwölf Monaten wieder 
der Friedensausführung genähert hat, auch die Preise ent­
sprechen annähernd für Geräte gleicher Qualität dem vor dem 
Kriege gültigen Durchschnitt. Die Umsatzziffern, die etwa bei 
900 000 Geräten liegen, dürften ebenfalls den vor dem Kriege 
üblichen entsprechen.
Aber es ist nicht die materielle Seite allein, die uns mit Stolz 
und Freude erfüllen kann, sondern die wirklich erfreuliche 
Tatsache, daß dies Ergebnis in erster Linie der Zusammen­
arbeit der drei den Markt ausmachenden Faktoren: Industrie, 
Groß- und Einzelhandel zu danken ist
Dunkle Wolken standen über der Rundfunkwirtschaft bei 
Beginn des Jahres 1949. Verschiedene Ereignisse, die unglück­
licherweise zusammentrafen, schienen der gesamten Industrie 
einen tödlichen Schlag versetzen zu wollen:
1. der Kopenhagener Wellenplan, der von berufener und un­

berufener Seite in den Zeitungen erörtert wurde,
2. die von selten der Sendegesellschaften geplante und ein 

wenig frühzeitig dem Publikum mitgeteilte Einführung des 
Ultra-Kurzwellen-Rundfunks und

3. die übersetzten Preise, bedingt durch die kleinen Stück­
zahlen der Anlaufzeit und die Schwierigkeiten der Material­
beschaffung.

So sah es schlimm und düster aus für die Rundfunkwirtschaft, 
und tatsächlich fielen die Monate der Nachsaison von Januar 
bis März umsatzmäßig nahezu aus, bis die sofort seitens 
der Industrie und des Handels gemeinschaftlich einsetzende 
vernünftige Aufklärung die Ordnung wieder herstellte: Wir 
gründeten gemeinsam eine Presseabteilung unter Leitung 
eines Herrn der Industrie und brachten unsere Anschauungen 
über den Kopenhagener Wellenplan und die Ultra-Kurz- 
wellen-Frage in einer der tatsächlichen Lage entsprechenden 
Weise nachdrücklich zum Ausdruck. Dadurch wurde dem 
Publikum klargemacht, daß die Einführung des Ultra­
Kurzwellen-Rundfunks wegen der notwendigen Beschaffung 
von Sendeanlagen noch ein wenig auf sich warten lassen 
würde, daß ihr bisher verwandtes Gerät skalenmäßig 
an den Kopenhagener Wellenplan angepaßt werden könne 
und für alle neuen Geräte Einbau- oder ZÜsatzmögllchkeit 
für UKW gegeben wären. Da gleichzeitig die Preise ent­
sprechend der Auflockerung des Materialbezuges energisch 
hcruntergingen, erwachte — ganz abweichend von dem saison­
mäßigen Einfluß der Monate Mal, Juni und Juli — das 
Interesse des Publikums am Kauf der Rundfunkgeräte be­
trächtlich, und diese Monate ersetzten den Ausfall, den die 
Industrie vom Januar bis April erlitten hatte. Aber wichtiger 
noch als dieser materielle Erfolg war die Tatsache, daß die 
Presse Vertrauen zu der Rundfunkwirtschaft gewann und 
wußte, daß sie von sachverständiger Seite über alle diesen 
Wirtschaftszweig betreffenden Fragen auf dem Laufenden 
gehalten würde.

Die Saison 1949/1950 setzte zunächst sehr lebhaft ein; später 
verlagerte sich das Geschäft ein wenig und es wurden nicht 
mehr wahllos alle Geräte, sondern hauptsächlich bestimmte 
Typen und bestimmte Marken gefragt. Die Geldnot sowie das 
Vorliegen notwendigerer Anschaffungen, vor allen Dingen in 
Textilien, taten das ihre, um das Geschäft abzuschwächen, 
trotzdem sich beim Publikum die ‘Überzeugung durchgesetzt 
hat, daß sowohl technisch wie Im Äußeren die Geräte wieder 
die Vorkriegsqualität erreicht haben und sich auch voraus­
sichtlich die Preise nicht mehr viel nach unten entwickeln 
werden.
Ein Rückblick in die Vergangenheit allein ist nur in einem 
Testament am Platze. — Wir wollen, müssen und können 
guten Mutes In die Zukunft sehen. Da stehen zwei Fragen 
vor uns, die uns das Jahr 1950 bringen wird: die Einführung 
des Kopenhagener Wellenplanes und der Ultra-Kurzwellen­
Rundfunk, der jetzt zwar schon mit einigen Versuchssendern 
läuft, aber im Jahre 1950 — voraussichtlich am 15. März — 
mit einigen Sendern größerer Leistung richtig einsetzen wird. 
So hat sich das Dunkel, das über der Einführung des Ultra­
Kurzwellen-Rundfunks lagerte, gelichtet. Die Frage des 
Kopenhagener Wellenplanes dagegen Ist durch die neuesten 
Ereignisse wieder völlig ungewiß geworden. Elf Westnationen 
haben die Ratifizierung der seinerzeit gefaßten Vorschläge 
verweigert. Es besteht somit durchaus die Möglichkeit, daß 
sich der bereits in den Fragen der Politik und der Wirtschaft 
bestehende Trennungsstrich zwischen Ost und West nunmehr 
auch auf die Rundfunk-Wellen-Verteilung erstrecken wird. 
Was nun folgen wird, ob ein Teil der Nationen sich trotzdem 
an die in Kopenhagen gefaßten Beschlüsse halten und um­
stellen wird, oder ob alles beim alten bleibt, vermag kein 
Mensch vorher zu sagen. Aus diesem Grunde ist es auch 
heute für die Industrie unmöglich, neue Skalen für Ihre bisher 
gelieferten Apparate herstellen zu lassen; sie Ist sich aber 
der Pflicht, ihre bisherigen Abnehmer nicht zu enttäuschen, 
durchaus bewußt und es sind alle Vorbereitungen getroffen, 
um nach Klärung der Lage sofort an die Herstellung der dem 
neuen Wellenplan angepaßten Skalen zu gehen. Einige Zeit 
freilich wird es dauern, bis diese Aufgabe gelöst ist, denn die 
Skalen und die Skalenglasbeschaffung waren schon bisher ein 
Engpaß und die Neuanfertigung von Millionen verschieden­
artiger Skalen kann natürlich erst in einer Reihe von Monaten 
durchgeführt werden.
Am Ultra-Kurzwellen-Rundfunk wird sender- und empfänger­
seitig eifrig gearbeitet. Bei den einschlägigen Firmen ist 
eine größere Anzahl von 10-KUowatt-Sendem in Auftrag ge­
geben, die zumeist in der Nähe der großen Städte aufgestellt 
werden sollen. Die Rundfunkgesellschaften versprechen sich 
viel davon, durch den Ultra-Kurzwellen-Funk einmal ein 
zweites Programm zu schaffen, das dem Hörer jeweils er­
möglicht, den Ortssender im Mittelwellenbereich mit Musik 
und zur gleichen Zeit den Ultra-Kurzwellen-Sender mit 
Sprache oder umgekehrt zu hören. Auch glaubt man an eine 
beträchtliche Verbesserung des Empfanges. Später wollen
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die Rundfunkgesellschaften sogar zwei Ultra-Kurzwellen­
Programme gleichzeitig geben.
Auch die Industrie arbeitet eifrig an einer Reihe von Emp- 
pfängern für Ultra-Kurzwellen, Soweit man durch den 
Schleier des Geheimnisses sehen kann, werden, neben einem 
kleinen Einbauzusatzgerät zu mäßigen Preisen unter Ver­
wendung einer einzigen Röhre ein mittleres Einbaugerät von 
zwei bis drei Röhren und ein den höchsten Ansprüchen ge­
nügender kombinierter Empfänger für Lang-, Mittel- und 
Kurzwelle sowie Ultra-Kurzwelle von verschiedenen Firmen 
geplant. Auch das Antennenproblem, das ja gerade bei der 
Ultra-Kurzwelle sehr wichtig ist, wird eifrig gefördert.
Naturgemäß darf man, wenn man diese Ausführungen liest, 
eines nicht vergessen; Sender wie Industrie'sind entsprechend 
dem allgemeinen Zustand In Deutschland knapp an Geld- 
Allzu stürmische Einführung des Ultra-Kurzwellen-Rund- 
funks, die ja wegen sich etwa ergebender Rückschläge ohne­
hin nicht im Interesse des Publikums liegt, dürfen wir nicht 
erwarten, der Ausbau über die ganze Trizone wird sich viel­

mehr über einige Zeit hinziehen; es ist aber erfreulich, 
festzustellen, wie .viele und wie gute Kräfte mitarbeiten, um 
auch auf diesem Gebiete energisch weiterzukommen. Auch 
liier hat sich zwischen Sendegesellschaften und Industrie eine 
Arbeitsgemeinschaft gebildet, die im abgelaufenen Jahre 
außerordentlich befruchtend sowohl für die Sache wie für 
das gegenseitige Verständnis gewirkt hat.
Wollen Sie noch einen Ausblick „vom großen Heute zum 
größeren Morgen“? —
Nun, als nächster Schritt kommt auch wohl bei uns das Fern­
sehen, freilich noch nicht im kommenden Jahre, nicht einmal 
im Jahre 1951, aber auch hier sind schon die besten Köpl 
am Werke, diesem nächsten Kinde Leben einzuhauchen.

Geschäftsführer der Philips Valvo Werke G. m. b. H. 
und Vorsitzender der Fachabteilung 14 FUNK im 
Zentralverband der elektrotechnischen Industrie e. V.

Marktchaos oder Rundfunk-Marktordnung?
Neuheltentermin als Ausgangspunkt — Überproduktion und ihre Folgen __ Dekartellisierung und 
Marktordnung — Rabatt-Treuhandstello in Süd deutsch land — Iniportprobleni und Großhandel — 
Autosuper und Einzelhandel — Regelung für Berlin — Einkaufsdisposition im neuen Jahr.

In der Rundfunk-Wirtschaft gibt es eine 
Reibe von Fragen, die, je nachdem wie sie 
gehandhabt werden, Schlüssel zur Beurtei­
lung der gesamten Marktlage sind. Zu allen 
Zeiten, in denen über Fragen der Markt­
ordnung debattiert worden ist, spielte der 
Neuheitentermin eine Rolle. Ja. der Neu­
heitentermin kann geradezu unter heutigen 
Umständen als ein Angelpunkt aller anderen 
Probleme angesehen werden. Es ist nicht 
gleichgültig, ob die Industrie zwei Neu­
heitentermine. wie gerade jetzt, nämlich den 
Anfang der Saison 1949 und den 1. März 1950. 
für sich beansprucht oder sogar der Auf­
fassung ist, daß sie nicht nur zwei Neu­
heitentermine, sondern geradezu einen Neu- 
beitenzeitraum benötigt, innerhalb dessen 
Neuheiten beliebig herausgebracht werden 
können. Man muß bedauern, wie kurzsich­
tig ein solcher Standpunkt ist. Denn hatte 
man in der Vorkriegszeit schon mit Recht 
Klage darüber geführt, daß die mehreren 
hundert Typen Rundfunkgeräte für eine 
Saison, besser gesagt für ein Rundfunkjahr, 
zu zahlreich seien, so ist es heute noch viel 
wichtiger, angesichts der durch die Wäh­
rungsreform reduzierten Kaufkraft der Ver- 
bmucherschaft dieser nur soviel an Produk­
tion gegenüberzustellen, wie es volkswirt­
schaftlich geboten ist. Das Problem ist 
nämlich, richtig gesehen, für das nächste 
Jahr — und nicht nur für dieses, sondem 

- für die nächste Zukunft: die Produktion auf 
die Kaufkraft einzustellcn und jede Über­
produktion zu vermeiden. Jeder Industrie­
zweig sollte seine erste Aufgabe darin 
sehen, die Kaufkraft aut seinem Fachgebiet 

' zu erforschen, statistisch zu erfassen und 
darauf die Erzeugungsziffern einzustellen. 
Es genügt ein gewisses Maß an neuen Typen 
und Geräten, es schadet aber unendlich ein 
Übermaß daran. Ein Neuheitenzeitraum statt 
eines Neuheltentermins ist also gerade dos, 
was in heutiger Zelt des starken Geld- und 
Kreditbedarfs um so eher zu einer Typen­

. Vielzahl und damit zu einem volkswirtschaft­
lich unerwünschten Überangebot führt. Eine 
Rationalisierung der Neuheitenregelung ist 
die Folge der geforderten Rationalisierung 
der Betriebe und der Produktion.
Damit kommen wir zu der ersten verhäng­
nisvollen Folge eines unbefriedigenden Zu­
standes auf diesem Gebiet. Die Typcnviel- 
zahl und eine Aufgliederung des Radio­
bedarfs nach jeder Nuance, ■ die sich doch 
wieder bei fast jeder Fabrik wiederholt und 
damit jede Typcnzahl vervielfacht auf dem

4

Markt erscheinen läßt, führt unweigerlich 
zur volkswirtschaftlichen Überproduktion. 
Diese drängt zum Absatz, den jede Fabrik 
in einer kreditbedürftigen Zelt, koste es was 
cs wolle, braucht. Der Kampf um den Ab­
satz nimmt mehr oder weniger harte Folgen 
an. wenn die Zahl der Abnehmer begrenzt 
ist. Zunächst läßt sich noch ein bestimmtes 
Volumen an Ware auf dem Wege der Teil­
zahlung in die Abnchmerschaft hinein­
pumpen. Wenn aber auch dieser Weg ge­
gangen ist. beginnt der Kampf aller gegen 
alle, der sich so langsam in einer Anzahl 
von Industriezweigen bereits abzeichnet. 
Das eine Werk gibt darauf einen „Sonder­
nachlaß", das zweite, dritte und nächste 
Werk folgen mit einem etwas größeren 
Bonus, und damit ist der verhängnisvolle 
Weg der Rabatte und Extras beschritten. 
Man sollte meinen, daß die Wirtschaft, 
die von vernünftigen Kaufleuten betrieben 
wird, sich diese Erkenntnis an den Schuh­
sohlen abgelaufen hat. Dem ist aber nicht. 
so! Am Anfang des neuen Jahres haben 
wir uns ernstlich damit zu befassen und 
Wege zu suchen, die in dieser Beziehung 
nicht zum Chaos, sondern zur Ordnung füh­
ren. Es ist heute besonders schwer, nicht 
nur von einer Marktordnung zu sprechen, 
sondern sie auch praktisch anzustreben. Denn 
die Dekartellisierungsvorschrlften lassen 
solche Marktordnungs-Vereinbarungen nicht 
zu. Sie gehen von einer viel zu allgemeinen 
Auffassung in diesen Dingen aus und machen 
nicht den Unterschied zwischen , Monopol 
einerseits und einem vernunftgemäßen 
Marktordnungsstreben aus einer schwachen 
Wirtschaft heraus. Man sollte eigentlich 
meinen, daß die volkswirtschaftliche Theorie 
klar und deutlich herausgearbeitet hat, was 
Monopole sind, nämlich Instrumente, durch 
künstliche Warenverknappung Preise zu 
manipulieren und damit entsprechende Ge­
winne zu erzielen. Wer will das aber in der 
Rundfunk-Wirtschaft? Wer will hier Macht­
stellungen einseitig ausüben. Waren künst­
lich verknappen und damit Preis-„Manipula- 
tlonen" vornehmen? Wir glauben, niemand. 
Was dagegengestellt wird ist. alle an Indu­
strie und Handel Beteiligten zu einem ver­
nünftigen Verhalten auf dem Rundfunk­
markt zu- veranlassen, nur einmal Im Jahr 
oder sogar alle zwei Jahre neue Geräte 
herauszubringen, Garantiereparaturen in einer 
bestimmten Ari vorzunehmen, Rabatte in 
dieser oder jener Form für die beteiligten 
Firmen in Industrie, Groß- und Einzel­

handel festzulegen, Waren in bestimmter 
Weise an Betriebsangehörige abzugeben und 
anderes mehr. Das sollte nicht verboten sein. 
Man kann daher nur wünschen, daß das in 
Ausarbeitung befindliche Kartellgesetz neben 
dein berechtigten Verbot jeder Benachteili- ■ 
gung des Verbrauchers Ausnahmen für 
solche Fälle zuliißt, in denen fern von jedem 
Monopol ein gesunder Marktzustand ange­
strebt werden soll, Auf solcher allgemeinen . 
Grundlage ist dann kein Platz mehr für die 
Behauptung, jeweils der andere Partner auf 
dem Rundfunkmarkl habe Schuld daran, daß 
der Versuch einer Rabattordnung gescheitert 
ist. Verheißungsvolle Anfänge einer Rabatt­
ordnung bestehen in Süddeutschland, wo die 
Treuhandstelte für den Radio-Einzelhandel 
die Verwirklichung neuer Gedanken bedeu­
tet. Aber auch diese vielversprechende Treu­
handstelle ist zunächst nur ein technisches 
Mittel der Ordnung. Es muß versagen, wenn 
durch Überproduktion ein Überangebot auf. 
den Markt drückt und durch mangelhafte 
Anpassung der Produktion an die gegebene 
Kaufkraft Sonderangebote und Schleude- 
rcien — wenn wir diese Dinge beim rich­
tigen Namen nennen — mit Gewalt Absatz 
suchen. Was dann in einer gewissen Zeit 
immer noch keinen Absatz gefunden hat, 
wird Im Preis“ gesenkt. Diese Aussicht muß 
den Markt schon vorzeitig beunruhigen, 
denn welcher Händler wollte Aufträge er­
teilen, ohne eine Erklärung darüber, ob bei 
späteren Preissenkungen dieser Art Lager­
gutschriften gegeben werden?
Betrachtungen über eine gesunde Markt­
ordnung können nicht angestellt werden, 
ohne noch einige weitere Probleme zu be­
rühren. Rundtunkgeräte-Import durch, den 
Großhandel wird zunächst die Industrie be­
unruhigen. Die Ursachen mögen aber tief­
gründiger sein als man zunächst annimmt, 
denn auch der westdeutsche Radiogroß­
handel hat die eindeutige Erklärung abge­
geben, daß cr z. Z. grundsätzlich gegen 
Import ist. Welcher Çlrund mag also vor­
liegen, daß doch Geräte aus der Schweiz 
hereingebracht wurden? Die Erklärung ist 
einfach und im Verhältnis der Industrie zum 
Großhandel zu suchen. Der Großhandel 
braucht eine bestimmte BelieferungsQuote, 
ohne die er nicht rentabel wirtschaften kann. 
Wird Ihm diese .nicht gewährt, so schafft 
die Industrie damit beim Großhandel einen 
Anreiz, sich neue Lieferanten gegebenenfalls 
durch Import zu suchen. Man muß Ver­
ständnis dafür haben, daß die freie Wirt­
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schäft Auswege sucht. Aut der anderen 
Seite wird eine ausreichende quotenmäßige 
Versorgung des Großhandels dazu beitragen, 
daß solche Auswege in Zukunft gar nicht 
mehr erforderlich werden.
Eine andere Frage grundsätzlicher Bedeu­
tung liegt in der Regelung des Autosuper­
Geschäftes. die in erster Linie den Fach- 

f oinzelhandel angeht. Wenn zwischen Pro­
duktion und Handel eine gesunde Ahsatz- 
ordnung bestehen soll, wird man dem 
Fachhandel als Grundsatz die Anerkennung 
nicht versagen können, die Versorgung der 
Verbraucherschaft zu übernehmen. Auch der 
^utosuper. der mit dem Wiederaufleben der
Automobilindustrie an Bedeutung gewinnen 
wird, dürfte hier keine Ausnahme machen'. • 
Natürlich wird man den Automobilfabriken 
die Erstausstattung nicht vorenthalten kön­
nen. Aber das normale Ergänzungsgeschäft 
sollte zweifellos Uber den Fachhandel gehen. 
Es ist dies nur ein Baustein am Gosamt- 
werk der kommenden 'Rundfunk-Marktord­
nung.
Ebenso ein Baustein ist die Frage, wie weit 
die Industrie gehen soll, Auslieferungslager 
zu errichten. Nimmt diese Tendenz allzu sehr 
zu, kann man sie nur als ein verzweifeltes 
Mittel bezeichnen, die Umsätze zu stabili­
sieren. In Wirklichkeit aber werden die 
Funktionen des Handels, insbesondere des 
Großhandels, damit unterhöhlt. Wenn die 
Industrie einen gesunden und zahlungskräfti­
gen Handel wünscht, dann tut sie hier das 
Gegenteil dessen, was getan werden müßte. 
Denn eine verstärkt zu beobachtende Politik 
von Fabrik- und Vertrclerlägern muß auf 
die Dauer die Ilandclsfunktionen unter­
graben. Die eigene Lagerhaltung wird nur 
noch für unwesentlich gehalten und mit der 
Zeit geringer. Nur ein selbständiger auf 
Lager disponierender Handel erleichtert der 
Industrie die Produktion.
Wir wollen diese Zusammenstellung nicht 
Ohne einen Hinweis auf die Lage Berlins 
abschließen. Alle derartigen Versuche, zu 
einer Ordnung zu kommen, sollten stets — 
wenigstens solange es erforderlich ist — ■ 
eine Exlraregelung für Berlin berücksich­
tigen. Denn alles, was in Westdeutschland 
an Umsatzstaffeln und Umsatzmengen rich­
tig sein mag, ist nicht ohne weiteres auf 
Berlin anwendbar. Die Voraussetzungen 
beider Wirtschaftsgebiete sind zu verschie­
den. Die Spannungen, in die Berlin durch 
seine plötzliche Wirtschattsenge und die bis­
her unbefriedigende Kreditregelung gelangt 
ist, suchen nach einem Ausgleich, zu dem 
aber die einzelnen westdeutschen Industrie­
zweige beitragen können und beitragen 
werden, wenn sic an die Zukunft denken.
Das neue Jahr wird die hier aufgezeigten 
Entwicklungstendenzen noch schärfer her­
vortreten lassen als bisher. Viel ist erreicht, 
wenn die Industrie sich weise Produktions­
beschränkungen auferlegt. Denn wenn Pro­
duktion und Kaufkraft sich einander an­
anpassen, wenn keine Überangebote ver­
hängnisvolle Absatzwege zu suchen brau­
chen, ist viel gewonnen, einem sonst un­
weigerlich drohenden Marktchaos zu ent­
gehen. Die Einkaufsdisposition wird unter 
diesem Zeichen stehen. Genaue. Marktkennt­
nis. Kenntnis der Struktur der Verbraucher­
schaft und überblick über das Geräte­
angebot sind ihre Kennzeichen. Einen wilden 
Markt können wir uns in Deutschland heute 
weniger denn je leisten. Wir müssen wieder 
zu einer Ordnung kommen, die im übrigen 
nicht als Geste, sondern als zwingende Not­
wendigkeit eine wohlwollende Extrarege­
lung für Berlin einschließt. Wenn dann noch 
die Industrie eng an die tatsächlichen Markt­
unkosten heranrückt, wird um so weniger . 
Raum für Rabatt-Extras und Sondervergü­
tungen sein und auch von der Seite der 
Kalkulation her dem entgegengewirkt, was 
alle ablehnen, nämlich einem Kampf aller 
gegen alle als Zeichen eines mißverstande­
nen Liberalismus. —rdo

DER »TÖNENDE KAMIN«
In der FUNK-TECHNIK Band 4 (1949) Heft 19, 
Seite 569, berichteten wir über verschiedene 
Versuche, überlieferte Formen der Empfänger 
abzuandern und neue, architektonisch hübsche 
Gehäuse zu bauen. Merkwürdigerweise hat 
aber der Markl die meisten Versuche, den 
Radioapparaten ein neues ..Gesicht" zu geben, 
abgelehnt, Auch die großen Musiktruhen haben 
bereits traditionsgebundene Formen. Die Va­
riationen der verschiedenen Firmen halten sich 
in sehr engen Grenzen und werden eigentlich 
hauptsächlich nur durch die verschiedenen 
Preisklassen bestimmt.
Völlig neue Wege geht der Erfinder und Er­
bauer der ..Kaminfeuer-Musiktruhe" (DRPa.), 
Herr Thesing in Berlin-Charlottenburg, der 
um den Plattenspieler, den Empfänger und die 
Lautsprecherkombmafion einen Kamin baute. 
Aus dem Feuerloch strömt nicht nur Wärme, 
die eine versteckt eingebaute Heizsonne spen­
det, sondern es erklingt eine sehr gute Musik, 
da die große Fläche der verwendeten Schall­
wand eine ausgezeichnete Wiedergabe ge­
währleistet.
Der Kamin selbst kann aus Kacheln. Stein, 
Glasziegeln, Holz usw. aufgebaul werden, je 
nach Geschmack und Geldbörse des Inter­
essenten. Mittels einer sinnreichen Einrichtung 
wird außerdem durch Aufleuchten von kleinen 
Lichtern das Flackern von Flammen vorge­

Die „Stimme. Amerikas“ in München 
Am 1. September 1949 mußte der Hessische 
Rundfunk bekanntlich die Frequenz 1195 kHz 
verlassen und eine kürzere, ungünstigere 
Welle aufsuchen. Dir freigemachte Frequenz 
steht seither der „Stimme Amerikas“ zur Ver­
fügung und ist mit einem 160-kW-Groß- 
sender vom Typ RCA—BTA—150 A besetzt.
Die Station wurde im Auftrag des US State 
Department bei Ismaning in der Nähe Mün­
chens innerhalb von 45 Tagen errichtet. Nun­
mehr befinden sich im Gebiet Ismaning fol­
gende Sender: 100-kW-Sender des Bayrischen 
Rundfunks, AFN-München (100 kW), vier 
Kurzwellcn-Relais-Sender der Stimme Ameri­
kas mit je 100 kW sowie zusätzlich der er­
wähnte Mittclwellensendcr. 

täuscht. Eine geheizte Wärmeplatte ermöglicht 
das Warmhalten von Getränken. Es fehlt jetzt 
nur noch der eingebaute Fernsehempfänger, 
Die berühmten Plaudereien am Kamin können 
jetzt durch Rundfunk- und Plattenmusik um­
rahmt werden, ohne daß ein besonderes Möbel­
stück hierfür aufgestellt werden muß.
Man könnte sich vorstellen, daß ein tüchtiger 
Exporteur zusammen mit einer rührigen Fabrik 
diese Kombination bei preiswerter Herstellung 
nach nah und fern verkaufen würde, besonders 
in solche Länder, in denen der Kamin noch 
etwas bedeute'. Radioapparat und Platten­
spieler müßten ja nicht unbedingt mitgeliefert, 
sondern könnten später eingebaut werden.

Die neue Anlage überträgt abends und nachts 
jeweils 12 Stunden hindurch .Ostjirogramme 
der „Voice of America“, die mit Hilfe von 
Mehrfach-Empfängem (..Diversity receivers") 
drahtlos aus den USA Übernommen werden. 
Tagsüber wird das AFN-Prognunm ausge­
strahlt. Man arbeitet mit „Speech Clipper 
amplifier”, d. h. man engt das übertragene 
Frequenzband ein und erreicht damit einen 
sehr hohen Modulationsgrad ohne merkliche 
Verzerrung, Dieses Verfahren ist im vor­
liegenden Fall brauchbar, da im Rahmen der 
„Voice of America" fast ausschließlich Sprach­
darbietungen ausgesendet werden.
Ein gleichartiger Sender wurde von der RCA 
kürzlich in Istambul (Türkei) errichtet, 
jedoch ohne Richtantenne,
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FÜR DEN FACHHANDEL

Der erste deutsche »Portable«
„Weltklang“ - Reisesuper und zwei neue Mittelklassenempfänger von Grundig

Grundig-Weltklang-Reisesuper mit Batterien und Röhren- hoch (Empfindlichkeit etwa 40 AV/m
Bestückung. Im Vordergrund zum Größenvergleich eine EBL 1 auf Mittelwellen). Für Mittel- und

Eine Reihe westdeutscher Radiofabriken be­
ginnt das neue Jahr mit neuen Empfängern. 
Es sollen nicht die wirtschaftlichen Gründe 
aufgezeigt werden, die die Rundfunkgeräte­
hersteller zu diesem zweiten Neuheitentermin 
veranlaßten — genau so wenig, wie wir an 
dieser Stelle die Einsprüche des Handels an­
führen wollen, der durchweg wenig entzückt 
davon ist, so kurze Zeit nach dem Beginn der 
Saison wieder neue Typen anpretsenzu müssen.
Der erste deutsche „Portable" 
Solange es sich bei den Neuerungen aller­
dings um Geräte handelt, wie sie vom Grundig­
Reisesuperhet verkörpert werden, dürfte auch 
der Handel voll einverstanden sein. Wir 
wollen an dieser Stelle nicht wiederholen, 
wie oft und wie nachdrücklich ein wirklich 
handlicher und dabei wirtschaftlicher Koffer­
empfänger gefordert wurde — und wie oft 
die Industrie eine Konstruktion ablehnte, 
nicht zuletzt mit dem Hinweis, daß die 
passenden Miniaturröhren nicht zur Ver­
fügung stünden.
Auch zur Zeit sind die „richtigen" Röhren 
deutscher Fertigung noch nicht lieferbar, und 
Grundig mußte auf amerikanische Batterie­
röhren der ler-Serie zurückgreifen bzw. auf 
D/91-Röhrcn (Rimlock-Batterieröhren), die 
den amerikanischen Typen entsprechen. Sie 
können jedoch in ausreichendem Umfange ein­
geführt werden, so daß für Erstbestückungund 
Ersatz genügende Mengen vorhanden sind.

Schaltung des Grundig-Wellklang-Reisesupers

Unsere Leser sind über die Proble­
matik des Reisesuperhets hinreichend 
unterrichtet*),  so daß wir uns auf 
eine nüchterne Beschreibung des 
neuen Grundlg-Modelles beschränken 
können. Ohne Übertreibung darf ge­
sagt werden, daß es sich bei diesem 
ersten industriell in Deutschland ge­
fertigten „portable" um eine Aus­
führung handelt, die auch inter­
nationaler Konkurrenz gewachsen 
ist. Das Gerät ist handlich und 
robust, denn das verwendete, schön 
abgerundete. Preßstoffgehäuse (rot, 
grün oder braun) besitzt eine hohe 
Bruchfestigkeit, ist jedoch etwas 
schwer, so daß der Empfänger mit 
Batterien immerhin 3.3 kg wiegt. Die 
Empfangsleistung ist dank der ver­
wendeten HF-Vorstufe überraschend

Langwelle sind zwei verschiedene 
Rahmen vorgesehen, die unsichtbar und gut 
gegen Beschädigungen im Inneren der Rück­
wand untergebracht sind — von einem auf­
klappbaren Rahmen hat man aus mancherlei 
Gründen abgesehen, ebenso von einem zusätz­
lichen Kurzwellenbereich. Damit die Rahmen­
dämpfung klein bleibt, wurde sehr wenig 
Metall benutzt. Die verwendeten Teile sind 
nun keineswegs besonders auf Kleinheit ge­
züchtet. Der Raum reicht aus, und so konnte 
der Lautsprecher einen Durchmesser von 
12 cm erhalten — recht viel für einen Koffer­
empfänger. Das erste ZF-Bandfilter hat nor­
male Abmessungen, lediglich der Doppeldreh­
kondensator (Philips) hat ausgesprochenes 
Zwergformat. ,
Ganz wichtig ist die Auswahl der richtigen 
Batterien. Sie sind in bezug auf Gewicht 
und Lebensdauer einerseits, Preis und Vo­
lumen andererseits sorgfältig abzustimmen. 
Beim Grundig-Reisesuper wird als Anoden­
batterie eine Pertrix ..Mikrodyn" 75 Volt; und 
für die Heizung eine Spezialbatterie mit 1.4 
Volt Klemmenspannung verwendet. Beide 
Batterien haben gleiche Lebensdauer. Sie be­
trägt bei unterbrochenem Betrieb — etwa 
3 Stunden je Tag — rund 60 Stunden. Beide

•) Siehe u. a. FUNK-TECHNIK Bd. 4 (1949), 
H. 21, S. 628: Dipl.-Ing. Diffring „Grundsätze 
für Entwicklung und Konstruktion von Reise­
empfängern" sowie FUNK-TECHNIK Bd. 4 
(1949), H. 22, S. 672.

Batterien zusammen kosten DM 15,60, so daß 
sich ein Preis von 25 Pfennig je Betriebs­
stunde errechnet. >
Zusätzlich zu den beiden eingebauten Rahmen, 
kann eine Außenantenne angeschlossen wer­
den. Als HF-Vörslu£e und ZF-Stufe, beide 
schwundgeregelt, dient je eine 1 T 4 (DF 91). 
Die Kopplung zwischen Vorstufe und Misch­
röhre 1 R 5 (DK 91) ist kapazitiv (aperio­
disch). Während das erste ZF-Bandfilter 
normal aufgebaut ist, hat man aus Gründen 
der Empfindlichkeitssteigerung auf das zweite 
Bandfilter verzichtet und es durch einen ein­
fachen, angezapften Kreis ersetzt. Die ge­
ringere Trennschärfe wird durch die Richt­
wirkung des Rahmens wieder ausgeglichen. 
Als Diodengleichrichter und NF-Vorstufe wird 
die 1 S 5 (DAF 91) verwendet, als Endröhre 
die 3 Q 4 (DL 92), deren beide Heizfäden 
parallel geschaltet werden. Je nach ver­
wendetem Röhrentyp muß der Widerstand 
Rx bemessen werden.

Grundig-Wellklang-Super 276 W

Man verzichtete auf eine bedienbare Klang­
regelung und beschränkt sich auf eine feste 
Gegenkopplung (3 Megohm/60 pF) von Anode 
zu Anode der NF-Stufen. Parallel zur 
Anodenbatterie liegt ein Befuhigungs-Elek- 
trolytkondensator von 8 /<F, so daß es not­
wendig wurde, neben der Heizung auch den 
Anodehstrom mittels doppelpoligem Ein/Aus- 
Schalter zu unterbrechen.
Der Heizstrom beträgt 250 mA und der 
Anodenstrom bei frischer Batterie etwa 11 mA: 
er sinkt entsprechend dem Altern der Anoden­
batterie ab. Übrigens schwingt der Oszillator 
noch bei nur 20 Volt Anodenspannung, so 
daß starke Sender auch mit erschöpften Bat­
terien aufgenommen werden können, ohne 
daß man in einem solchen Fall Ansprüche an 
die Klangqualität stellen darf. — Die unver­
zerrte Ausgangsleistung wird bei frischen 
Batterien mit etwa 170 mW angegeben, gut 
ausreichend für „Zimmerlautstärke". Aller­
dings muß der Besitzer des Reisesupers be- 

■ achten, daß er die Endstufe nicht über­
steuert. Er hat eben keine vier Watt Sprech­
leistung wie beim Netzempfänger zur 
Verfügung, sondern kaum 5% davon!
Es ist zu hoffen, daß der Grundig-Reisesuper 
in Zukunft auch noch als Batterie/Netz-Gerät 
herauskommt. Ein Blick ins Innere des 
Gehäuses zeigt, daß Raum für einen Selen­
gleichrichter und für die Beruhigungsglieder . 
vorhanden ist. Sprechen wir offen: 25 Pfennig 
Batteriekosten je Betriebsstunde sind auf die 
Dauer doch ein wenig viel! Es gibt viel®. 
Interessenten, die das Gerät nicht nur 
Freien, im Garten oder während der Fahrt 
benutzen, sondern es auch im Hotelzimmer
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USw. anschalten wollen. Jedenfalls lehrt die 
Entwicklung im Ausland mit aller Deutlich­
keit. daß sich die Neigung zum Netz/Batto- 
rie-Koffcrsuper verstärkt.
Der Preis des neuen Grundig-Reisesupers 
liegt mit DM 216,— ohne Batterien günstig; 
man darf nicht übersehen, daß es sich um 
ein erstes (und wohlgelungenes) Modell 
handelt. Der Absatz wird über Preis­
senkungen entscheiden!

„W e 11 k 1 a n g" 246 Wund 276 W
Inzwischen sind in der neuen Fabrik in Fürth 

.die Bänder des 6-Kreis-5-Röhren-Rimlock- 
supers 288 GW ausgelaufen und die Nachfolge­
typen werden geliefert. Bei den neuen Mo­
dellen standen deutlich Überlegungen hin­
sichtlich des Preises Pate. Man entschloß 
sich, einen sehr leistungsfähigen 6-Kreis- 
Superhet für Wechselstrom herauszubringen, 
der die guten Empfangseigenschaften dieser 
Klasse mit einem niedrigen Preis vereinigt. 
Auf den 4-Kreis-Super wollte man unter 
keinen Umständen wieder zurückgreifen.
Es bieten sich uns die Modelle 246 W und 
276 W. Beide unterscheiden sich nur durch 
das Magische Auge im 276 W. Die Auf­
lage des neuen Typs Ist hoch — täglich 
verlassen etwa 400 Stück das Werk —. 
so daß man durch Vei-wendung von Preß­
stoff als Gelläusematerial Einsparungen 
gegenüber dem teueren Holzgehäuse, bei dem 
sich Verbilligungen durch hohe Serien sehr 
viel weniger auswirken, erzielen kann. Der 
Käufer wird jedoch zufrieden sein, denn die 
gewählte Form des Kunststoffgehäuses ist 
bei aller Einfachheit eine glückliche Lösung. 
Nicht zuletzt kommt die Skala mit ihren 
53 übersichtlich gegliederten Sendernamen

Schweizerische Radiogeräte in Deutschland
Bis 1939 war Deutschland für die Einfuhr 
ausländischer Radiogeräte und Röhren ge­
sperrt. Die Fatentlage und handelspolitische 
Erwägungen verhinderten das Einströmen 
nennenswerter Mengen ausländischer Fabri­
kate. Erst während des Krieges wurde die 
erste Bresche geschlagen. Durch Soldaten 
kamen ausländische Rundfunkempfänger ins 
Land, daneben produzierten Gerätefabriken 
im europäischen Ausland für Deutschland. 
Nach dem Krieg kamen vorwiegend kleinere 
Mengen amerikanischer Empfänger durch dio 
Besatzungstruppen herein, aber die erste 
offizielle und legale Einfuhr größerer Mengen 
fremder Rundfunkempfänger war erst im 
Herbst 1949 zu verzeichnen.
Die rührige Rundfunkgroßhandlung J. W. 
Zander t Co. in Stuttgart konnte im An­
schluß an den Import von Plattenwechslern 
aus der Schweiz auf Grund des liberalen 
Handelsvertrages zwischen Westdeutschland 
und der Schweiz einen Vertrag mit Paillard 
abschließen, demzufolge eine beschränkte An­
zahl von Rundfunkgeräten dieses Fabrikates 
in Westdeutschland auf den Markt kam. 
Als. direkte Folge dieser Einfuhren, die Mitte 
November bei einer Stückzahl von rund 6S50 
abgeschlossen waren, zog die schweizerische 
Radioindustrie ihre Einsprüche gegen die 
Einfuhr deutscher Radiogeräfe nach der 
Schweiz zurück.

Bedenken
Auf deutscher Seite gab es anfangs einige 
Beunruhigung. Zander versicherte sich zwar 
der Zustimmung der westdeutschen Radio­
industrie und war sich mit Telefunken hin­
sichtlich der Lizenzgebühren einig, konnte 
jedoch nicht verhindern, daß manche Kreise 
der Industrie diese Importe mit wenig 
freundlichen Augen ansahen. Man befürchtete 
offenbar die Schaffung eines Präzedenzfalles 
und ggf. Unterbietung der innerdeutschen 
Preise. Schließlich wurden jedoch zwei 
Gründe als durchschlagend anerkannt:

Die aingeführten Mengen sind im Vergleich 
zur westdeutschen Monatsproduktion (etwa 

und der Flutlichtbcleuchtung sehr gut zur 
Geltung; sie liegt in der richtigen Höhe und 
im richtigen Blickwinkel.
Zur Schaltung ist nur wenig zu sagen. 
Im Netzteil benutzt man den AEG-Trocken- 
gleichrichter 220 B 60 und erspart hierdurch 
eine der beiden Anodenwicklungen und die 
Heizwicklung für die Gleichrichterröhre. Die 
Röhrenbestückung besteht aus ECH11. 
EBFU, ECL11, beim 276 W kommt die 
EM 11 hinzu. ZF-Saugkreis, zweifacher 
Schwundausgleich, sechs Kreise, drei Wellen­
bereiche, feste, frequenzunabhängige Gegen­
kopplung und ein Lautsprecher mit 170 cm 0 
sind weitere interessierende Angaben. Der 
linke Bedienungsknopf auf der Frontseite 
betätigt Lautstärkenrcgler und Netzschalter 
— und zusätzlich als Druck/Zug-Schalter die 
einstufige Tonblende. Der rechte vordere 
Knopf bewegt den Drehkondensator und den 
Skalenzeiger, während Wellenbereiche bzw. 
Tonabnehmer mittels seitlichen Knebel­
schalters eingestellt werden.
Für den Anschluß eines zweiten Laut­
sprechers ist ein niederohmiger Ausgang 
(4 Ohm) vorgesehen, und an die TA-Buchsen 
kann in bekannter Weise ein UKW-Vorsatz- 
gerät angeschlossen werden. Wir hoffen 
übrigens in aller Kürze über recht inter­
essante UKW-Vorsatz- und Einsatzgeräte 
der Grundig-Werkc berichten zu können.
Wie immer, kosten die neuen Modelle eben­
soviel wie ihre Typenbezeichnung besagt, 
also DM 246,— bzw. mit Magischem Auge 
in der Mitte der Skala DM 276,—. Die Strom­
aufnahme beträgt 40 Watt, das Gewicht wird 
mit 5,5 kg und die Gehäuseabmessungen 
werden mit 40x28x18.2 cm angegeben.

Karl Tetzner

150 000 Geräte in den Monaten Oktober und 
November) belanglos — und
die verlangten Bruttopreise entsprachen 
etwa dem deutschen Niveau.

Einsichtsvolle Beobachter meinten sogar, daß 
die unbestrittene Qualität der Paillard-Geräte 
in bezug auf 'Gehäuseverarbeitung und Auf­
bau deutschen Fabrikanten manche Anregung 
geben könnten.

Luxus-Großsuper mit HF-Vorsfufe und Gegentakt­
endstufe Typ 7604 B von Paillard

Mittelklasscnsuper 3502 B 
mit „Kurzwellen-Mikroskop“ (Paillard)

7-Röhren-Super 5502 C
mit eingebautem Plattenwechsler (Paillard)

Zur Ergänzung sei erwähnt, daß die ein­
geführten Stückzahlen höher gewesen wären, 
wenn es die Kapazität der Paiilard-Werke 
erlaubt hätte, bis zum festgesetzten Stichtag 
(10. 11. 1945) mehr zu liefern. Dies erhellt 
schlagartig die Grenzen einer Geräteeinfuhr 
aus einem kleinen Land, dessen Jahres­
umsatz selten über 65 060 Stück hinausgeht. 
— Für das kommende Frühjahr wird wieder­
um versucht werden, Geräte der genannten 
Firma nach Deutschland zu bringen, darunter 
das im Preis sehr günstig liegende neue 
Modell 3404 mit Rimlockröhren. Dieses Ge­
rät wurde bis Weihnachten 1949 innerhalb 
der Schweiz derartig flüssig abgesetzt, daß 
keine Exporte möglich waren.
Abschließend sei darauf hingewiesen, daß 
neben Paillard auch andere schweizerische 
Fabriken inzwischen ihre Fühler nach 
Deutschland ausgestreckt haben, darunter 
Dewald "& Sohn (DESO), Zürich, die mit sehr 
günstigen Angeboten ins Geschäft zu kommen 
suchen.

Eingeführte Modelle
Im Herbst 1949 wurden durch Zander & Co. 
insgesamt acht verschiedene Modelle herein­
gebracht, Sie lagen zwischen DM 249,—und 
DM 899,— und fanden beim Publikum außer­
ordentliches Interesse, zumal ebenfalls volle 
Röhrengarantie geleistet wurde und der 
Röhrennachschub sichergestellt ist. Neben 
einer verständlichen Neugierde ausländischen 
Modellen gegenüber wirbt für die Geräte 
neben der soliden elektrischen und mecha­
nischen Ausführung der bestechend ruhige, 
ausgewogene Stil der meist seidenmatt 
polierten Nußbaumgehäuse und ihr Welt­
format hinsichtlich Kurzwellenempfang, 
Fonoteil usw, — ein Format, das sich im. 
härtesten Konkurrenzkampf mit den Spitzen­
erzeugnissen der ganzen Welt gebildet hat. 
Das billigste Modell ist der Typ 3203 B im 
matten Nußbaumgehäuse mit fünf Röhren, 
Kurz- und Mittelwellen (DM 249,—). Für 
den geringen Preis des Empfängers ist der 
Lautsprecher mit 20 cm 0 überraschend groß. 
Für DM 299,— wird das gleiche Gerät unter 
der Bezeichnung 3302 B zusätzlich, mit Lang­
wellenbereich geliefert.
Im gleichen Gehäuse findet sich das Modell 
3502 B für DM 340,— Ähnlich, den eben be­
schriebenen Geräten besitzt es noch ein 
„Kurzwellen-Mikroskop". Diese Einrichtung 
dient der Spreizung jeder beliebigen Stelle 
des Bereiches zwischen 16 und 51' m mit Hilfe 

schwenkbarer Kupferbügel über der Oszillator­
spule. Eine mitlaulende Zahlenskala er­
leichtert das Wiederfinden der Kurzwellen­
sender.
Das nächste Modell, 4601 B, fällt etwas aus 
dem Rahmen. Leistung und Ausstattung 
sind für den verlangten Preis von DM !49,— 
sehr hoch: Nußbaumgehäuse, sechs Kreise, 
sechs Röhren elnschl. des Magischen Auges und 
sechs Wellenbereiche (12,8 ... 17,7 m, 18,9 —
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30,4 m. 24,7 ... 26,7 m, 29,4 ... 33,8 m. 37,6 ... 
120 m, 182... 586 m).
Im gleichen Gehäuse wie bisher folgt Modell 
4502 B für DM 387,— mit sechs Kreisen, sechs 
Böhren (Magisches Auge einschl.), drei 
Wellenbereichen und Kurzwellen-Mikroskop. 
Modell 5502 B für DM 479,— ist ein Super 
mit HF-Vorstufe. Magischem Auge, insgesamt 
sieben Röhren, Baßschalter usw. in einem 
großen Nußbaumgehäuse (62 x 39x 25 cm), 
natürlich wiederum mit KW-Mikroskop. — 
Als Tischplattenspieler mit Paillard-10-Platten- 
wechsler kostet das Modell DM 899,— und 
heißt 5502 C. '
Den Schluß macht der Typ 7604 B (DM 798.—). 
ein Luxus-Großsuper mit neun Röhren, acht 
Wellenbereichen. 26-cm-Lautsprecher, Baß­
schalter usw. Man hat bei diesem Gerät die 
Bänder 13, 16, 19, 25 und 31 m Uber die 
ganze Skala gespreizt, während der durch­
gehende Bereich 16... 51 m zusätzlich vor­
handen ist.
Als Ergänzung zu den, vorstehend beschrie­
benen Empfängern sind einige wenige 
Truhen vom Typ 7604 U elngeführt worden, 
die in der Schweiz allgemein als die schön­
sten Musikschränke des Landes gelten. Ihre 
Ausführung in Makassar-Ebenholz ist so aus­
gewogen. daß sie in vieler Hinsicht als Vor­
bild dienen könnte.

Das Werk Palllard
Zuletzt noch einige Worte über das Werk 
Paillard. Vor mehr als hundert Jahren — 
genau im Jahre 1814 — wurde das heute 
Palllard S. A. firmierende Unternehmen in 
Ste. Croix gegründet, mitten im Herzen des 
Schweizer Juras. In diesem Zentrum der 
Uhrenfabrlkation nahm man die Fertigung 
der weltberühmten schweizerischen Spieldosen 
auf. die heute von Sammlern sehr begehrt 
sind. Fünfzig Jahre später begann der 
Siegeszug des „Grammofons“, und Paillard 
schuf dabei die Ahnen der heutigen mecha­
nischen Schallplattenspieler. Später wurde 
die Produktion von Film-Aufnahraekameras 
und Theater-Projektoren aufgenommen, und 
in den dreißiger Jahren folgten Rundfunk­
empfänger und Schreibmaschinen. Besonders 
im Bau von Reiseschreibmaschinen hat sich 
das Unternehmen einen guten Ruf erworben. 
Die „Hermes-Baby" ist ein Schlager auf dem 
Internationalen Markt. Zur Zeit arbeitet das 
Unternehmen mit einem Kapital von 10 Millio­
nen Franken. Karl Tetzner

„PICCOLO“
ein Kleinsuper von Lembeck & Co.
In Ergänzung ihres Programmes liefert die 
Firma Lembeck & Co., Braunschweig, einen 
neuen Kleinsuper im Preßstoffgehäuse für 
Allstromanschluß. Mit DM 198,50 Hegt das 
Gerät sehr günstig.
Im Aufbau entspricht es dem üblichen Vier­
kreis-Superhet mit Audiongleichrichtung und 
ZF - Rückkopplung. Man wählte Klein­
röhren der Typen 10 CI. 10 F 9, 10 P 14 und 
U 404 bzw. UCH 41 oder 42, UF 41 oder 
UAF 42, UL 41 und UT 41. Die Ausgangs­
leistung Hegt mit 3.5 Watt recht hoch; der 
permanent-dynamische Lautsprecher kann 
voll ausgesteuert werden. Das Netzteil ist

Kleinsuper Lembeck 439 „Piccolo"

Chassis des „Piccolo".- 1 Lautstärkeregler und 
Netzschaller, 2 (10 C 1), 3 (10 F 9). 4 Antriebsrad, 
5 Skalenlampe, 6 Trimmer, 7 Trimmer, 8 auto­
matischer Bereichumschaller, 9 Sendereinstellung, 
10 Trimmer, 11 Spannungswahler, 12 (U 404), 
13 (10 P 14), 14 Lavtsprecherbuchsen, 15 ZF-Filler, 
16 Grammofon, 17 Trimmer, 18 Erde, 19 Antenne

für 110... 220 Volt umschaltbar; zum Schutz 
der Röhren enthält es den Urdox-Widerstand 
U 2410 PL, während das Skalenlämpchen 
(18/0.1) durch eine Strombrücke UB 2500 vor 
□berlastung geschützt wird. Das Gerät be­
nötigt bei 220 Volt etwa 35 Watt.
Zur Vermeidung von akustischen Rückkopp­
lungen und Klirrerschelnungen erhielt der 
Zweifach-Luftdrehkondensator eine Gummi­
lagerung. Bemerkenswert ist die große, über 
die ganze Frontbreite reichende Skala, die 
Lang- und Mittelwellensender nebeneinander 
trägt, denn die Umschaltung von einem 
Wellenbereich zum anderen erfolgt selbst­
tätig durch den Abstimmknopf am Ende des 
Mittelwellenbereiches. Auf ' diese Weise 
konnte der Wellenschalterknopf gespart 
werden.

Plattenwechsler mit Pausenschalter
Seit November 1949 liefert die Electro- 
acustic G.m.b.H., Kiel, den ersten Platten­
wechsler aus deutscher Fertigung mit 
Pauseneinstellung. Das Gerät ist in Wechsel­
stromausführung (DM 330,—) und für AH- 
strombetrieb (DM 340.—) zu haben. Bel der 
Konstruktion wurde sorgfältig auf geringe 
Einbauhöhe geachtet und auf leichtes Ein­
legen des Plattenstapels ohne besondere 
Einlegeautomatik. Die Bauhöhe Uber der 
Montageplatte beträgt nur 14 cm, die Grund­
fläche 28,4X40,5 cm.
Wie üblich, können je zehn Schallplatten mit 
30 cm oder 25 cm 0 bzw. beide Sorten ge­
mischt abgespielt werden. Die Wechselzeit 
beträgt zehn Sekunden, sie kann durch den 
„Pausenschalter" wahlweise auf 1, 2 oder 3'7« 
Minuten- verlängert werden. Die eingestellte 
Pause ist durch Drücken des Knopfes „Start“ 
sofort abzubrechen.
Daneben sind alle nur denkbaren Kombina­
tionen vorgesehen: Abspielen einer einzelnen 
Platte, Unterbrechung der laufenden und so­

fortiger Übergang zur nächsten Flattr bzw. 
nochmaliges Abspiclen des eben gehörten 
Teils. Wiederholen der laufenden Platte usw. 
Der Tonarm ist ein Kristallsystem mit 
Saphirnadel Typ „Miravox II" ohne .Ratsch- 
Scliutz', da dieser aus verständlichen Grün­
den überflüssig ist. Man kann zwei Aus­
führungen erhalten: mit Saphirstift für den . 
Frequenzbereich 50 ... 10 000 Hz oder mit einer 
Saphirnadel, die alle Frequenzen Uber 
5... 6000 Hz abschneidet und daher für die 
Wiedergabe älterer Platten geeignet ist und 
dann weniger Nadelgeräusch verursacht. Die 
Saphirnadeln sollen nach etwa 2000 Platter^ 
selten ausgewechsolt werden; praktische Er­
Satzpackungen mit neuen Nadeln und einem 
kleinen Werkzeug für das leichte Aus­
wechseln sind unter der Bezeichnung SN 5 
bzw. SN 10 im Handel. K, T.

Dynamische Mikrofone
Tauchspulen-Mikrofone als die modernsten 
Vertreter aus der Klasse der dynamischen 
Mikrofone erfreuen sich wegen ihrer ausge­
zeichneten Eigenschaften zunehmender Be­
liebtheit. Infolge ihres niedrigen Quellwider­
standes können zwischen Mikrofon und Ver­
stärkereingang ohne Schwierigkeiten größere 
Kabellängen zugelassen werden. Die hohe 
Empfindlichkeit erübrigt im allgemeinen die 
Verwendung zusätzliche! Vorver.ritärkerstu£en. 
Die Firma Laboratorium Wennebostel, Post 
Bissendorf (Hannover), stellt verschiedene 
Typen derartiger Mikrofone her, von denen 
das Tauchspulen-Mikrofon DM 2 sich bereits 
seit längerer Zeit in der Praxis als elegantes 
.Tischmikrofon für Besprechung®- und Ruf­
anlagen bestens bewährt hat.
Auf der Exportmesse Hannover fand das „un­
sichtbare" Stand-Mikrofon DM 3 allgemeine 
Anerkennung, da kein störender Aufbau die 
Lebendigkeit und Wirkung der Bühnen­
darbietungen beeinträchtigt. Bei diesem Mi­
krofon ist das Tauchspulensystem selbst Ira 
Fuß untergebracht. Das ausziehbare Rohr 
wirkt als eine mit ihrem Wellenwiderstand 
abgeschlossene akustische Leitung und ar­
beitet deshalb verzerrungsfrei. Durch Auf­
setzen einer Plexi glasscheibe können be­
stimmte Richteffekte erzielt werden.
Für Sprechübertragungen unter akustisch be­
sonders ungünstigen Verhältnissen ist das 
rückkopplungsfreie Hand-Mikrofon DM 4 be­
stimmt. Als Kompensations-Mikrofon ist es 
für Schallwellen, die aus mehr als 30 bis 
60 cm Entfernung auftreten, praktisch un­
empfindlich. Dadurch läßt sich selbst in der 
Nähe von Lautsprechern eine akustische Rück­
kopplung mit Sicherheit vermeiden.
Die KlcinmeBgeräte-Serie umfaßt die nieder­
ohmige Widerstandsdekade RD 1 (10 Ohm bis 
11,1 kOhm) und die hocholunlge Dekade RD 2 
(10 kOhm bis 11,1 MOhm), den Universal­
Spannungsmesser RV 4 zur Messung von 
Gleich- und Wechselspannungen bis zu 30 MHz 
und Isolationswerten bis 1000 MOhm, den 
RLC-Prüfer XP1, den kleinen Prüfsender 
SP 1 mit je zwei Eichfrequenzen im Lang-, 
Mittel- und Kurzwellenbereich, sowie der 
Zwischenfrequenz 468 kHz und den Schein­
widerstandsprüfer ZP1 zur Messung be­
liebiger Scheinwiderstände bei 800 Hz im 
Gesaratberelch von 1 Ohm bis 1 MOhm. Ein 
Service-Koffer nimmt die einzelnen Meß­
geräte auf und ist deshalb für den Außen­
dienst besonders geeignet.

Kleinstlautsprecher 
hoher Belastbarkeit
Das Thomson-Studio, München 13, Georgen­
straße 144, bringt einen mit 8 Watt belast­
baren Kleinstlautsprecher als Modell „tuck 3" 
heraus. Der Durchmesser beträgt nur 4.6 cm. 
die ganze Länge 5,4 cm. das Gewicht 290 g. 
In Verbindung mit einem Transformator 1:70 
kann der Lautsprecher auch als Mikrofon am 
Tonabnehmereingang verwendet werden. 
Durch den bis In das Gebiet der höchsten 
Frequenzen reichenden Tonumfang ist dieses 
Modell vor allem für die Sprachübertragung 
bestens geeignet.
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Gesetz über den Betrieb 
von Hochfrequenzgeräten 
Die FUNK-TECHNIK berichtete in Heft 19 

i? (1949) Uber dos im Vereinigten Wirtschafts­
gebiet erlassene Gesetz über den Betrieb von 
Hochfrequenzgeräten (S. 670). Nunmehr ist 
auch fllr Berlin der gleiche Tatbestand ge­
setzlich geregelt worden, wie aus der Ver­
öffentlichung des Gesetzes Uber den Betrieb 
von Hochfrequenzgeräten .(Funkstörschutzge- 
$etz vom 6.12. 49) im Verordnungsblatt für 
Groß-Berlin vom 7. 12. 49 hervorgeht. Der 
Wortlaut des Gesetzes Ist fast der gleiche. 
Lediglich der 2. Absatz des 9 1 wird dahin­
gehend erweitert, daß nicht nur Hochfrequenz­
geräte, die zur fcrnmeldemäßigcn Übermitt­
lung bestimmt sind, nicht unter das Gesetz 
fallen, sondern auch solche Hochfrequenzge­
räte, die zu fernmeldemäßigem Empfang die­
nen. Im § 2 des Gesetzes werden Grundstücks­
teile oder bestimmte Räume den Grund­
stücken, auf denen Hochfrequenzgerate be­
trieben werden, gleichgestellt. Schließlich wird 
in einer besonderen Bestimmung des Ge­
setzes (5 9) festgestellt, daß Hochfrequenz- 
gcrätc. die aut Grund einer Genehmigung 
der Hauptverwaltung Post- und Fernmelde­
wesen des Vereinigten Wirtschaftsgebietes 
oder der Bundes-Postverwaltung hergestellt 
sind, auch ohne weitere Genehmigung inner­
halb von Groß-Berlin betrieben werden 
dUrfcn. Hinsichtlich des gesetzlich geregelten 
Tatbestandes werden in diesem § 9 des Ber­
liner Funkstörschutzgesetzes das Vereinigte 
Wirtschaftsgebiet und der Raum von Groß­
Berlin somit gieichgesetzt. — Eine inter­
essante Tatsache in der Gesetzgebung, die 
festgehalten zu werden verdient. — Wenn 
allerdings die in Westdeutschland ausge­
stellten Genehmigungen auch in Berlin gelten, 
so sollte man annehmen, daß umgekehrt die 
in Berlin ausgestellten Genehmigungen eben­
falls in der Bizonc Gültigkeit haben. Soweit 
scheinen wir aber noch nicht zu sein, denn 
darüber sagt das Gesetz In der Bizone nichts. 
Vielleicht ist diese Überlegung eine An­
regung an die zuständigen Berliner Stellen, 
einen entsprechenden Ergänzungsantrag an 
die Hauptverwaltung Post- und Fernmelde­
wesen des Vereinigten Wirtschaftsgebietes 
oder die Bundes-Postverwaltung zu stellen, 
daß auch die Berliner Genehmigungen denen 
von der Bundes-Postverwaltung erteilten 
gieichgesetzt werden.

Neue Kundonkrerlitinstituto
Mit Sitz in München wurde eine Konsum- 
finanzierungs-Gcnossenschaft des bayerischen 
Einzelhandels gegründet. Kredite bis zu 
DM 2000.— werden per Kreditscheck an Ver­
braucher gewährt; der Zinssatz ist sehr 
niedrig gehalten.

Ergebnisse der Hörermeinungs-Lotterle 
des Hessischen Rundfunks
Die Auswertung der ersten vier Sendungen 
der „Hörermeinungs-Lotterle" im Hessischen 
Rundfunk Frankfurt a. M. ergab aus etwa 
2000 Kritiken, daß die Programmplanung 
kaum Mißfallen unter den Rundfunkteilneh­
mern erregt. Nur 4,7 % aller Stimmen sind 
dagegen. Das Schwergewicht der Kritik 
ruhte auf Forderungen nach mehr Hör­
spielen, mehr Unterhaltung und Humor und 
einem vielseitigen Sonntagsprogramm. Aus 
Wiesbaden wurden 122 Vorschläge zur Pro- 
grammverbesscrung gemacht, von denen 61 
die Erziehung, 61 die reine Unterhaltung und 
10 die Informationen betrafen. Im allgemei­
nen wünschen Landbezirke mehr Hörspiele 
und die Großstadthörer mehr Unterhaltungs­
musik. ■

Nebensender Fritzlar auf neuer Welle
Durch die Wellenänderungen des Hessischen 
Rundfunks sind die Empfangsverhältnisse 

■ sehr unbefriedigend geworden. Der Hessische
Rundfunk versucht Abhilfe durch Änderung 
der Welle des Nebensenders Fritzlar zu 
schaffen. Diese Station arbeitet seit dem 
1.11. 49 versuchsweise auf 749 kHz = 400,6 m 
(bisher: 1258 kHz = 238,4 ni).~

Französische Rundfunkgebühren
Seit dem 1. September 1949 müssen die Fran­
zosen erhöhte Rundfunkgebühren bezahlen. 
Folgende Jahresgebühren sind zu entrichten:

Detektorempfänger.................... 200 ffr
Hclmempfänger............................ 1000 ffr
Empfänger in Gastwirtschaften 

u. ä............................................ 2000 ffr
Fernsehempfänger........................ 3000 ffr

Fernsicht auf Fernsehen
„Wie wird das Fernsehen die Welt kultu­
rell beeinflussen?“ Unter diesem besonderen 
Gesichtspunkt beleuchtete Dr. Wagenftlhr 
vom Nordwestdeutschen Rundfunk, Hamburg, 
die Entwicklung des Fernsehens in einem 
Vortrag vor Studenten der Technischen Uni­
versität und einem größeren Kreis Inter­
essierter.
Die Vernichtung des Berliner Femsehbetrie^t 
durch Bomben Im Jahre 1943 hat den Vorteil 
gebracht, daß die Auslandsentwicklungen sorg­
fältig beobachtet werden konnten, besonders 
welche Rolle später das Ausland als Geber, 
Nehmer oder auch als Vermittler im euro­
päischen Kabelnetz spielt. Jedes Land soll 
zwar bezüglich der Gestaltung seiner Fern­
sehprogramme seinen eigenen Stil wahren. 
Darüber hinaus aber ist ein internationaler 
Zusammenschluß notwendig.
Gegenwärtig ist das große Tauziehen um die 
geeignetste Norm im Gange. England pro- , 
pagiert 405 Bildzeilen als am rentabelsten. 
Die USA verabsäumten, hiergegen anzugehen, 
obwohl sie 665 Zeilen für am tragbarsten 
halten. Mehrere europäische Länder, darunter 
die Schweiz und Skandinavien, sind für 
625 Zeilen (auch Deutschland hat sich auf 
diese Zeilenzahl festgelegt), während Italien 
819 Zeilen einführen möchte. 819 Zeilen be­
trachtet auch Dr. Wagenführ als die beste 
Norm. .
In‘den USA erfolgte 1949 der entscheidende 
Durchbruch in der Entwicklung, die zwar, 
verglichen mit der sprunghaften Entwicklung 
des Rundfunkhörens, wie überall, Im Zeit­
lupentempo vor sich geht, ohne jedoch — so 
paradox das klingen mag — das Wachstum 

■ der Fernsehindustrie zu hemmen. In ihr sind 
jetzt rund 1 Milliarde Dollar investiert. Harte 
Industriekämpfe sind daher im Gange.
Allenthalben ist eine der brennendsten 
Fragen die nach der Finanzierung der Fern­
sehbetriebe. Werden die einschlägigen Fir­
men dazu in der Lage sein? Wer zahlt, kann 
auch Einfluß verlangen, ein Umstand, der 
bei der Gestaltung der Fernsehprogramme 
nicht zuletzt jn kultureller Hinsicht schwer 
ins Gewicht fällt. Letzten Endes muß der 
große Bruder Rundfunk seine eigene Kon­
kurrenz noch bezahlen.
Sehr gegensätzlich lauten die Antworten auf 
die Frage: „Soll man das Fernsehen be­
kämpfen oder einsteigen?“ Theater, Film und . 
Sport bangen um die Zahl der Besucher ihrer 
Veranstaltungen, wenn man daheim mit­
erleben kann, was sie bieten. Aber schließ­
lich überträgt der Rundfunk auch Konzerte, 
und die Konzertsäle sind dennoch voll.
Der Fernsehempfänger wird künftig die 
Stelle des heimischen Kamins einnehmen, 
wird die Familie binden, wenn auch nicht 
wie bisher zu geselligem Gedankenaustausch, 
sondern zum Empfang bildhafter Eindrücke 
von außen her.
Wie, so fragt man sich, wird sich das auf 
die Phantasie des einzelnen auswirken? Es 
macht sich eine gewisse Angst vor dieser 
„synthetischen Wirklichkeit" bemerkbar. Das 
Kind z. B. braucht sich künftig kein eigenes 
geistiges Bild mehr vom Rotkäppchen und 
dem bösen Wolf, zu machen, es wird ihm 
bequem von außen her vermittelt. Aufgabe 
der Fernsehprogramme muß es daher sein, 
geistig anregend und ausgleichend zu wirken 
und auch die Belange von Stadt und Land 
möglichst gleichmäßig zu berücksichtigen.
„In gut einem halben Jahr“, erklärte Dr. 
Wagenführ abschließend, „werden wir vom 
NWDR für uns einen Versuchs-Fernsehbetrleb 
aufmachen. In ein bis zwei Jahren hoffen 
wir dann, die Rundfunkhörer einschalten zu 
können."

„Hans-Bredow-Institut"
Der Nordwestdeutsche Rundfunk hat dem in 
Hamburg von ihm vor einiger Zeit gestifte­
ten Institut für Rundfunk- und Fernseh­
kunde den Namen „Hans-Bredow-Institut" 
gegeben. Diese Ehrung des verdienstvollen 
Pioniers des deutschen Rundfunks wurde 
ihm in Form einer Glückwunschadresse an­
läßlich der Feier seines 70. Geburtstages vom 
Generaldirektor des NWDR. Dr. Adolf 
Grimme, am 26. November in Wiesbaden 
überreicht.

Deutscher Industrie- und Handelstag
Am 27.10. 49 wurde der „Deutsche Industrie- 
und Handclstag“ als Zusammenschluß der 
Industrie- und Handelskammern Westdeutsch­
lands in Ludwigshafen gegründet. Der In­
dustrie- und Handclstag tritt an die Stelle 
der seitherigen Arbeitsgemeinschaft der In­
dustrie- und Handelskammern des Vereinig­
ten . Wirtschaftsgebietes. Vorsitzer des Vor­
standes Ist Herr Dr. Alfred Petersen (Präsi­
dent der Industrie- und Handelskammer 
Frankfurt/M.). Dem Vorstand gehören aus 
dem Groß- und Außenhandel Herr Kurt 
Rohde, Hamburg, aus dem Einzelhandel 
Herr Hans Schmitz, Bonn, an. .

Jubiläum des 30jährigen Bestehens
Die Firma Wilhelm Breunlnger, Fabrik für 
Feinmechanik und Elektrowärme, Neustadt- 
Giewe/Mcckl,, konnte vor kurzem auf ihr 
30jähriges Bestehen zurückblicken. Die unter 
der Schutzmarke WIBRE erzeugten Gegen­
stände sind im In- und Ausland bestens 
bekannt. Besonders die WIBRE-Industrie- 
Lötkolben und die WIBRE-Prüfer haben In 
sehr vielen Industriefirmen und vor allem 
auch bei den Rundfunkinstandsetzern Ein­
gang gefunden. .

25 Jahre Richard Hirschmann
Die bekannte Radio-, Elektro- und Fern- 
sprech-Zubehörfabrik Richard Hirschmann, 
Eßlingen/Neckar, feierte ihr 25jähriges Be­
stehen. Die Firma beschäftigt z. Z. wieder 
rund 200 Angestellte. Ein eigenes Kunst­
harzpreßwerk, Werkzeugbau, Automaten­
abteilung, Galvanik und eine große Montage­
abteilung bieten die Möglichkeit, alle Er­
zeugnisse aus dem Rohstoff bis zum fer­
tigen Endprodukt in eigener Werkstatt zu 
fertigen. Besonders auf dem Gebiet des 
Antennenbaus ist die Firma sehr leistungs­
fähig.

Direktor Otto Siewek
Der bisherige kaufmännische Leiter der 
Grundig Radio-Werke in Fürth/Bay., Herr 
Otto Siewek, wurde zum Direktor ernannt.

Prodnktionserweiterung 
bei den Philips Volvo Werken.
Die Philips Valvo Werke haben in ihrem 
Werk Wetzlar die Produktion des Philips­
Trockenrasierers aufgenommen. Auch die 
Fertigung des „Infra'phir-Wärmestrahlers, 
der auf der Grundlage infraroter Strahlen 
arbeitet, hat unlängst begonnen.

Einfuhren aus den Niederlanden
Entsprechend einer im Rahmen des deutsch­
niederländischen Handelsvertrages (gültig 
für den Zeitraum 1. 9. 49 bis 31. 8. 50) ge­
troffenen Vereinbarung erteilt Westdeutsch­
land die Genehmigung, für den Betrag von 
3 Mill, Dollar Erzeugnisse der Glühlampen- 
und Radioindustrie aus den Niederlanden 
einzuführen.

Eigene westdeutsche Funkverbindungen 
nach Übersee
Gegenwärtig bestehen folgende direkten deut­
schen Funkverbindungen: Nordamerika. Süd­
amerika und Portugal. Die bisherige Ver­
bindung nach dem Fernen Osten ging Uber 
die USA, Afrika ist Uber Paris und London 
zu erreichen. Nunmehr werden deutsche 
Direktverbindungen nach den Philippinen 
(Funksprech- und Funktelegrafie-Linien) und 
Japan (Telegrafie) eingerichtet.
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Abb. 1. Föcher-Markierungsboke. Akustische oder 
optische .Oberfluganzeige durch einfachen, fest 
abgeslimmten und unbedienten Bordempfönger 

ohne besondere Zusotzeinrichtungen

iureka-Wiederholer

Abb. 2. Zielflugbake „Eureka". Impulswiederholer, 
betätigt durch Bord-Abfragesender „Rebecca". 
Optische Anzeige' von Kursabweichung und 

Entfernung auf Katodenstrahlröhre mit Skala

Abb. 3. Leititrahlbake „Radio Ronge". Vierarmige 
Lehsfrahlbildung durch Adcock-Charakteristiken 
mit A-N-Taslung. Akustische oder optische 
Dauerstrichanzeige mittels schwingender Zungen

Abb. 4. Leitstrahlbake „VAR". Leitstrahlbildung 
durch Adcock-Charakteristiken mit A-N-Tastung 
und Tonmodulation. Dauerslrichanzelge akustisch 
und optisch mittels einer blauen und gelben Lampe

In der Schiffahrt wird ein festes See­
zeichen, das einen Ansteuerungspunkt 
darstellt, eine Fahrstraße oder eine Ge­
fahrenstelle markiert, als Bake bezeich­
net; gegebenenfalls, wenn es sich um ein 
Lichtzeichen handelt, spricht man auch 
von einem Feuer. In der Luftfahrt sind 
sichtbare Baken für die Navigation nur 
in Sonderfällen brauchbar, weil sie ge­
rade dann versagen, wenn man Ihrer am 
notwendigsten bedarf, nämlich bei 
schlechter Sicht. Die neuzeitliche Navi­
gation bedient sich daher funktech­
nischer Einrichtungen, .sogenannter 
Funkbaken oder Funkfeuer. Dies sind 
feste Sender an bestimmten Orten, die 
dauernd oder zeitweise laufen und deren 
Signale von jedem Luftfahrzeug auf­
genommen werden können, das über ge­
eignete Empfangsgeräte verfügt. Beide 
Bezeichnungen meinen, wenn sie auch 
hin und wieder unterscheidend ange­
wendet werden, doch immei- das gleiche. 
Es gibt heute nur noch wenige Arten 
von Funkbaken, die ähnlich wie ihre 
sichtbaren Vorbilder, als einfachste 
Navigationsunterlagen ausgewertet wer­
den. Viele von ihnen liefern vielmehr 
fertige navigatorische Anweisungen oder 
stellen feste Leitwege im Luftraum her. 
Dementsprechend gibt es verschiedene 
Gruppen von Funkbaken, von denen jede 
eine besondere Aufgabe zu lösen hat. 
Allen bleibt jedoch das Charakteristikum 
der Bake: sic stehen stets und jedem 
Verkehrsteilnehmer zur Verfügung und 
machen ihre Angaben völlig selbsttätig, 
ohne daß eine Nachrichtenverbindung 
mit einer Navigatlonsleitstelle erforder­
lich ist. Sofern nicht bereits die Fre­
quenz zur Unterscheidung genügt, sind 
Funkbaken gewölinllch mit einer Ken­
nung, etwa in Form eines Morse­
zeichens, versehen.

Marlderungsbaken
Um einen navigatorisch wichtigen Punkt 
genau kenntlich zu machen, etwa ein 
allseitig strählendes Ansteuerungsfunk­
feuer, benutzt man Im Luftverkehr viel­
fach eine .«angenannt-e Z - M ar k 1 e - 
rungsbake. Dies ist ein schwacher, 
lotrecht nach oben strahlender Richt­
funksender, dessen toter Strahlungs­
kegel um die Mittelachse den Augen­
blick des Überfliegens durch Hör- oder 
Sichtanzeige anzugeben gestattet. Soge­
nannte Fächer-Markierungs­
baken (Abb. 1), die eine nach oben 
gerichtete Strahlung in Form einer

flachen Keule abgeben, dienen auf An­
flugschneisen zum Markieren des Ab­
standes von der Rollbahn bzw. als Vor- 
und Haupteinflugsignal. — Solche Mar­
kierungsbaken arbeiten im Ultrakurz­
wellenbereich, gewöhnlich bei 75 MHz.

Zielflugbaken
Für das Ansteuern eines Zieles (Flug­
hafen) kann jeder Sender dienen,, der 
am Zielort steht, wenn das Luftfahrzeug 
über einen geeigneten Peiler verfügt. 
Meistens werden jedoch besondere An­
steuerungs-Funkfeuer in Form einfacher 
Rundstrahler im Mittelweliengebiet ein­
gesetzt. Ihre Aufgaben dürften in Zu­
kunft von den neueren Allrichtungs­
baken übernommen werden.
Eine als Ansteuerungshilfe im Nali­
bereich entwickelte Zielflugbake ist das 
„Eureka"- Gerät, das während des 
vergangenen Krieges in Großbritannien 
viel verwendet wurde. Hierbei handelt es 
sich um einen UKW-Impulswieder- 
holer, der mit dem Bordabfragesender 
„Rebecca“ zusammenarbeitet. Das zu­
grunde liegende Arbeitsverfahren be­
ruht auf einer laufenden Entfernungs­
messung zum ,,Eureka"-Wiederholer 
nach dem Radar-Prinzip, wobei gleich­
zeitig der ungefähre Winkel zwischen 
Zielkurs und Flugzeuglängsachse mit 
Hilfe getrennter Empfangsantennen an 
den Flügelenden ermittelt wird (Abb. 2). 
Beide Meßwerte erscheinen sichtbar auf 
dem Boden einer Katodenstrahlröhre.

Leitstrahlbaken
Die älteste Funkbake für Luftfahrt­
zwecke überhaupt ist der in den USA 
seit vielen Jahren zur Luftstraßen­
sicherung eingeführte vlerarmige Leit­
strahlsender „Radio Range“. 
Diese Bake strahlt über vier Adcock­
antennen gekreuzte Charakteristiken in 
Form einer Acht (Abb. 3). Dabei wird 
ein Antennenpaar mit dem Morsezeichen 
A, das andere mit dem Buchstaben N 
getastet, so daß auf den Schnittlinien 
der Strahlungscharakteristiken bzw. auf 
schmalen Sektoren ein Dauerstrich 
empfangen werden kann; in den an­
grenzenden Sektoren überwiegt die 
Empfangsstärke eines der beiden Morse­
zeichen. Leitstrahlbaken dieser Art ar­
beiten im Lang- oder Mittelwellenbe­
reich. Sie ermöglichen das Einhalten 
der beiden angegebenen Kurse.
Eine Weiterentwicklung dieses Funk­
feuers stellt die „ VAR “-Bake dar

Abb, 5. Allrichlungsboke „Navaglobe" für lang­
streckennavigation. Umlaufend gefaltete Richt­
sender. Bestimmung des Azimut durch Feldstörken- 
vergieich. Anzeige geeignet auch für Zielflug

Abb, 6, Allrichlungsbake „VOR" für die Noh- 
navigation brauchbar. Mil Goniometer gedrehte 
Richtcharakteristiken (Leitslrahl). Azimutbeslim- 
mung durch Phasenvergleich mit Allsellsslrahler
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(VAR = . Visual-Aural Radio Range). 
Diese hat für zwei ihrer Arme akusti­
sche A-N-Anzeige und für die beiden 
anderen optische Anzeige mittels einer 
blauen und einer gelben Lampe (Abb. 4). 
Damit wird die Unterscheidung derLelt- 

I strahlen erleichtert. Die VAR-Bake 
eignet sich, da sie im UKW-Gebiet 
arbeitet, besser als Langwellen-Leit- 
strahlsender in bergigem Gelände.

. Allrichtungsbaken
Sie wichtigste aller Funkbaken für Na­
vigationszwecke ist ein Funkfeuer, das 
im vollen Umkreis die Azimutwerte zu 
erkennen gestattet und so jeden be­
liebigen Leitstrahl zur Bake liefert. 
Derartige Feuer wurden seit langem 
angestrebt, konnten aber erst in neuerer 
Zelt verwirklicht werden. Die erste 
Lösung bildete' die heute veraltete Dreh­
funkbake „Sonne" (britische Aus­
führung: „Consol"), bei der’sich mittels 
eines einfachen Nachrichtenempfängers 
das Azimut durch Auszählen von Morse­
zeichen bestimmen ließ.
Neuzeitlichere azimutmessende Allrich­
tungsbaken arbeiten mit drehenden 
Charakteristiken oder Funkstrahlen und 
ermöglichen die Feststellung des Azi­
muts durch Feldstärken- oder Phasen­
vergleich. i) Sie sind in hohem Grade 
vollkommen, benötigen aber an Bord 
zum Empfang besondere Geräte. Zu den. 
Baken dieser Art gehört das „ N a va­
g 1 o b e " - Funkfeuer, das für die Lang­
streckennavigation bestimmt ist (Abb.5), 
und das „ C A A " oder „VOR“- Feuer 
(VOR — Visual Omni Range), das als 
Ultrakurzwellengerät für die Nahnavi­
gation brauchbar ist (Abb. 6). Weniger 
vollkommen ist die Drehstrahlbake 
„Navar", weil sie keinen verfolgbaren 
Leitstrahl liefert, und aus dem gleichen 
Grunde die als sprechendes UKW-Nah- 
funkfeuer bemerkenswerte „ Y a g i " - 
Bake (Abb. 7), die mittels Richtantenne 
einen umlaufenden Funkstrahl mit Azi­
mutdurchsage erzeugt. — Bis auf die 
,,Yagl“-Bake ergeben die Allrichtungs­
baken durchweg auf der Empfänger­
seite eindeutige Sichtanzeige.

Entfernungsnteßbuk^n
Von großem Wert sind auch die nach 
dem Radarprinzip arbeitenden und als 
Impulswiederholer arbeitenden UKW- 
Entfernungsmeßbaken (Ab­
bildung 8). Als Bordgerät dient ein all­
seitig strahlender Abtragesender mit 
dazugehörigem E-Meßempfänger. Die 
Bake wirkt nur als selbsttätiger Wieder­
holer für die vorn Bordsender ausge­

i) Vgl. Neuzeitliche Funknavigation, FUNK­
TECHNIK Bd. 3 (1948) H. 9, S. 216.

sendeten Meßimpulse. Die Anzeige der 
Meßergebnisse an Bord kann optisch 
mittels Katodenstrahlröhre oder Ziffern­
zählwerk erfolgen. Xn Verbindung mit 
Allrichtungsfunkbaken ergibt der Wie­
derholer eine Ideale Navlgationshllfe.
Diese Art Funkfeuer kann auch als 
Hindernisbake verwendet wer­
den (Abb. 9), wenn sie auf höchsten 
Bodenerhebungen aufgestellt wird. 
Zweckmäßigerweise darf dann der 
Bordsender nur einen nach vorn gerich­
teten Strahlungskegel aussenden. Ein 
durch Wiederholer markiertes Hinder­
nis wird nicht nur als solches erkannt, 
sondern auch infolge der bekannten 
Entfernung leicht vermeidbar.

Blindlandebaken ■
Eine Gruppe für sich bilden die zur 
Blindlandung dienenden Funkfeuer. Ihre 
Aufgabe Ist es, den vom Flugzeug ein­
zuhaltenden Gleitweg in einer oder zwei 
Ebenen sichtbar kenntlich zu machen. 
Alle derartigen Einrichtungen, arbeiten 
im UKW- oder Mikrowellengebiet.
Das älteste im praktischen Betrieb er­
probte Blindlandefeuer ist die deutsche 
Lorenz- Bake, auch „SBÄ" (Standard 
Beam Approach) genannt. Diese Bake 
sendet zwei sich überschneidende, mit 
E bzw. T getastete Strahlungskeulen 
aus, so daß die senkrechte Anflugebene 
als Dauerzeichen erkennbar ist (Abb. 10). 
Dazu gehören Fächerbaken als Vor­
signale. Weitgehend eingeführt ist 
heute die „IL S" - Anflugbake (,ILS = 
Instrument Landing, System). Sie stellt 
eine Verbindung von zwei gleichartigen 
Richtfunkfeuem dar, die eine senk­
rechte und eine horizontal geneigte 
Ebene erzeugen; die Schnittlinie beider 
Ebenen ist der Gleitweg (Abb. 11). Die 
Strahlungskeulen der Baken sind nicht 
getastet, sondern mit 90 bzw. 150 Hz 
moduliert. Für Flugzeuge mit Ab­
fragesender „Rebecca“ schließlich gibt 
es eine Wiederholer - Richtfunkbake 
„BABS" (Beam Approach Beacon 
System), die ähnlich wie die Lorenz­
Bake eine senkrechte Schheisenwand 
erzeugt. Die optische Anzeige mittels 
Katodenstrahlröhre läßt die Entfernung 
zum Aufsetzpunkt und durch die Länge 
zweier Lichtzacken die seitliche Ab­
weichung vom Landeweg erkennen.
Von den hier angeführten Funkbaken 
für Zwecke des Luftverkehrs stehen 
heute vorwiegend im. Dienst: einfache 
Ansteuerungsbaken, Markierungsbaken, 
die Vierkursbake und das ILS-Baken- 
system. Für die nächste Zukunft ist die 
allgemeine Einführung von E-Meßbaken 
sowie der CAA- und Navaglobe-Funk- 
feuer zu erwarten.

Abb. 9. Impulswiederholer als Hindernisbake. 
Optische Darstellung eines markierten Hinder­
nisses (Berg) als Echozeichen mit gleichzeitiger 
Entfernungsangabe. Impulssender im Flugzeug 
mit gebündelter Strahlung in Flugrichtung oder 
schräg nach unten arbeitend; bei lotrechter 
Strahlung nach unten auch zur Höhenmessung 

brauchbar

Abbk10. Blindlandebake „Lorenz". Erzeugung 
einer senkrechlen Anflugebene durch zwei mit E 
und T gelastete Slrohiungskeulen. Ergänzung 
durch Vorsignale, die dem Flugzeugführer den 
Abstand von der Landebahn angeben und als 
Grundlage für die Höhennavigierung dienen. 
Als Ergänzung dieses Blindlandesystems ist eine 

Nahentfernungs-MeBbake brauchbar

Abb. 11. Blindlandebake „ILS". Erzeugung eines 
Gleitweges als Schnittlinie aus zwei Anflug­
ebenen von zwei Einzelbaken. Ergänzung durch 
Vorsignale, die hier nur der Voranzeige des 
Aufselzens auf die Landebahn dienen und ,durch 

eine E-MeBbake ersetzt werden können

Abb. 7. Allrichlungsbake „Yagi". Durch Umlauf­
antenne gedrehte Slrahlungskeule. Laufend ge­
sprochene Angabe von Bakenkennung und Zielkurs 

(Beispiel: 50° + 180° = 230°)

Abb. 8. Entfernungsmeflbake. Impulswiederholer, 
betätigt durch abfragendes Radar-Bordgerät. 
Entfernungsbestimmung aus Laufzeit hin und zurück. 
Anzeige erfolgt optisch oder durch Zählwerk

Abb. 12. Blindlandebake „BABS". Erzeugung einer 
senkrechten Anflvgebene durch Wiederholer­
Richtfunkfeuer, betätigt durch Abfrage- und E-MeB­
sender. Anzeige erfolgt mit Katodenstrahlröhre
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OBERING. A. CLAUSING

Werdegang eines Kristall-Tontasters
Schon um das Jahr 1880 wurde durch die 
beiden Brüder Curie ein eigentümlicher 
physikalischer Effekt entdeckt. Die 
beiden Forscher fanden, daß bestimmte 
Kristalle, wenn sie durch Druck oder 
in anderer geeigneter Weise verformt 
wurden, an ihren Oberflächen elek­
trische Ladungen zeigen. Diese Erschei­
nung trat am Quarz und im verstärk­
ten Maße an Seignettesaiz auf. Das 
Seignettesaiz ist ein in der Natur nicht 
vorkommendes, also künstliches Salz, 
das sich aus wäßriger Lösung in be­
liebig großen Stücken auskristaliisieren 
läßt.
Damit ergab sich eine. Reihe inter­
essanter Verwendungsmöglichkeiten, zu­
nächst vornehmlich auf dem Gebiet der 
Elektroakustik. Da mechanische Drucke 
bzw. Bewegungen auf den Oberflächen 
dieser Kristalle elektrische Spannungen 
ähnlichen Verlaufes hervorrufen, baut 
man aus entsprechend geschnittenen 
Kristallplättchen, die beidseitig mit Me­
tallbelegen versehen, und dann zu Dop­
pelsystemen vereinigt werden, kleine 
Aggregate auf. Wenn die Plättchen 
durch auftreffenden Schall oder durch Druckschwankungen 
sich biegen, entstehen entsprechende Spannungsschwankungen, 
die beliebig weiter verstärkt werden* können.
Man benutzt piezoelektrische Systeme für Mikrofone, Kopf­
hörer, Tonabnehmer und Lautsprecher, also für elektro­
akustische Zwecke. Aber auch eine Reihe weiterer An­
wendungsgebiete ist inzwischen bekanntgeworden.

Während bei. den Tonabnehmern und Mikrofonen das Kristall­
system, mechanisch angeregt, entsprechende elektrische Span­
nungen abgibt, wird beim Kopfhörer und Lautsprecher das 
Kristallsystem elektrisch erregt und erzeugt analoge mecha­
nische Bewegungen.
Abb. 1 zeigt eine Einrichtung zur Mehrfachzucht von Kristall­
blöcken. Hier wachsen aus der gesättigten wäßrigen Seignette- 
salzlösung die Kristalle in bestimmten Formen. In Abb. 2 ist 
links ein Kristall zu sehen, wie er ohne Beeinflussung durch 
den Menschen wild aufwächst.' Das gleiche Bild zeigt schräg 
rechts darüber eine Kristallsäule, die annähernd die Ideal­
gestalt des natürlich gewachsenen Seignettesalzes zeigt. Da 
aber die später aus dem Seignettesaiz zu schneidenden 
Kristallplättchen eine ganz bestimmte Ausrichtung zu den 
Kristallachsen haben müssen, ist man dazu übergegangen, 
den Kristall dazu zu zwingen, in bestimmten gewünschten 
Grundformen zu wachsen, damit beim Sägen der Plättchen 
nicht zuviel Abfall entsteht. Um dies zu erreichen, werden 
in das Zuchtbad besonders geformte Zellen eingesetzt, in 
welche die Zuchtkristalle eingelegt werden, wie sie in Abb. 2 
in der Mitte unten zu sehen sind. Diese Keime werden mit 
der gesättigten wäßrigen Lösung von Seignettesaiz bedeckt 
und langsam abgekühlt. Dadurch setzt sich dann am Kelm 
fortlaufend Kristallmasse an, und nach Ablauf einer bestimm­
ten Zeit ist aus dem Keim ein formrichtiger Kristallblock 
gewachsen, wie er in der rechten oberen Ecke in Abb. 2 dar­
gestellt ist. In Abb. 3 ist zu sehen, wie man aus einem derartig 
gewachsenen Block eine Anzahl von Keimplatten für den
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Ansatz neuer Bäder gewinnt. Dabei wird 
der Block durch die sich hin und her be­
wegenden dünnen Drahtseile in Kristall­
platten zerschnitten, die dann wieder 
in ein. Bad als Grundlage für die neuen 
Blöcke eingelegt werden können. In 
Abb. 4 ist ein Kristallblock dargestellt, 
der nicht auf Keimplatten verarbeitet 
wird, sondern der die für die Herstel­
lung piezoelektrischer Geräte notwen­
digen Kristallplättchen liefert. Links 
neben dem Block sind die dünnen, glas­
klaren Plättchen gezeigt, wie sie nach 
dem Sägeprozeß anfallen, während an 
dem dargestellten Block zu sehen ist, wie durch geeignete 
Sägen die Kristallplättchen abgetrennt werden. Abb. 5 
stellt einen Ausschnitt aus dieser Maschine dar, auf dem zu 
erkennen ist, wie der hängende Kristallblock auf den Säge­
seilen aufllcgt, die links und rechts in Rollen geführt werden. 
Diese Selle weiden maschinell hin und her bewegt und zer­
schneiden unter Zuführung von Sägeflüssigkeit den Block in 
Plättchen. Die Kristallplättchen werden dann, wie in Abb. 6

Stromzuführungen autgelegt und durch Überkleben mit 
Papier befestigt werden. Abb. 7 zeigt zwei Kristallplättchen, 
die mittels eines Klebeprozesses zu Doppelplalten vereinigt 
sind. Dieses Doppelplattcnsystcm stellt ein piezoelektrisches 
Gebilde dar, das beispielsweise in der Tonabnehmerkapsel 
verwendet wird.
Um dieses System mechanisch anzuregen, ist es notwendig, 
daß die in der Schallplatte eingezeichneten Bewegungen 
möglichst getreu, aber oluie Hebelüberselzung auf das System 
übertragen werden Zu diesem Zwecke wird das System mit 

gezeigt, mit hauchdünnen Metallbelägen versehen, auf die die

Werkoufnahmen Telefunken

einem kleinen Schuh verbunden, in dem 
eine winzige Saphirnadel befestigt ist. 
Das Einsetzen dieser Saphirnadel in die 
Schuhe zeigt Abb. 8. Danach werden die 
Systeme mit den Schuhen durch einen 
Klcbeprozeß verbunden. Die soweit auf­
gebauten Systeme werden dann ¡n 
Kapseln aus Preßmaterial eingebaut 
und zum Schluß einer elektrischen Prü­
fung auf Frequenzgang und Empfind­
lichkeit . unterzogen, wie sie In Abb. 9 
gezeigt ist. Abb. 10 zeigt eine komplette 
Kapsel, wie sie in einfachster Form In 
den Kopf eines Tonarmes eingeschoben, 
wird.
Durch die Eigenart des Aufbaues und 
Einbaues in die Kapsel ist das Kristall­
system weitgehend gegen Stoß ge­
schützt. Um dennoch beim Aufsetzen 
des Tonarmes auf die Schallplatte so­

wohl das Kristallsystem als auch insbesondere den emp­
findlichen Saphir gegen unzulässige Beanspruchung zu 
sichern, ist der in Abb. 10 links an der Spitze des Tonarm­
kopfes sichtbare kleine Fallbügel angebracht, der beim Auf­
setzen des Tonarmkopfes auf die Schallplatte zuerst die 
Schallplatte berührt und sich durch die Drehung der Schall­
platte nach vorn legt, so daß nachträglich erst der Saphir 
frclgegeben wird.
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Dreistufiger 20-Watt-Sender 
für das 10-m-Amateurband

Es wird darauf hingewiesen, daß dieses Gerät nur in Betrieb gesetzt werden 
darf, wenn eine entsprechende Lizenz von der Deutschen Post vorliegt.

Der kommerzielle Sender 20 W. S. c. 
(Abb. 1) Ist ein UKW-Sender für den 
Frequenzbereich von 27,2... 33,3 MHz 
(=9... 11 m). Dieses Gerät ist ausge­
zeichnet für den Betrieb auf dem 10-m- 
Band geeignet. Der übersichtliche Aufbau 
und die Anordnung' der Einzelteile geben 
dem Anfänger grundlegende Hinweise 
für den Bau eines derartigen Gerätes. Die 
jahrelange Entwicklungsarbeit, die für 
ein kommerzielles Gerät aufgewendet 
wurde, ist jetzt eine wertvolle Hilfe, um 
Zeit, Geld und Arbeit zu sparen.
Die Ein-Knopf-Bedienung dieses Gerätes 
erleichtert den Betrieb mit dem Sender

Abb. 2. Die Steuerstule des Senders. Hinter dem 
keramischen Spulenkörper ist der kreisförmige 
Abstimmkondensator sichtbar. Links die Steuer­

triode Rö. 1

erheblich. Die drei Kreise, Steuerstufe 
(MO), Verdopplungsstufe (FD) und 
Endstufe (PA), werden durch einen 
dreifachen Drehkondensator (K9, K15, 
K22) (Abb. 5) abgestimmt. Die Steuer­
stufe arbeitet als Drei-Punkt-Oszillator 
mit kapazitiver Spannungstellung. Die 
parallel- und in Reihe geschalteten Fest­
kondensatoren am Schwingkreis der 
Steuerstufe sind aus keramischem Mate­
rial mit unterschiedlichen Temperatur­
koeffizienten hergestellt, so daß im Ver­
ein mit dem stabilen mechanischen Auf­
bau eine sehr gute Frequenzkonstanz 
erreicht wird. In die Buchse Al wird 
zur genauen Eichung der Steuerstufe ein 
kleiner Quarzoszillator gesteckt (Abb. 3). 
Dieses Prüfgerät ist so ausgeführt, daß 
die Schwebungen, die durch die Diffe­
renz Steueratufe—Prüfgerät entstehen, 
in einem Kopfhörer abgehört werden 
können. Mit einem Trimmer kann dle-
Steueratufe nachgeregelt werden, bis 
im Prüfgerät das Schwebungsnull ent­
steht. Die Skala des Senders besitzt an 
zwei Stellen rote Markierungen, auf dlö 
der Sender eingestellt werden muß, wenn 

eine Frequenzkontrolle vorgenommen 
werden soll.
Zwischen den Kondensatoren K 8 und 
K 10 wird die HF-Steuerspannung abge­
nommen und an die Verdopplerstufe 
weitergegeben. Die Steuerstufe über­
streicht einen Frequenzbereich von 13,6 
bis 16,65 MHz. Im Anodenkreis der Ver­
dopplerstufe wird die erste Oberwelle 
der Steuerstufe ausgesiebt und nach 
weiterer Verstärkung in die Antenne 
abgegeben. Die Anodenspannung für die 
Verdopplerstufe wird an die Mittel­
anzapfung der Spule H2 geführt, damit 
eine symmetrische HF-Steuerspannung 
für die Gegentaktendstufe entstehen 
kann. Über den Drosseln D 3 und D 4 
liegt die niederfrequente Modulations­
spannung an den Gittern der Endröhren. 
Es wird also die Steuergitter-Gleichspan­
nungs-Modulation benutzt. Diese Modu­
lationsart hat den Vorteil, daß nur eine 
geringe Modulatorleistung aufgewendet 
werden muß, um 100 % Modulation zu 
erreichen. Die beiden Drosselwiderstands­
kombinationen D 5 und W 6 sowie D 6 
und W 7 verhindern in Verbindung mit 
den Neutralisationsdrehkondensatoren 
K19 und K 20 eine Eigenerregung der 
Endstufe. Der Anodenkreis des PA ist 
mechanisch so ausgeführt, daß die An­
tennenkopplungsspule H 4 zwischen die 
aufgeteilte Spule H 3 und H 5 einge­
schwenkt wird. Auf diese Weise kann 
der Ankopplungsgrad der Antenne ent­
sprechend geändert werden. Der ver­
hältnismäßig große Frequenzbereich des 
Senders macht auch den Kondensator 
K 25 erforderlich, der immer dann nach­

RGN2504

Abb. 4. Schaltbild des Gleichrichlerteiles zur Stromversorgung des Senders 
beim Netzbetrieb

gestimmt werden muß, wenn die An­
tennenlänge nicht mehr mit der Im Sen­
der erzeugten Frequenz übSreinstimmt.
Zur Kontrolle dieses Vorganges Ist in 
die Antennenleitung ein Strommesser 
gelegt. Der Antennenausgang ist nieder­
ohmig und zum Anschluß eines 70-Ohm- 
Kabels bestimmt. Die Antenne wird 

durch einen Schalter im Sender umge­
schaltet und wahlweise an den Emp­
fängereingang oder an den Senderaus­
gang gelegt. Der Antennenschalter ist 
mit dem Betriebsartenschalter im Mo­
dulationsteil gekuppelt. Die Modulations­
verstärkerstufe ist für zwei Betriebs­
arten eingerichtet. Bei Telefoniesendun­
gen wird die Wechselspannung eines 
Kohlemikrofons in der Rohre Rö 5 ver­
stärkt und über den Transformator T 2 
an die Gitter der Endstufe weiter­
gegeben. Die zweite Betriebsart des 
Senders ist eine tönende Telegrafie mit

Abb. 3. Schaltbild dei an der Steuerstufe ein­
steckbaren- Frequenzkontrollgerätes. Zwei Ober­
wellen dieses kleinen Quarzgenerators sind auf 
der Abstimmskala des Senders als Eichpunkte 
markiert. Die Stromversorgung dieses Prüfgerätes 

erfolgt beim Einstecken durch den Sender '

ca. 800 Hz. Die Röhre Rö 5 ist in diesem 
Fall als NF-Tonerzeuger geschaltet und 
liefert die NF-Spannung wieder über 
den Trafo T 2 an die Endstufen des Sen­
ders. Die Heiz- und Anodenspannung 
des Senders werden aus einem 12-Volt- 
Sammler entnommen (letztere über 
einen Umformer). Durch die Verbindung 
von — Anodenspannung und + Heizung 

wird die negative 
GLttervorspannung 
der Endstufe aus 
der Heizspannung 
erzeugt, und es ist 
dadurch für die 
Gittervorspannung 
keine getrennte 
Stromquelle not­
wendig. Das Volt­
meter im unteren 
Teil der Front­
platte kontrolliert 
die Heizspannung
dauernd und kann 
durch einen Druck­
knopf umgeschal­

tet werden, um die Anodenspannung zu 
überwachen. Eine Buchse wird mit dem 
Empfänger verbunden. Der NF-Tell des
Empfängers ist dadurch zur Modula­
tionskontrolle mit herangezogen. Beim 
Betrieb dieses Senders in einer Ama­
teurstation müssen einige Änderungen 
vorgenommen werden. Das Haupt-
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augenmerk ist dabei auf die Strom­
versorgtmg des Gerätes ' zu richten. 
Der Betrieb aus einem Sammler in 
Verbindung mit einem Umformer wird 
nur in seltenen Fällen möglich sein. Der 

* Amateur wird es vielmehr vorziehen, 
Heizspannung, Glttervorspannlmg und 
Anodenspannung mit Transformatoren 
aus dem Wechselstromnetz zu erzeugen. 
Die Heizung mit Wechselstrom ist aber 
nur dann möglich, wenn die negative 
^ittervorspannung mit einem getrenn­
ten Netzgerät hergestellt wird, weil die 
Endstufen im Normalbetrieb die nega­
tive Gittervorspannung aus der Heiz­
spannung beziehen. Die Verbindung an 
der Buchse A 10 von —A nach +H ist 
zu entfernen und dafür —A und —H zu 
verbinden. An der Buchse A 4 und direkt 
an der Fassung der Röhre 5 müssen 
außerdem noch die Anschlüsse der Hei­
zung vertauscht werden, damit auch in 
diesem Teil des Senders die negative 
Seite der Heizspannung mit dem Chassis 
verbunden Ist. Die Anodenspannung für 
die Steuerstufe und die negative Gitter­
vorspannung müssen im Netzteil mit 
Stabilisatoren konstant gehalten wer­
den. Zu diesem Zweck sind die Leitun­
gen an der mit einem x In der Schal­
tung bezeichneten Stellung aufzutren­
nen. Dadurch, wird vom Sender zum 
Netzgerät eine weitere Anschlußmög­
lichkeit notwendig. Hierzu eignen sich 
die Reihensteckverteiler und Stecker der 
Michelwerke gut. Die Ausführung des 
Netzteils ist normal (Abb. 4). Der Mo­
dulatorteil des Senders ist für den An­
schluß an ein Kohlemikrofon bestimmt. 
Wenn aus Gründen der Qualität ein Kon­
densator-, Tauchspul- oder Kristall­
mikrofon benutzt wird, muß für den 
Anschluß an das Gitter der Modulator­
röhre 5 beachtet werden, daß hier eine 
Sprechwechselspannung von 3 ... 6 Volt,

Steuerstufe Verdopplungsstufe Leistungs-u. Antennenstufe

Abb. 5. Vereinfachte Schaffung des dreistufigen Senders. Der ausführliche Stromlaufplan des 
2Q W.S.c. kann auf Wunsch von der Schriftleilung als Fotokopie bezogen werden; einige im Text 

angeführte Punkte sind im vereinfachten Schallbild nicht enthalten

je nach Modulationsgrad, vorhanden Ist. 
Ein Potentiometer an dieser Stelle zur 
Modulatlonsgradregelung hat sich Inder 
Praxis sehr gut bewährt. Durch die Um­
stellung der Heizung von Gleich- auf 
Wechselstrom ist eine getrennte Strom­
quelle (Taschenlampenbatterie o. ä.) für 
die Versorgung des Kohlemikrofons un­
umgänglich. Sie muß in Reihe mit der 
Primärseite des Transformators T1 und 
dem Kohlemikrofon geschaltet werden. 
Bei A 2-Betrieb ist darauf zu achten, 

daß die Taste mit starken Kontakten 
versehen ist und nicht ohne weiteres 
berührt werden kann, weil die ganze 
Anodenspannung an der Morsetaste 
liegt. Diese Tastungsart ist außerordent­
lich ungünstig und in Amateurstationen 
nicht üblich. Vielmehr wird der A 1-Be- 
trleb bevorzugt. In diesem Fall ist die 
NF-Tonmodulation vom Sender zu tren­
nen und durch Änderung der Gittervor­
spannung an der Endstufe der richtige 
Arbeitspunkt des Senders einzustelicn.

J. B.

Abb. 6. Rückansicht dos Senders. Man erkennt den stabilen, gut abgeschirmten Aufbau des HF-Toiles. Rechts Steuerstufe, in der Mitte Verdoppter 
und links dio Gegentakiendstufe. Die Abstimmkondensatoren aller drei Stufen werden mit der in der Milte sichtbaren keramischen Achse gemeinsam 
eingestellt. Unter dem HF-Teil befindet sich ein abnehmbarer schmaler Spritzgußrahmen, In dem der Madulationsverslärker mit seinen auf der

■ Vorderseite befindlichen Bedienungsgriffeh untergebracht ist
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Für die Vervollkommnung elektroakustischer Geräte: Akustische Linsen
Annähernd 50 Jahre lang Ist der von 
Raylelgh entdeckte Effekt der Brechung 
von Schallwellen an einer Anhäufung 
von Körpern, die kleiner als die Wellen­
länge sind, technisch so gut wie un­
genutzt geblieben. Wo eine Richtung 
von Schallwellen erwünscht war, be­
diente man sich des Trichters bzw. des 
Hohlspiegels. Erst auf dem Umweg

o o Rundscheiben

O n-Vl+8&c3N

Wegvertängernde
- Rippen

„ 1 - 1 
n"T^ CÖS^

Abb. 1. Brechvngiindox n für ein Medium, das 
aus verteilten Rundscheiben {oben) oder weg­
verlängernden Rippen {unten) gebildet wird. N ist 
die Zahl der Einzelhindernisse, die Pfeile geben 

die Bewegungsrichlung der Wellenfronl an

über neuere Entwicklungsarbeiten an 
Richtantennen für Mikrowellen wurde 
die Eignung linsenartiger Anordnungen 
von Kugeln, Scheiben oder Rippen für 
die gerichtete Schallabstrahlung näher 
untersucht.
Daß die Maxwellschen Gleichungen für 
die elektromagnetische Strahlung auch 
auf Medien anwendbar sind, die aus ver­
teilten Einzelparti kein bestehen, ist 
bereits vor einigen Jahren nachgewiesen 
worden. Die als Hindernisse wirkenden 
kleinen Körper bilden nämlich Dipole, 
von denen eine sekundäre Strahlung aus­
geht. Dies führt zu einer Strahlen­
brechung, die von der Anordnung der 
Hindernisse abhängt, und mit gege­
benem Brechungsindex lassen sich linsen­
förmige Gebilde mit sammelnder oder 
zerstreuender Wirkung herstellen. Den 
gleichen Effekt erreicht man durch Ab­
lenken der Wellen mittels Rippen oder 
Streifen, wobei die Bedingung gleicher 
Gesamtweglänge für alle Strahlen eben­
falls zu linsenartigen Körpern führt. 
Solche Linsenantennen mit Richtwirkung 
sind in letzter Zelt für 'sehr kurze 
Wellen — für größere Wellenlängen er­
geben sich zu große Abmessungen — 
mit Erfolg entwickelt worden. Sie er­
wiesen sich in einem ähnlichen Frequenz­
bereich aüch für Schallwellen als brauch­
bare Richtmittel, obwohl diese Wellen 
grundsätzlich anderer Natur sind. 
Neuere Versuche der Bell-Laboratorlen 
mit derartigen akustischen Linsen, bei 
denen es sich ursprünglich zum Teil um 
Mikrowellen - Richtantennen handelte, 
zeigten die Möglichkeit, elektroakusti­
sche Geräte zu verbessern.
Wie der Brechungsindex für elektro­
magnetische und Schallwellen von der 
Anordnung verschiedener Hindernisse 
im Medium Luft abhängt, Ist in Abb. 1 
gezeigt. Im ersten Fall werden die 
starren Hindernisse zu elektrischen oder 

akustischen Dipolen. Aus den ursprüng­
lichen und wieder abgestrahlten Wellen 
entsteht eine zusammengesetzte Welle, 
die Innerhalb der Hindernisanordnung 
eine niedrigere Geschwindigkeit an­
nimmt, d. h. es ergibt sich ein gegen­
über Luft erhöhter Brechungsindex. Im 
Falle wegverlängernder Hindernisse, die' 
als Wellenführungen elektrisch leitend 
oder akustisch vollkommen starr sein 
müssen, ergibt sich der höhere Bre­
chungsindex einfach aus dem Verhältnis 
der Weglängen. Grundbedingung für 
die Gültigkeit der angegebenen Be­
ziehungen zwischen Hindernisanordnung, 
und Brechungsindex ist aber, daß die 
Abmessungen noch unter der halben 
Wellenlänge Hegen. Sonst treten Re­
sonanzeffekte auf und die Anordnung 
beginnt als Reflektor zu wirken.
Da eine Hindernisanordnung für In Luft 
fortschreitende Wellen ein von Luft ver­
schiedenes Medium darstellt, können 
daraus Linsen geformt werden, die ähn­
lich wirken wie optische Linsen. Das 
bedeutet, daß sich damit sowohl elektro­
magnetische als auch Schallwellen, die 
von einer punktförmigen Quelle aus­
gehen, zu parallelen Strählen richten 
bzw. parallel einfallende Strahlen in 
einem Brennpunkt vereinigen lassen, 
oder daß in bestimmter Richtung abge­
strahlte Wellen zerstreut werden kön­
nen. Die dafür benötigten Linsenformen 
sind ähnlich denjenigen, die aus der 
Optik bekannt sind, jedoch ist es bei 
Linsen aus parallelen Rippen, die für 
akustische Zwecke am wirkungsvollsten 
und auch am leichtesten ausführbar 
sind, oft erforderlich, asymmetrische 
Umrisse zu wählen. Abb. 2 zeigt eine 
plankonvexe Sammellinse, wie sie für 
die Fokussierung oder Bündelung von 
Schallstrahlen geeignet ist. Ihre Richt­
charakteristik übertrifft die eines Trich­
ters ganz beträchtlich.

Abb, 3. Konvexkonkave Zenlreuungilime aus par­
allelen Rippen In Schrägstellung vor einem Konus- 
lauisprecher. Die zylindrische Linse zerstreut die 

Schallenergie in einer horizontalen Ebene

Es ist zu beachten, daß akustische Lin­
sen wegen des bereits erwähnten Fre- 

■ quenzeinflusses keinen kleineren Durch­
messer haben dürfen, als der halben 
Wellenlänge entspricht. Wenn man die 
Frequenz von 500 Hz als unterste Grenze 
betrachtet, die für Musikwiedergabe ge^ 
stattet Ist, so kommt man noch zu hand-* 
Uchen Llnsengrößen. Da nämlich die 
Schallgeschwindigkeit in Luft rund 
330 m/s beträgt, ergibt sich für diese 
Frequenz eine Wellenlänge von 66 cm 
oder ein zulässiger Linsendurchmesser 
von 33 cm. Die tiefsten Frequenzen 
werden aber durch eine akustische Linse 

„keineswegs unterdrückt, sondern unter­
liegen lediglich nicht der gewünschten 
Brechung.
Anwendungsmöglichkeiten lassen sich 
für elektroakustische Wandler je nach 
dem beabsichtigten Zweck mit Sammel-

Wege 1,2 und 3

Abb. 2. Längsschnifl durch eine akustische Sam­
mellinse vo'n plankonvexer Form (hyperbolische 
Krümmung) in Verbindung mit einem Wandler 
saml Trichterführung. Die Sammelwirkung kommt 
bei dieser linsenart durch verschieden lange 
Wege der Schallstrahlen in der Linse zustande

oder Zerstreuungslinsen finden. Für Mi­
krofone beispielsweise können Sammel­
linsen zu Verstärkungszwecken oder als 
eine Art akustischer Blenden dienen, 
mittels derer sich aus einer Vielheit von 
Schallquellen (Orchester u. dgl.) ein­
zelne stärker herausheben lassen. Zer­
streuungslinsen. dagegen erscheinen ge­
eignet, um die üblichen Konuslaut- 
sprecher zu verbessern (Abb. 3). Diese 
strahlen hohe Frequenzen in größerer 
Richtwirkung ab als die tiefen. Eine 
vor den Lautsprecher geschaltete Zer­
streuungslinse führt, wie praktische 
Hörtests bewiesen haben, zu einer besser 
verteilten Abstrahlung und einer Steige­
rung der Klangtreue. Ein Trlchterlaut- 
sprecher von 15 cm Durchmesser z. B., 
dessen Richtcharakteristik für 4 oder 
12 kHz Öffnungswinkel von 28 bzw, 
10 Grad aufweist, konnte durch eine Zer­
streuungslinse so verbessert werden, daß 
alle Frequenzen zwischen 4 und 12 kHz 
über 50 bis 60 Grad gleichmäßig hörbar 
werden. 1 Slz.

(Bearbeitet nach „Refracting sound 
waves" von Winston E. Kock und F. K. 
Harvey, J. Acoust. Soc. Am., Band 21, 
September 1949, Seite 471; außerdem 
nach „Focuslng sound wlth mlcrowave 
linses" von F.K. Harvey, Bell Lab. Re­
cord, Band 27, Oktober 1949, Seite 349.)
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Abb. 1. Auf der Lauf­
werkplatte befindet sich 
rechts ein quadratisches 
Blech, an dem der 
Motorschalter und die 
Sicherung angebracht 
Ist. Links vor dem 
Hörkopf eine kreisför­
mige Abdeckung für 

die Warnlampe

Das im Folgenden beschriebene Gerät wurde 
im Interesse einer leichten Nachbaumöglichkeit 
in vier einzelne Baugruppen aufgeleilt. Damit 
dürfte auch dem Amateur, der mit der Magnet- 
tonfechnik noch nicht so vertraut ist, die Ein­
arbeitung erleichtert sein. Das Laufwerk wurde 
von den Verstärkereinheiten getrennt aufge- 
baul. so daß die ganze Anlage leichter trans­
portiert werden kann. Auch sind durch diese 
Bauweise etwaige Brummeinsfreuungen beim 
Betrieb des Laufwerks weniger gefährlich. An 
Spezielleren kamen die bereits in der FUNK­
TECHNIK Bd.4 (1949), H. 10, S. 288/289 ge­
nannten Erzeugnisse der Fa. Opta-Spezial, 
Münchberg /Ofr., zur Verwendung. Das Block­
schema Abb. 2 zeigt, welche Geräte jeweils in 
einer Baugruppe zusammengefaßt sind.

Der NF-Verstärker
Zum Betrieb des hochohmigen Sprechkopfes 
(100 mH, 75 Q) sind etwa 90 V NF-Spannung 
erforderlich. Um den Magnefbandspieler als 
komplette Apparatur für die verschiedensten 
Zwecke einsetzen zu können, wurde der in 
Abb. 3 skizzierte zweistufige Verstärker zu­
sammen mit einem guten Kontrollautsprecher 
in das Geräfegestell eingebaut. Der Verstärker 
an sich bietet bis auf den Ausgang keine Beson­
derheiten. Hier wurde zum Anschluß des hoch­
ohmigen Sprechkopfes von vornherein eine 
reichlich bemessene NF-Drossel eingesetzt, wo­
bei die Ausgangsspannung gleichspannungsfrei 
nach einem Trennkondensator abgenommen 
wird. Der außer dem Sprechkopf anzuschal­
tende Lautsprecher muß deshalb mit der pri­
mären Wicklung seines Ausgangstrafos an die 
Lautsprecherbuchsen gelegt werden. Wie 
weiterhin aus dem Schaltbild hervorgeht, wur­
den überall reichliche Siebmittel vorgesehen.
Zwischen den Anoden der EF12 und der EL 11 
können,falls erwünscht, noch Gegenkopplungs­
glieder eingebaut werden, mit denen sich eine 
— gegebenenfalls abschaltbare — Veränderung 
des Klangcharakters bewirken läßt. Da die er­
zielte Verstärkung zum Aufsprechen und zur 
Laufsprecherwiedergabe vollauf genügt, konnte 
mit einem zwischen beiden Anoden liegenden 
4-MQ-Widerstand eine gewisse Linearisierung 
erreicht werden. Zur Erzielung eines brauch­
baren Frequenzganges sind im NF-Verstärker ■ 
große Kopplungskondensatoren eingesetzt, und 
zur Verminderung einer etwaigen Brummauf­
nahme wurde der Gitterkreis der EF 12 relativ 
niederohmig gehalten. ZurHF-Siebung befindet 
sich amSteuergitterdererstenNF-Röhre außer­
dem ein RC-Glied.

Der Empfangslell
Der mit diesem Verstärker zusammengebaute 
Empfangsteil ist nur zur Aufnahme des Orts- 

s senders bestimmt. Da dieser meistens mit einer 
größeren Feldstärke einfällt, genügte eine ein­
fache Audionschaltung, bei der allerdings 
einige Vorkehrungen zur Erzielung einer mög­
lichst guten Wiedergabe getroffen wur’den. An 
sich sind für den Empfangsteil alle besseren 

V- Emkreisspulensätzegeeignet, Gute Erfahrungen 
wurden mit den Spulensätzen von Görler(F3Ö1), 
dem Dreipunkt Schalterkoppler von W. Hülter,

ieler für den Bastler
VON C. MÖLLER.

Nürnberg, und auch mit dem Sp 48 von Mark­
worth GmbH, gemacht. Die beiden letzteren 
besitzen den Vorteil der regelbaren Antennen- 
kopptung. In diesem Empfangsteil wird der 
bekannte Nachteil des Rück .opplungsaudions, 
nämlich der bei der Gleichrichtung auftre­
tende größere Klirrfaktor, durch eine Dioden­
strecke vermindert. Diese setzt den Durch­
laßwiderstand der- Strecke Gitter—Katode 
herab, was besonders bei höheren Dioden­
strömen eine recht klirrfaktorarme Demodu­
lation ergibt. Aus diesem Grunde ist auch 
der Gitterableit- bzw. Diodenwiderstand ver­
hältnismäßig niedrig gewählt. Beim Betrieb 
dieses Gerätes muß also dafür gesorgt werden, 
daß möglichst große HF-Spannungen zur Ver­
fügung stehen, was am besten mit einer Hoch­
antenne gelingen dürfte. Dagegen sollte die 
bandschmälernde Rückkopplung möglichst 
wenig benutzt werden. In den Fällen, in denen 
eine genügend große Signalspannung auch vom 
Ortssender nicht erzielt werden kann, empfiehlt 
es sich, noch eine abgesfimmte HF-Stufe mit 
einer EF13 oder noch besser mit einer EF14 
davorzuselzen. Dies jedoch nur als Anregung 
für schwierige Empfangsverhältnisse.
Der niedrige Gifterableitwiderstand der EBC11 
— für die natürlich auch zwei getrennte Röhren 
verwendet werden können — ist außerdem für 
die Wiedergabe der höheren Frequenzen recht 
günstig. Es wurde daher im Anodenkreis der 
Audionröhre eine Entzerrerschaltung vorge­
sehen. die aus einer RC-Kombination und
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Abb. 2. Blockschema des Magnetbandgerätes

einem NF-Schwingkreis besteht. Mit der RC- 
Kombination ergibt sich eine Frequenzkorrek­
tur für die Tiefen, wobei der Kondensator bei 
tiefen Frequenzen nur einen Widerstand wirk­
sam sein läßt, während er bei höheren Fre­
quenzen beide Widerstände gewissermaßen 
parallelschaltet. Der NF-Resonanzkreis dient 
dagegen mit seiner Eigenfrequenz von 6500Hz 
zur Anhebung der höheren Tonlagen. Die 
Verstärkung der EBC 11 liegt mit diesen 
Gliedern bei etwa 8fach, und vergleichs­
weise sei erwähnt, daß bei einem rein ohm­
schen Außenwiderstand von 200 k Q eine rd. 
20fache Spannungsverstärkung erreicht wird. 
Der Empfangsteil wird durch S, eingeschaltet, 
wobei gleichzeitig der Eingang des NF-Ver­
stärkers mit St on den Anodenkreis der EBC 11 
gelegt wird. An den beiden anderen Kontakten 
des Schalters Sj liegt einmal das Buchsenpaar 

für einen beliebigen hochohmigen Tonfrequenz­
anschluß und zum anderen die abgeschirmte 
Leitung, die zum Ab hören tzerrer führt..

Vormagnetlsierungs-Generalor
In der zweiten Baueinheit, deren Schaltung in 
Abb. 7 gezeichnet ist, sind die beiden Einrich-' 
tungen zusammengefaßt, die zum Betrieb eines 
Magnetofons unbedingt erforderlich sind. Nor­
malerweise werden Vormagnetisierungsgene­
rator und Abhörentzerrer nicht gleichzeitig 
betrieben, so daß auch dem Bastler beim Zu­
sammenbau dieser beiden Einrichtungen keine 
größeren Schwierigkeiten entstehen dürften. 
Überdies kann sich ein weniger begüterter 
Amateur zunächst mit dieser Baueinheit be­
gnügen, wobei dann als Verstärker der NF-Teil 
irgendeines leistungsfähigeren Rundfunkge­
rätes — Endstufe mindestens EL 11 o. ä. — 
verwendet wird.
Der Vormagnetisierungsgenerator ist nach 
einer normalen Rückkopplungsschaltung auf­
gebaut, und soll eine Frequenz um 90 kHz er­
zeugen. Der genaue Wert ist nicht kritisch. 
Falts irgendeine Oberwelle bei dem gerade 
im Empfänger aufgenommenen Sender stört, 
so kann mit S, eine geringe Frequenzänderung 
vorgenommen werden. Da für den Löschvor­
gang eine gewisse Leistung gebraucht wird 
(ca. 150 mA), empfiehlt es sich nicht, hier eine 
sehr viel schwächere Röhre einzusetzen. Der 
Generator wird anodenspannungsmäßig mit 
St eingeschaltet. Mit diesem.Schalter ist S, ge­
kuppelt, der den Ausgang des NF-Verstärkers 
über einen Höhenverzerrer an den Sprechkopf 
legt. Die Wirksamkeit, d. h. der Grad der 
Höhenanhebung des L/C-Gliedes, kann am 
25-kQ-Polentiometer eingestellt werden. Nach 
dem Höhenverzerrer, der für eine Anhebung 
der Tonfrequenzen über 4000 Hz sorgt, wird 
noch die zur Vormagnetisierung notwendige 
Hochfrequenz über einen einstellbaren Konden- - 
sator auf die Leitung zum Sprechkopf gegeben. 
Der Löschstrom ist gleichfalls an einem Kon­
densator einstellbar. Hier wird man unter Um­
ständen etwas experimentieren müssen, da es 
darauf ankommt, den Löschkopf und die Wick­
lung Lj mit den Kondensatoren auf Resonanz 
einzuregulieren.
Hinter dem Schalter S, ist ein Aussteuerungs­
anzeiger angeschlossen, der die NF-Aufsprech- 
energie (ca. 1,5 mA) mit einem Trockengleich­
richter in Graetzschaltung an einem empfind­
lichen Drehspulinstrument zur Anzeige bringt. 
Die Empfindlichkeit dieses Zusatzgerätes kann 
am 20-kQ-Potehtiometer eingestelit werden. 
Unbedingt notwendig ist dieser Aussteuerungs­
anzeiger jedoch nicht, da man sehr schnell Er­
fahrungswerte sammelt, welche Laulsprecher- 
lautstärke zum Aufsprechen genügt bzw. zu 
stark ist.

Der Abhörenlzerrer .
Auf dem gleichen Chassis ist ein zweistufiger 
Verstärker aufgebaut, an den der hochohmige 
Hörkopf (3 H, 1 k2) über eine zweiadrige 
abgesenirmte Leitung anzuschlieOen ist, Da 
man es hier mit der Verstärkung recht kleiner 
Wechselspannungen zu tun hat, kommt es beim 
Aufbau dieses Abhörentzerrers auf sauberste 
Verdrahtung und kürzeste Leitungsführung an. 
Die Eingangsröhre ist als konstant gegen­
gekoppelte Pentode geschaltet, während die 
Äusgangsröhre als Triode arbeitet In beiden 
Stufen wurden normale Fünfpolröhren EF12 
verwendet. Legt man ■ Wert auf größtmög­
liche Dynamik, so empfiehlt es sich allerdings, ' 
hier Spezialröhren mit bifilaf gewickeltem 
Heizfaden vom Typ EF 6 bi einzusetzen. 
Dies dürfte jedoch bei den meisten Ama­
teuren nicht unbedingt erforderlich sein, denn
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Abb. 3. Schaltbild des NF-Verstärkers mit Empfangsteil. Spulenanschlüsse des Dreipunkt Schalterkapplers. Dr 1 HF-Drossel 
F 21, 35 mH; Dr 2 ZF-Drossel F 22, 120 mH; Dr 3 Fe = 4 cm^, 0,15 mm Luftspalt, 4000 Wdg 0,22 CuL

Abb. 4. Chossisaufsicht des NF-Verstärkers mir dem Empfangsteil

das „vorschriftsmäßige'' Einregulieren einer Magnetton­
anlage erfordert doch schon einige Meßgeräte, die 
nicht jeder Bastler besitzen wird. Überdies wird erfah­
rungsgemäß der Verlust eines gewissen Dynamik­
umfanges von den wenigsten Hörern bemerkt. An der 
Anode der Ausgangsröhre liegt wieder ein Gegenkopp­
lungszweig für die Höhen- und Tiefenkorrektur. Die im 
Schaltbild lierfür angegebenen Werfe sind als Richt­
größen aufzufassen, wobei die mit einem Stern bezeich­
neten Glieder unter Umständen später beim Abgleich 
des Gerätes geringfügig korrigiert werden können. 
Weiler ist auch der saubere Nullabgleich des Heiz­
kreises mit einem Entbrummer wichtig sowie eine aus­
reichende Siebung der dem Vorverstärker zugeführten 

■ Anodenspannung (50 kQ. 40 pF), wobei man sich zu 
überlegen hat, daß vom Hörkopf bis zum Lautsprecher 
vier Verstärkerstufen hintereinandergeschaltet sind, die 
Gefahr des unsauberen Arbeitens also schon mit gerin­
gen Störspannungen gegeben ist. Das Fremdgerdusch 
(Brumm-. Rausch- oder Störpegel) sollte deshalb 5 mV 
keinesfalls überschreiten, bzw. es muß ein Stör- zu Nulz-

spannungsverhälfnis von mindestens 1:100 erreicht 
werden.
in Abb. 6 ist die Schaltung des Nefzfeiles gezeichnet. 
Zur Gleichrichtung wurden hier zwei entsprechende 
Selenstangen eingesetzt, so daß die drei auf dem ver­
wendeten Netztransformator befindlichen Heizwick­
lungen getrennt benutzt — und noch wichtiger — einzeln 
mit der Masseleitung des jeweiligen Gerätes verbunden 
werden konnten. Der Induzierung von Störspannungen, 
die ja leicht über den Heizkreis erfolgen, konnte 
damit wirksam begegnet werden. Eine reichlich be­
messene zweigliedrige Siebkette dient zur Glättung der 
Anodenspannung. Netz- und Anodenspannungswicklung 
des Netztrafos sind mit hinreichend spannungsfesten 
Kondensatoren überbrückt, so daß Störungen durch 
evtl, abstimmbaren HF-Brumm kaum auftreten. Der 
Netzteil wird mit S, eingeschaltet, wobei eine Glimm­
lampe zur Anzeige des Betriebszustandes dient. S, ist 
ein Umschalter, mit dem wahlweise der Vormagne­
tisierungsgenerator oder der Abhörentzerrer anoden­
spannungsmäßig eingeschaltet wird.
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Abb. 5 (links). Ansicht des Nelzteils und 
Abb. 6 (darunter). Schaltbild des Netz­
geräts. NT: 2 X 403 V/80 mA. Dr 5: 10 H 

500 a, 75 mA
Abb. 7 (rechts). Schaltbild des Vormagneti­
sierungs-Generators und Abhör-Enlzerrers. 
Dr 4 = 400 mH auf Topfkern MV 311 
etwa 4 X 800 Wdg 0,1 CuL. 03 Schalen­
kern HFe 234, LI = 17S Wdg 0,25 CuSS: 
l, 25 Wdg und l3 160 Wdg 0,25 CuSS 
Abb. 8 (unten). Aufbau der 2. Baueinheit. 
Links einstellbare Regler des Vormagneli- 
sierungs-Generators, vorn die Klemm­

leisten mit dem Kabelbaum
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Abb. 9. Aufbaubeispiel de' drei ersinn Baugruppen. Empfongsteil unten links, Netzgerät rechts. Oben 
Lautsprecher und die 2. Baueinheit mit dem Aussteuerungsanzeiger
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HF-Kab»! 2V/0.2A
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x 6 HV i

Abb. 10. Elektrisches Schaltbild des Laufwerkes mit 
drei Tonköpfen und dem Einphasenmotor

Abb. 11 (rechts). Hilfszcichnung zur Kopfmontage
Abb 12 (unten). Anordnung der Tonköpfe auf dem Chassis
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Die zahlreichen in diesem Gerät eingebauten 
Schalter sind natürlich für manchen etwas un­
bequem, jedoch läßt sich auf diese Weise jede 
Baugruppe getrennt für sich — evtl, noch für 
andere Zwecke verwenden. Soll das ganze 
Gerät nur als komplette Tonbandeinrichtung 
benutzt werden, so vereinigt man zweckmäßig 
St.-.S, in einem, entsprechenden Mehrfach­
schaller (Kreis- oder Nockenschalter), wobei 
dann auch sämtliche Einzelgeräte auf einem 
Chassis zusammengebaut werden können.

Abb. 13. Die Pialle des Laufwerks von unten

Der Aufbau
Die ersten drei Baugruppen sind jeweils auf 
einem 20x25x5 cm großen Alu-Chassis auf­
gebaut. Die Anordnung der Einzelteile geht 
wohl aus den Fotos klar genug hervor. Wichtig 
ist eine stabile Verdrahtung, in der man zweck­
mäßig Widerstände und Kondensatoren an 
Lötösenleisten festlegt und längere Leitungen 
evtl, in einen gemeinsamen Rüschschlauch 
steckt oder bündelt.
Elektrisch werden die einzelnen Gestelle unter­
einander durch Mehrfachkabel verbunden, die 
an Klemmleisten enden. Diese Verkabelung 
wurde gewählt, weil sie relativ einfach ist und 
auch jeder Amateur in der Lage sein dürfte, 
sich derartige Schraubleisten herzurichten. 
Eleganter läßt sich die Verkabelung natürlich 
mit den bekannten Mehrfachreihensteckern 
(Michel, List usw.) lösen, allerdings werden 
diese meist schwieriger zu beschaffen sein.

Das Laufwerk
Die eigentliche Magnefband-Abspielvorrich- 
tung wurde mit dem Spritzgußchassis von 
Opta-Spezial aufgebaut. Die elektrische Schal­
tung geht aus Abb. 10 hervor. Zur Verbindung 
der Tonköpfe mit dem Verstärkergestell dienen 
drei ca. 1...1,5 m lange HF-Abschirmkabel, wie 
sie normalerweise für Antennenzuleitungen 
verwendet werden. Sollte für den Hörkopf 
gerade keine zweiadrige Ausführung greifbar 
sein, so kann man sich derart helfen, daß man 
mit dem einen Innenleiter zwei dünnere Drähte 
(Lack- und zweimal Baumwollisolierung) 
durch das Kabelinnere hindurchzieht. Selbst­
verständlich müssen dann auch für die Steck­
verbindungen dieser Abschirmkabel geeignete 
Abschirmkupplungen verwendet werden.
In die Leitung zum Löschkopf wird zur Kon­

trolledes Löschstromes noch eine niederohmige 
Glühlampe gelegt, die gleichzeitig als Warn­
lampe dient, wenn der Löschgenerator arbeitet. 
Man hat darauf zu achten, daß der.Läschgene- 
rator nach einem Aufnahmevorgang unbedingt 
abzuschalten ist. damit die gerade vorge­
nommene Aufzeichnung nicht unbeabsichtigt 
wieder gelöscht wird. Mechanisch sicher läßt 
sich diese Aufgabe mit einem Kulissenschalter 
lösen, der jedoch meist schwieriger herzustellen 
sein dürfte.
Als Antriebsmotor steht eine Drei- oder Ein­
phasenausführung zur Verfügung. Im vorlie­
genden Gerät wurde ein Einphasenmotor ein­
gebaut, der zum Anlauf noch einen spannungs­
festen Kondensator erfordert. Der Motor- 
schalfer ist mit einem RC-Glied entstört.
Mechanisch ist das Laufwerk in einem flachen, 
leicht transportablen Kasten eingebaut. Der 
Spritzgußrahmen ist an einer 65x48 cm großen 
und / mm starken Sperrholzplatte ange­
schraubt. Der für den Kopfträger notwendige 
Ausschnitt ist aus der Maßskizze Abb. 12 zu 
entnehmen. Es empfiehl! sich außerdem, in 
der Montageplatte eine 6,6x26 cm große Aus­

Richtlinien für die Elnregulferung des Magnellongeräles
Da nicht bei jedem Bastler ein geeigneter Ton­
generator zum Einpegeln des Gerätes verfügbar 
sein wird, sei hier der Abgleich mit einem Prüf­
band') erläutert. Für den Hörkopf bzw. den 
Abhörenfzerrer hat man dabei nach folgendem 
Schema vorzugehen:
1. Entmagnetisieren der Tonköpfe. Hierzu 

wird eine Entmagnetisierungsdrossel -’n das 
Wechselstromnetz angeschlossen und .cng- 
sam den Köpfen genähert und auch lang­
sam wieder entfernt.

2. Ein Normal-Frequenzband wird mit dem 
7-cm-er-Kern links und mit dem 10-cm-a- 
Kern rechts auf das Laufwerk gelegt.

3. Justierung des Hörkopfes mit der auf dem 
Prüfband befindlichen 4 nfangsaufzeichnung 
von 8 kHz. Hierzu wird die Abschirmung 
des Hörkopfes entfernt und der Kopf mit 
Hilfe eines unmagneiischen Schrauben­
ziehers an der Justierschraube so lange ge­
schwenkt, bis bei dem am Ausgang des 
Verstärkers angeschlossenen Röhrenvolf- 
meler ein Maximum erzielt wird. Abschirm­
haube danach wieder aufsetzen.

4. Frequenzkurve mit den auf dem Prüfband 
folgenden Frequenzen von 10. 8. 6.2.1 kHz 
sowie 500, 200. 100. 60 und 40 Hz aufneh­
men und mit den in Abb. 7 mit einem Stern 
bezeichneten Schaltgliedern eine etwa not­
wendig werdende Korrektur vornehmen.

5. Am Schluß des Prüfbandes sind 1000 Hz mit 
Maximalpegel aufgezeichnet, und wenn der 
Verstärker richtig arbeitet, müssen dabei 
500 mV Tonfrequenzspannung am Ausgang 
des Abhörentzerrers auftreten.

Zum Abgleich des Aufnahmeteiles sollte unbe­
dingt eine geeignete Tonfrequenzquefle zur

■) Erhältlich durch W. Schulte, Mönctiberg/Ofr.. Kirchen- 
lamilzer SlraOe 120. ' 

sparung für den die Aufwickeltrommel dreh 
enden Treibriemen vorzusehen.
Zur Einregelung der richtigen Riemenspannuna 
hat man die Schrauben an der Lagerbüchse 
der Aufwickeltrommel zu lösen und durch 
Drehen der Lagerung mit einer Abstandsände­
rung zwischen Motor- und Aufwickelachse die 
Riemenspannung zu variieren. Bei zu großer ' 
Riemenspannung werden die Anlaufverhäll- 
nisse des Motors schlechter.
Die Montage derTonköpfe ist in Abb.11 skiz­
ziert. Für den Lösch- und Sprechkopf genügen 
Abschirmhauben aus gewöhnlichem Eisenblech, 
während für den Hörkopf unbedingt eine Md*' 
Metallhaube mit Klappe sowie ein Bodenblech 
aus Mu-Metall verwendet werden sollte. Zur 
Abschirmung des Motors ist ebenfalls Eisen­
blech brauchbar, daß man unter Umständen in 
mehreren Lagen mit Luffzwischenraum um den 
Motor herumlegf. Gewöhnlich sind mehrere 
voneinander isolierte Lagen dünneren Bleches 
wirksamer als eine Abschirmhaube aus dickem 
Blech. Es ist darauf zu achten, daß der Motor 
nicht vollständig gepanzert wird, damit noch 
genügend Luft für die Kühlung Zutrifl hat.

Verfügung stehen, und man wird auch wohl 
kaum ohne ein empfindlicheres Röhrenvolt­
meter auskommen.

6. Zwischen den i.ochohmigen Sprechkopf 
und Masse wird nur zu Abgleichzwecken 
ein 100 Q Wider Jand eingeschaltet, wie es 
auch in Abb. 10 hervo-gehoben ist.

7. An diesen Widerstand wird ein empfind­
liches Röhrenvoltmeter angeschlossen. Der 
Kopf braucht ca. 1,5 mA Niederfrequenz 
beim Aufspre her sodaß an dem Wider­
stand etwa 150mV abfallen.

8. 8ei ausgeschaltetem HF-Generalor mit 
ca. ■ 20..,40V Niederfrequenz Höhenanhe­
bung so einstellen, daß die Frequenzkurve 
zwischen 50...1000 Hz etwa geradlinig ver­
läuft, weiter bis 4000 Hz leicht, und ab 
4000 Hz stärker ansfeigt Es sollte zunächst 
bei 10 kHz eine Anhebung von 1:4 gegen­
über 1000 Hz eingestellt werden.

9. Sprechkopf justieren. Hierfür bei einge- 
schaltelem HF-Generafor mit 8000 Hz auf­
sprechen und gleichzeitig abhören bzw. 
Ausgangsspannung am Abhörentzerrer 
messen. Sprechkopf mit Justierschraube 
schwenken, bis Maximum erreicht wird. 
Auch der Spalt des Sprechkopfes steht dann 
senkrecht.

10. Nach dem Abgleich der Frequenzkurve, die 
im Bereich von 40...10000 Hz innerhalb 
± 2 db etwa linear verlaufen soll. -IF- 
Regler zum Aufsprechen optimal einstellen. 
Hierfür zunächst Drehkondensator zur Vor­
magnetisierung herausdrehen, dann auf­
sprechen und gleichzeitig evtl, mit Kopf­
hörer abhören. Jetzt Vormagnetisierungs­
Regler langsam hereindrehen, bis spitze 
und krächzende Wiedergabe in saubere 
Aufzeichnung übergeht.

Abb. 15. Unteranslchf der zweiten Baugruppe. Links Abhärentzerrer und 
rechts Vormognetlslerungsgeneralcr

Abb. 14. Verdrahlungsraum des Empfangs- und NF-Teiles. Unten erkennt 
man die Klemmleiste für die Stromversorgungskabel
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" Motorschuizschalter mil zwei oder drei thermischen Auslösern?
Von Obe ring. W. SCHRANK, Berlin

©ei der Auswahl der Motorschutzschalter 
für Drehstrom werden hinsichtlich der
Auslöserzalil sehr oft Fehler begangen, 
die den Motorschutz In Frage stellen. 
Nachstehend werden die Gesichtspunkte 
angegeben, nach denen bezüglich der

Auslöserzahl 
die Auswahl zu 
treffen ist. Mo­
torschutzschal­

ter für Dreh­
strom sollen 
nach den be­
stehenden Be­

. Stimmungen 
VDE 0665/1930 
Abschnitt C Zif­
fer 4 mindestens 
zwei thermische
Überstromaus­
löser haben, 
wenn das Dreh­
stromnetz kei­
nen Nulleiter 
besitzt. In Dreh­

stromnetzen 
m 11 Nulleiter 

sollen die Schal­
ter drei Aus­
löser haben, von 
denen minde-

Abb. 1.
Unzureichender überslrom- 
schutz an geerdeten oder 
genullten Drehstrommotoren

stens zwei thermisch wirken sollen. 
Empfohlen wird jedoch, für Drchstrom 
ganz allgemein — also unabhängig da­
von, ob das Drehstromnetz einen Null­
leiter hat oder nicht — Schalter mit drei 
thermischen Auslösern zu verwenden. 
Diese Bestimmung bzw. Empfehlung 
wird in der Praxis leider nicht genügend 
beachtet, und zwar deshalb nicht, weil 
die Gründe hierfür meistens nicht be­
kannt sind. Die Folgen sind, daß in 
vielen Fällen der Motorschutzschalter 
keinen vollwertigen Schutz für den 

' Motor bieten kann. Gerade heute bei

Abb. 2. Ubenlromsehulz an Drehstrommotoren im 
ErdschlußfalEe. a) Versuchsanordnung boi einem 
in Stern geschalteten Maior; b) Ströme in den 
Motorwicklungen in Abhängigkeit von der

Erdschlußlage

der beschränkten Auswahl der Schalt­
geräte besteht allzuoft die Neigung, die 

-i? technischen Bedingungen nicht genügend 
zu berücksichtigen; sehr zum Leidwesen 
der Verbraucherkreise, die ihre schwer 
zu Wcschaffendeh Motoren heute mehr 
denn je gegen Schäden geschützt haben 

V- wollen. Mit Rücksicht darauf, daß
Motorschutzschalter mit zwei oder drei 
thermischen Auslösern im Handel sind, 

müssen bei ' ihrer Auswahl folgende 
Gesichtspunkte beachtet werden:
1. Ist bei Drehstrommotoren das Motor­
gehäuse scliutzgcerdet oder genullt oder 
sonst auf irgendeine Weise mit gut ge­
erdeten Teilen verbunden, z. B. Pumpen­
motoren, dann Ist bei Verwendung eines 
Motorschutzschalters mit zwei thermi­
schen Auslösern ein ausreichender Uber- 
stromschutz insofern nicht gewährleistet, 
als durch einen Erdschluß in dem un­
geschützten Wicklungsteil des Motors 
eine Überlastung cintreten kann, ohne 
daß eine Auslösung des Motorschutz­
schalters zu erfolgen braucht, wie 
Abb. 1 zeigt. Abb. 2a bringt die Ver­
suchsanordnung bei einem in Stern ge­
schalteten Motor. Abb. 2b zeigt die 
Ströme der gesunden und der mit Erd­
schluß behafteten Wlcklungsteile in Ab­
hängigkeit von der Lage des Erd­
schlusses. In solchen Fällen müssen also 
Motorschutzschalter mit drei thermi­
schen Auslösern verwendet werden.
2. Werden für Dreh­
strommotoren Motor­
schutzschalter mit nur 
zwei thermischen 
Auslösern verwendet, 
so Ist nur dann ein 
ausreichender Über­
stromschutz vorhan­
den, wenn ein Erd­
schluß des Motors 
nicht zu erwarten ist. 
Das ist im allgemei­
nen nur dann der Fall, 
wenn als Berührungs­
spannungsschutz ent­
weder die Isolierung 
des Motors gegen 
Erde oder die Schutz­
schaltung angewendet 
wird. In diesen Fäl­
len kann ein Erd­
schluß nicht auf treten 
bzw. wird er sofort 
durch die Fehlerspan­
nungsauslösung ab­
geschaltet.

Abb. 3. Einwandfreier 
Oberstrom- und Be­
rührungsspannungs­

schutz mittels Molor- 
schulzschaller mit drei 
thermischen Auslösern 
und einem Fehler­

spannungsauslöser

3. Werden Motoren, für die als Berüh­
rungsspannungsschutz die Schutzschal­
tung hi Frage kommt, gegen Über­
lastung durch einen Motorschutzschalter 
mit Überstromauslösung geschützt, so 
empfiehlt cs sich, solch einen Schalter 
zu verwenden, der neben der Überstrom­
auslösung auch eine Fehlerspannungs­
auslösung besitzt. Ist die Voraussetzung 
für einen Erdschluß, der möglicherweise 
in einer-zwangsläufigen Erdung besteht, 
nicht vorhanden, dann genügen zwei 
thermische Auslöser (Abb. 3).
4. Von der unter 3. erwähnten Forde­
rung kann abgesehen werden, wenn ent­
weder die vorschriftsmäßige Schutz­
erdung noch angewendet werden kann 
oder die Nullung in Betracht kommt. 
In diesen Fällen müssen aber Schalter 
mit drei thermischen Auslösern ver­
wendet werden.

Gegen diese Regeln wurde in einer 
großen Anzahl von Fällen verstoßen, so 
daß ein ausreichender Überstroinschutz 
der Motoren selten sichergestellt war. 
In Abb. 4 sind unzulässige und richtige 
Anwendungsbeispiele zusannnengestellt.

Abb. 4. Zusammenstellung unzulässiger und zu­
lässiger Anwcndungsbeispiole von Molorschulz* 
schallorn mil zwei und drei thermischen Aus­
lösern einschließlich Fehlerspannungsauslösung 

bei Drehslrommoloren

Die in den VDE-Bestimmungen ausge­
drückte Empfehlung, für Drehstrom­
motoren stets Motorschutzschalter mit 
drei thermischen Auslösern zu verwen­
den, sollte mit Rücksicht auf die Ver­
hältnisse in der Praxis zu einer Bedin­
gung erhoben werden. Denn die Voraus­
setzungen, unter denen auch zwei ther­
mische Auslöser genügen, sind im all­
gemeinen nicht vorhanden, werden 
aber zumindest nicht geprüft und sind 
manchmal auch nicht ganz leicht zu be­
urteilen. Darüber hinaus sollten viel 
mehr als bisher Motorschutzschalter 
konstruktiv so eingerichtet werden, daß

Abb. 5. Molorschulzschollor ¡Hoube obgenommen} 
mit dreipoliger Oberstrom- und KurzschluBauslösung 

und zusölzlicher Fehlerspannungsauslösung

nachträglich eine Fehlerspannungaus­
lösung eingebaut werden kann (Abb. 5). 
Auf diese Welse kann endlich ein 
Sicherheitsgrad erreicht werden, der 
nicht nur kostbare Maschinen gegen 
Überlastungen schützt, sondern auch 
das Bedienungspersonal vor Schilden 
bewahrt.
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Die über Erwarten zahlreichen Einsendungen zum FT-Leserwellbewerb wiesen fast durchweg einen sehr hohen Stand auf, so daß das 
Los entscheiden mußte. Das Preisgericht hat die Verlosung so vorgenommen, wie das für den Fall mehrerer richtiger Lösungen vor­
gesehen war. Der Sinn des Wettbewerbes ist von vielen richtig erkannt worden; nicht ein Preisausschreiben sollte es sein, sondern 
ein Aullrischen des Wissensgutes und ein Rekapitulieren der vier Jahrgänge der FUNK-TECHNIK. Wir danken allen Einsendern 
für die ausführlichen Lösungen. Der Auswertung wurden nachstehend aulgeführte Fehler zugrunde gelegl. An Stelle der vorge­
sehenen 250 Preise konnten wir 258 Preise verteilen. Die Reihenfolge der Preise hat sich daher gegenüber FUNK-TECHNIK Hell 19 
(1949), Seite 580, etwas geändert. Alle Gewinner wurden verständigt, und die Preise kamen noch vor Weihnachten zum Versand.

Die Gewinner de
1. Fritz Wurm, z.Z. Kreuth b. Tegern­

see. Sanatorium Dr. May (Wechsel- 
stromsnper philips Saturn")

2. Karl-Heinz Henning, Wittmund in 
Oldenburg. Auricher Str. 23 (Tefe- 
tunken-Super „Orchestra")

3. Fritz llabermalz, Sangerhausen, Alte 
Promenade 17 (Grundig - Wechsel- 
stromsuper „WeltUaag 398 W“)

4. Kurt König, Hamburg 39, Rehm- 
straBe 2 (Hagenuic Hochieistungs- 
super „Wikinger“)

5. Erwin Wenninger, Fahrenbach in 
Baden (Kimmel „Selbstinduktivitäts- 
Kapazititsmeßgerit LC 580 K“>

6. Alexander Lutzius, Essen-Dellwig, 
Raiffeisenweg 19 (AEG „Sportsuper“ 
638 GWKS)

Fehler im Leserwettbewerb 1
1. Archlmedes = griechischer Naturforscher 

thermoelektrische’ Spannungsreihe
2. Elektron ist der griechische Name für 

Bernstein und keine Stadt
3. Die Reibungselektrizität wurde schon 

etwa 600 v. Chr. durch Thales beobachtet
4. Die Erscheinung konnte nicht an Papier 

beobachtet werden, da dieses erst etwa 
100 n. Chr. von Chinesen erfunden wurde

5. Das Grundgesetz der Elektrostatik lautet 
„ungleichnamige Elektrizitäten ziehen 
sich an. gleichnamige stoßen sich ab"

6. Der Froschschenkelversuch wurde von 
Galvani ausgefQhrt

7. Die Spannungsreibe heißt „voltasche 
Spannungsreihe"

r 11 Hauptpreise
7. Heinz Trolldcnin, Berlin - Char­

lottenburg, Pcstalorristr. 9 (Rohde 
& Schwarz, Widerstands- und 
Spannungsprüfer „RUPI“)

8. Joachim Strempel, Berlin-Zehlen­
dorf, Argentinische Alleo 313 
(Rohde Jb Schwan, Widerstands- 
und Spann unga prüfer „RUPI“)

9. Karl Burwick, Dresden A 40, Saar­
brückener Str. 5 (Falcke „Dioden- 
voltmetcr 113“)

10. Herold Schinke r, Essen-Kupfcr- 
dreh, Breddcbuschhang 16 (Schae­
fer Geradeausempfänger jrFS 129")

11. Georg Rose, Hannover, Salimann- 
struße 3 (AEG-Geradeausempfänger 
127 GWK)

Teil •
8. Die Höhe der Spannungsdifferenz hängt 

nicht von der Größe der Platten ab
9. Die aufgeldhrte Spannungsreihe ist die 

thermoelektrische und nicht die voltasche 
Spannungsreihe

10. Die Üblichen Trockenelemente benutzen 
nicht Quecksilber als Depolarisator .

11. Der Depolarisator soll die Wasserstoif- 
bildung unschädlich machen

12. Das dynamoelektrische Prinzip ist für 
die Erzeugung von Gleichstrom von Be­
deutung

13. Die Generatoren in unseren Kraftwerken 
laufen mit Drehzahlen von max. 3000. 
Data. ergibt sich für eine zweipolige 
Maschine eine Frequenz von 50 Hz

14. Die Wärmefestigkeit der Isolation wird 
durch Silikone-Überzug verbessert. Troli­
tul hat einen sehr niedrigen Erweichungs­
punkt

15. Elektrische Bahnen arbeiten nicht mit 
Gleichspannung von 10 000 V

16. Die meist von Bahnen benutzte Frequenz 
beträgt 16V, Perioden

17. Fernleitungen werden durch kapazitive 
Blindströme belastet

18. Der 1. elektromagnetische Telegraf wurde 
von Gauß und Weber in Göttingen ein­
gerichtet

19. Das Kohlekörner-Mikrofon wurde zuerst 
von Berliner bzw. Hughes angegeben; 
Reis erfand das Telefon

’2 0. Die modernen Mikrofone haben eine ge­
ringere Empfindlichkeit als das Kohle­
körner-Mikrofon

21. Die klassischen Versuche über das magne­
tische Feld eines stromdurchflossenen 
Leiters wurden von Ampöre ausgeführt. 
Faraday untersuchte die Induktiohs- 
erscheinungen

22. Maxwell stellte die elektromagnetische 
Lichttheorie auf

23. Der deutsche Physiker H. Hertz erbrachte 
den experimentellen Beweis für die Rich­
tigkeit der Maxwellschen Theorie

24. Die Rundfunksender erzeugen unge­
dämpfte Schwingungen

25. Der Kopenhagener Wellenplan verteilt 
die Frequenzen der Sender, jedoch ändert 
nicht die Modulationsart

26. Die Größe der Frequenzschwankung bei 
FM hängt nicht von der Modulations­
frequenz, sondern vom. Grad bzw. von der 
NF-Amplitude ab

27. Fernsehen heißt englisch „Television"
28. Der Betrieb eines Fernsehsenders ist 

nur im UKW-Bereich möglich.

Fehler im Leserwettbewerb 2. Teil
1. Slrutor ist Kupfer-Oxydul-Glelchrichter ,
2. Detektorschaltungen sind ohne weiteres 

nicht für den Empfang frequenzmodu­
lierter Sender zu gebrauchen. FM-Emp­
fänger benötigen einen Diskriminator

3. Der Kopfhörer muß einen Dauermagne­
ten enthalten

RENS 1204 . RESU4
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4. Für den Lautsprecher ist nicht die An­
odenverlustleistung, sondern die abge­
gebene Wechselstromleistung maßgebend

5. AL 4 und EL 11 haben eine Anodenver­
lustleistung von 9 W und können an den 
Lautsprecher nur' etwa 4 W Sprech­
leistung abgeben

6. Der Hall-Effekt hat nichts mit Akustik 
zu tun. (Der amerikanische Physiker Hall 
entdeckte, daß ein stromdurchflossener 
Leiter in einem Magnetfeld quer zur 
Stromrichtung eine Potentialdlfferenz auf­
weist.) ■

7. Die Größe. der Schallwand hängt nicht 
von der Leistung, sondern von der tief­
sten wiederzugebenden Frequenz ab

Kurzschluß 
der Anodenspuanung ! 

Haltung dtr Cnpfwgtrrihrtn

M—

UCH11 UCL11'

UBF11 UY11 fi 
EUE
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(8 ... 12 zu Abb. 1) ä _
8. Der Gittcrw ¡der stand der EF 12 muß am 

Chassis liegen
9. Das Schirmgitter der EF 12 muß über 

0.5 /iF am Chassis liegen
10. Der Kopplungskondensator von 20 nF 

muß direkt mit der Anode der EF 12 
verbunden werden

< 11. Dor Katodcnwiderstand der EL 11 be­
trügt 170 Ohm

12. .Der Anpassungswiderstand der EL 11 be­
trägt 7 kOhm • Instrument mißt Ia-rlg2

13. Der Ausgangstransformator paßt die 
Schwing spule an die Endröhre an
(14 u. 15 zu Abb. 2}

W. Das Entzerrcrglied für den Kristall-TA 
A ist zu niederohmig. Dieser TA muß un­

bedingt auf einen hochohmigen Wider­
stand arbeiten

15. Der Kondensator vorn Gitter der End­
röhre nach Masse darf nur 100 pF sein

16. Gegentakl-C-Schaltungen sind für Ton­
frequenzvorstärker unbrauchbar, Siewer­
den in der Sendetcclmik benutzt

17. Der Anpassungswiderstand von Anode 
zu Anode für die Gcgentakt-A-Schaltung 
ist gleich dem doppelten Anpassungs­
widerstand einer Röhre
(18 ... 21 zti Abb. 4)

18. Für die Steuerungen der Etidröhre wird 
eine gegenphasige Spannung benötigt

19. Die beiden Endröhren werden nicht im 
Gegentakt gesteuert*

20. Die zweite EFJ2 muß als Phasen­
umkehrröhre arbeiten

21. Die beiden Endröhren haben keinen 
Gitterwidcrsland

22. Mit der Formel N = Ua ' la wird die 
Anodenverlustleistung der Röhre und 
nicht die Sprechleistung bestihunt

23. Die Messung der Sprechlcistung ist mit
• erheblichen Fehlern behaftet, weil der 

Innenwiderstand des Multavl II nicht 
klein gegen den Widerstand des Ver­
brauchers ist. Der Leistungsverbrauch 
im Instrument muß berücksichtigt werden 

21. Empfänger- und Gleichrichterröhre kön­
nen nicht aus der gleichen Wicklung 
geheizt werden (Anodenspannung dann 
kurzgeschlossen [Abb. 5])

¿5. Zur Spanuungsstabilisierung wird ein 
Glimmstrockcii-Spannungsteilcr (Stabili­
sator STV 280/40) benutzt und kein EW

26. In Abb. 6 muß ein Vorwiderstand Rv 
vorgesehen werden, um eine Überlastung 
des Stabilisators zu vermeiden.

27. Zum Ausgleich von Netzspannungs­
schwankungen in Allstromgeräten dient 
ein EW und kein Urdox

28. In Abb. 7 muß im unteren Heizzweig ein 
Sericnwidcistand von 100 Ohm vorge­

sehen werden, um in beiden Zweigen 
gleichen Spannungsabfall zu haben 
- EM 11 zweckmäßig auf andere Seite der 
Helzkettc legen

29. Der Urdox U 2410 Ist nur für 100-mA- 
Heizkreise zulässig

30. Die Reihenschaltung von U 2410 mit 
920 Ohm wird zweckmäßig durch einen 
EU XII ersetzt

31. Die Wicklung des Relais darf nicht par­
allel zum Siebkondensator, sondern muß 
in der +A-Leitung liegen [Abb. 8]

32. Der Wechselrichter WGl 2,4a ist für die­
sen Zweck unbrauchbar

33. Bei Benutzung eines Vorschaltkondcn- 
sators muß die geometrische Summe von 
Blindwiderstand des Kondensators und 
ohmschem Widerstand der Heizfäden so 
gewählt werden, daß der für die Röhren 
zulässige Heizstrom fließt * R = 1/<,>C

34. Es muß heißen la—Ug- oder Iü—Ua- 
Kennlinio “

35. An den Punkten A, B, C werden wegen 
der großen Widerstände in der Schaltung 
erheblich zu niedrige Spannungen ge­
messen. Für die Messung der Gittervor­
spannung müßte außerdem der positive 
Pol mit dem Chassis verbunden werden. 
Auf richtigen Spannungsmeßbereich 
achten.

Fehler im Leserwettbewerb 3.Teil

1, Boi zu kleiner Dämpfung- der Schwing­
kreise leidet die Klanggüte infolge der 
auf tretenden Höhenbeschneidung

2. Für Bundfunkempfang darf das Audion 
keine negative Gittervorspannung erhalten. 
Die Katodenkombination muß deshalb in 
diesem Fall kurzgeschlossen werden
(3 ... 11 zu Abb. 9)

3. Ein Sperrkreis im Anodenkreis des Audions 
ist praktisch unwirksam

4. Das Schirmgitter der EF 12 muß kapazi­
tiv mit Masse verbunden werden

5. Die Endröhre hat keinen Gitterwiderstand
6. Vor das Steuergitter der EL 11 wird 

ein 1-kOhm-Widerstand zur Vermeidung 
der UKW-Erregung geschaltet

7. Das Schirmgitter der EL 11 wird direkt 
mit +A verbunden

8. Die Eikos sind falsch gepolt -
9. Der Kondensator parallel zum Trocken­

gleichrichter ist viel zu groß
10. Der Heizkreis ist falsch. Eine Reihen­

schaltung ist wegen des hohen Heiz­
stromes der EL 11 praktisch nicht mög­
lich. Die Röhren werden deshalb besser 
aus einem besonderen Heiztrafo geheizt

11. Da die Anodenspannung direkt dem 
Lichtnetz entnommen wird, müssen in der 
Erd- und Antennenleitung Schutzkonden­
satoren vorgesehen werden

12. Die Rückkopplung wird bei HF-Pentoden 
durch Regelung der Schirmgitterspannung 
verändert

13. Die Schaltung nach Abb. 10 ist kein Ge- 
radeaus-Empfänger, sondern ein Super, 
bei dem der Gleichlauf durch verschiede­
nen Plattenschnitt im Eingangs- und 
Oszillatorkreis hergestellt wird. Um in 
beiden Wellenbereichen Gleichlauf zu er­
zielen. muß die ZF umgeschaltet werden. 
Der Schwundausgleich wird von der An­
ode der als Richtverstärker arbeitenden 
vierten Röhre aus durchgeführt. Die Ka­
toden der ersten und dritten Röhre er­
halten deshalb über den Spannungsteiler 
eine positive Vorspannung gegen Masse

H- Große Bandbreite wird bei überkritischer 
Kopplung erreicht ,

15.. Nur bei überkritisch gekoppelten' Filtern 
tritt eine Einsattlung auf

16. Durch die Einsattlung wird die Wieder­
gabe der tiefen Frequenzen benachteiligt 
(17 ... 12 zu Abb. 11)

17. Die ECH 11 arbeitet mit multiplikativer 
Mischung

18. Der Oszillator arbeitet mit kapazitiver 
Spannungsteilung

19. Es fehlen die Serienkondensatoren für 
den Gleichlauf und die kapazitive Span­
nungsteilung

20. Im Anodenkreis des Oszillators fehlt der 
30-kOhm-Widers land

21. I'er Gitterwiderstand im Oszillator ist 
viel zu hoch

22. Die Schaltung des ZF-Sperrkrelses zwi- 
' sehen Antenne und Erde Ist falsch. Hier 

kann nur ein Saugkreis benutzt werden
23. Die Regelung auf Misch- und ZF-Röhre 

ist eine Rückwärtsregelung
24. Im Gitterkreis des Hexodensystems der 

ECH 11 muß ein Kondensator vorgesehen 
■werden, um den Kurzschluß der Regel­
spannung zu vermelden . ■

1
25. Der Sekundärkreis des I. ZF-Filters muß 

kapazitiv geerdet werden, um einen Kuiz- 
schluß der Regelspannung zu vermeiden

26. Der Belastungswiderstand der Signal­
diode ist mit 1 MOhm’zu groß

27. Zwischen Belastungswiderstand derSigiial- 
diode und Lautstärkeregler muß ein Kon­
densator vorgesehen werden

28. Für TA-Betrieb muß zwischen Diode und 
Kondensator ein Widerstand von etwa 
0.2 MOhm vorgesehen werden

29. Der Lautstärkeregler ist logarithmisch
30. Der Kondensator vor dem Triodengitter 

der ECL 11 muß wegfallen, weil das Gitter 
sonst keine negative Vorspannung erhält

31. Die Gitterleitung des Tetrodensystems 
der ECL 11 muß nicht an Masse, sondern 
am Mittelpunkt der Anodenspannungs­
wicklung liegen

32. Die Steuerspannung für die EM 11 muß 
an der unverzögerten Signaldiode abge­
nommen werden

33. Die Schwingspannung kann an den ge- 
zeidtneten Stellen nur mit einem sehr 
hochohmigen Gleichspannungs - Meßgerät 
gemessen werden. Bei einem Mültavi usw. 
bricht die Spannung zusammen

34. Die LB 2 ist eine Polarkoordinaten-Röhre 
und wird für die Sichtbarmachung der 
Resouonzkurve in der Regel nicht benutzt

35. Für die Eizeugung einer Wechselspannung 
mit 50 Hz muß die zweipolige Gleich- 
stronuuaschine mit 3000 U/min lauten: 
U~156V; Aniaulschwierigkeiten (Abb. 12)

36. Es fehlt Anschluß dritte Phase (Abb. 13)
37. Die Einschaltung der Entstör-Kondensa­

toren ist zwecklos (Abb. 14); Drehstrom- 
Asynchron-Maschine arbeitet störungsfrei

38. Der mit b bezeichnete Berührungsschutz­
Kondensator (Abb. 15) darf aus Sicher­
heitsgründen nicht größer als 5 nF sein

39. Abb. 16. Koudeitsator zweckmäßigerweise 
vor die Drossel schalten; nur bei Auf­
teilung der Wicklung auf getrennte 
Schenkel wirkt Drossel auch als HF- 
Störschutzdrosscl

40. 1.5 mm- Cu kann wohl mit 20 A abge­
sichert werden, NLH existiert jedoch nur 
in 0.75 mm2. d. h. mit einer Absicherung 
von 10 A (Abb. 17)

41. Bei Elektrogeräten ist gleichzeitige 
Erdung und Nullung nicht zulässig

42. In Abb. 12... 18 müssen die Schalter ge­
kuppelt sein.
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BESCHREIBUNG DER SCHALTUNG 
DES ARIANE 449

Ab und zu empfiehlt sich ein Einblick In 
ausländische Schaltungen Aus dergroßen 
Anzahl bekannter Rundfunkempfänger 
wurde diesmal die Schaltung eines fran­
zösischen Vierröhren-Sechskreis-Supers 
herausgegriffen. Das Besondere dieses 
Gerätes ist seine Abstimmung. Im Ein­
gangs- und Oszillatorkreis werden um­
schaltbare Festkondensatoren in zwei 
Kurzwellen-, einem Mittelwellen- und 
einem Langwellenbereich benutzt, wäh­
rend die Abstimmung auf den Sender 
durch Veränderung der Induktivität der 
Spulensätze erfolgt.
Die von der Antenne kommende HF 
geht dem Eingangskreis über einen 
100-pF-Kondensator zum oberen Ende 
der — auf Mittel- und Langwelle zur in­
duktiven Ankopplung verwendeten — 
KW-Spule zu. Dem unteren Ende wird 
über 100 kil die Schwundausgleichspan­
nung zugeführt; gleichzeitig ist es über 
300 pF (bzw. 600 pF bei MW) mit Masse 
verbunden. Als Abstimmkondensatoren 
dienen Festkondensatoren, welche nach 
Bedarf eingeschaltet werden, da die kon­
tinuierliche Abstimmung auf induktivem 
Wege geschieht. Ein Kern aus polymeri­
siertem HF-Eisen wird In den konzen­
trisch übereinandersitzenden Spulen des 
Eingangskreises bewegt und verändert 
somit deren Induktivität, gleicht aber 
andererseits die durch die kapazitive 
Kopplung am Fuße der Spulen (300 
bzw. 600pF) hervorgerufene Schwächung 
der Kopplung nach der langwelligen 
Seite hin durch Vergrößerung der in­
duktiven Kopplung aus. Der Oszillator

Schaltung des Oszillatorkreises

ist auf altherkömmliche Art geschaltet, 
und es wären sicherlich einige Ände­
rungen anzubringen, welche sich vor­
teilhaft auf die Stabilität sowohl der 
Frequenz (Abstimmkreis in den Anoden­
zweig), als auch der Schwingspannung 
(Bremswiderstand vor dem O.-Gitter) 
auswirken würden. Neu ist lediglich wie­
der die induktive Abstimmung, welche 
mit der im Eingang parallel läuft und 
natürlich ebenso wie dort bewerkstelligt 
wird, mit dem Unterschied der speziel­
len Formgebung des Spulenlängsschnittes 
zwecks genauesten Gleichlaufs. Im Hin­
blick auf sparsamste Verwendung von 
Material werden Oszillator-Anode, die 
Schirmgitter der Mischstufe und der 
nachfolgenden Reflexstufe über das 
gleiche Slebglled gespeist.
Die Reflexstufe ist an die Eingangsstufe 

mit Hilfe eines Bandfilters angekoppelt, 
dessen Sekundärkreis mit seinem kalten 
Ende über einen Trimmer von 500 pF 
für HF an Masse liegt, doch für die vom 
Fuße des 4. Bandf ilterkreises über 20 kil 
zurückgeführte NF durchaus keinen 
Kurzschluß darstellt, ja selbst noch einen 
Rest ZF, die vorher nur schwach aus­
gesiebt wurde, an das Gitter der Reflex­
röhre gelangen läßt. Diese gewollte 
Rückkopplung wird durch genaue Ein­
stellung des 500-pF-Trimmers auf den 
verlangten Wert gebracht. Nicht minder 
nachlässig wird die ZF am Fuß des 
3, Kreises, wo die Steuerspannung für 
die Endröhre abgenonunen wird, behan­
delt, einem Ort, an dem sie bestimmt 
unrecht am Platze ist.
Die Endstufe ist mit den sparsamsten 
Mitteln erstellt und bietet keine Beson­
derheit. Ihre Anodenspannung Ist zwecks 
Verminderung des Spannungsabfalles 
vor dem Netzsiebwiderstand abgenom­
men.
Der Vollkommenheit halber ist noch der 
Netzteil zu erwähnen, welcher mit einer 
indirekt geheizten Lillputröhre, der 
UY 42, ausgestattet ist. Der 20 000-pF- 
Block, der die Glelchrichterstrecke über­
brückt, bildet einen unmodulierten 
Widerstand für die im Netz vorhandene 
HF, Im Gegensatz zu dem sich im 
Sinne der Netzfrequenz ändernden der 
Gleichrichterstrecke. Auf diese Weise 
wird das „abstimmbare Brummen" be­
seitigt.
Das Gerät hat trotz billigsten Aufbaus 
eine beachtliche Leistung hervorge­
bracht, und es macht seinem Konstruk­
teur, Monsieur Kuschmann, alle Ehre. ■
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© Tonblende mll Bandbrcltenregelung, © Laut­
stärkeregler mit NelHchaller, © Magisches Auge, 
© Feineinstellung für gespreizte KW-Bänder, 

@ Abstimmung, © Wellenbcrelchschaller

Stromart: Wechselstrom 220 V 
Umschaltbar auf: 110 und 150 V 
Leistungsaufnahme bei 220 V; 40 W 
Sicherung

primär 500 mA, sekundär 160 mA 
Wellenbereiche:
Lang 400...150kHz (75o...2obom) 
Mittel 1620.„514kHz ( ¡85...585m) 
Kurz 15,78... 5,88 MHz (19. „51m) 
Röhrenbestückung: UCH4z,UAF42,

UAF 42, UM 4. UL 41 
Gleichrichterröhre: UY 41

0 Lautstärkeregler mit Netzschalter, 0 Ton­
blende, stetig regelbar, zweistufig (Druck — Zug), 
0 Wellenberelchanzelge, © Wellenbarelch- 

schaller, © Senderabsllmmung

Stromart: Wechselstrom 220 V
Umschaltbar auf: iro und 125 V
Leistungsaufnahme bei 220 V: 50 W
Sicherung: 0:5 A
Wellenbereiche:
Lang 387.„150 kHz (775,...2000m)
Mittel 1638.„514kHz (183...584m)
Kurz 20700...5890kHz (14,5...51 m)
Röhrenbestückung:

ECH 4, EF 9, EF 9, EBL 1, EM 4
Gleichrichterröhre: AZ 1
Trockengleichrichter: —

Sechskreis-Sechsröhren-Superhet
Lumophon 

WD 660

HERSTELLER: LUMOPHON-WERKE, NÜRNBERG

Trockengleichrichter; — 
Skalenlampe: 2 x 6,3 V, 0,3 A 
Zahl der Kreise: 6;

abstimmbar 2, fest 4 
Rückkopplung: — 
Zwischenfrequenz: 468 kHz 
HF-Gleichrichtung: durch Diode 
Schwundausgleich: auf drei Stufen 
Bandbreitenregelung: im ersten ZF-

Filter stufenlos von 3,5...10 kHz 
Bandspreizung: 6 Kurzwellenbänder:

T9,l.„20m, 25.„27m, 30.„32,7 m, 
40.„44,2m, 43,4.„48m, 47.„51,7m

Optische Abstimmanzeige: 
Magisches Auge

Sperrkreis: für Mittelwelle kann ein­
gebaut werden

ZF-Sperrkreis: vorhanden 
'Lautstärkeregler: NF-seitig, stetig 

Tonblende: stetig, mit Bandbreiten­
regelung kombiniert

Baßanhebung: durch Gegenkopplung
Lautsprecher: perm.-dyn. 4 W 
Membrandurchmesser: rSomm

Sechskreis-Sechsröhren-Superhet

•HERSTELLER: PHILIPS VALVO WERKE, HAMBURG

Skalenlampe: 2 x 6,3 V, 0,3 A

Schaltung: Superhet
Zahl der Kreise: 6;

abstimmbar 2, fest 4
Rückkopplung; —

Zwischenfrequenz: 470,5 kHz 

HF-Gleichrichtung: durch Diode 

Schwundausgleich:
rückwärts auf zwei Stufen 

Bandbreitenregelung: zweistufig
-m-BandBandspreizung: 25- und 31­

Optische Abstimmanzeige:
Magisches A uge 

Ortsfernschalter: —
Sperrkreis: —-
Lautstärkeregler; NF-seitig, 

komb. mit Netzschalter
stetig.

Klangfarberegler: s. Tonblende 
Tonblende: stetig, regelbar 
ZF-Sperrkreis: Saugkreis 
Gegenkopplung: vorhanden 
9-kHz-Sperre: — 
Lautsprecher: perm.-dyn.

Tonabnehmeranschluß: vorhanden, 
zugleich für UKW

Anschluß für UKW: '
an Tonabnehmerbuchsen

Anschluß für zweiten Lautsprecher; 
' vorhanden
Besonderheiten:

Aufbau in drei Bausteinen 
Gehäuse: poliertes Edelholz 
Abmessungen: Breite 510 mm, Höhe

343 mm, Tiefe 242 mm
Gewicht: 10,4 kg
Preis: DM 420,—

© ZF-Sperrkreli, © UCH 42, © AnsehluQ Antanne 
und Erde, © AmchluÖ für Tonabnehmer und 
UKW, © UAF 42, © Anschluß für zweiten 
Lautsprecher, © UL 41. © UY 41. © UAF 42

BD 494 A 
„Saturn“

Membrandurchmesser: 170 mm
Tonabnehmeranschluß: vorhanden

Anschluß für zweiten Lautsprecher: 
vorhanden

Anschluß für UKW; . 
an Tonabnehmerbuchsen

Besonderheiten: Skala miteinemGriff 
auswechselbar; regelbares Bandfilter 

Gehäuse: Nußbaum, hochglanzpoliert 

Abmessungen: Breite 590 mm, Höke 
360 mm, Tiefe 225 mm

Gewicht: 10 kg
Preis: DM 535,—

.iS?' 3 4 5 6

0 AnlennenanschluS, ® ErdanschluB, ® An- 
schluS <0r Tonabnehmer, @ Anschluß (Or zweiten 
Lautsprecher, ® Sicherung, © SpannungswShhr
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Lumophon WD.66O

h

BD494A „Saturn“

UCH42 UAF 42 UL41 UM4 UY41

Anschluße von unten gegen die Röhre gesehen
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Prüfsender-Abstimmaggregat zum Selbstbauen

Die Funktion jedes Prüfsenders und 
seine Zuverlässigkeit sind in hohem 
Maße abhängig vom exakten Aufbau 
des Hochfrequenzteiles und dessen Kern­
stück, dem Abstimmaggregat. Der 
Selbstbau eines Prüfsenders ist verhält- 
nisnpäßig einfach, wenn man die in Bau­
anleitungen gegebenen Anweisungen be­
achtet.
Das in Abb. 2 gezeigte Prüfsender-Ab­
stimmaggregat wurde aus keramischen 
Bauteilen der Firma Josef Mayr, Utten­
reuth, hergestellt und entspricht allen 
Forderungen, die man an ein Spulen­
aggregat stellen muß.
In Abb. 1 ist die Schaltung eines erprob­
ten einfachen Prüfsenders gezeigt, aus 
der die Schaltung des Prüfsender-Aggre­
gates hervorgeht. Es sind 5 Bereiche 
vorgesehen, davon 2 gespreizte ZF-Be- 
reiche. Neben den 5 Bereichspulen, ent­
hält das Abstimmaggregat noch eine 
HF-Drossel, die von den übrigen Spulen 
durch ein Abschi rmblech. elektrisch ge­
trennt ist.
Die Spulenwickeldaten und Parallel­
kapazitäten (Co) sind untenstehender 
Tabelle zu entnehmen.
Die Spule L, für den KW-Bereich wird 
einlagig Windung an Windung ge­
wickelt, die Kopplyngsspule Lt unmittel­
bar darüber. Sämtliche Wicklungen sind 
in gleichem Sinne zu wickeln. Als 
Kammer 1 gilt die obere Kammer. Die 
Schraubkerne werden von unten in die 
Spulehkörper eingedreht (in Abb. 1 nicht 
sichtbar). Geeignet sind die Schraub- 

I

Bereich Wick­
lung

An- 
üng En

de Windungen Kammer Drahtart r,HH
Spu. 
kn- 
kern

CP

Kurz h a 4 14 _ CuL 0,8 2,0
K 11 50 pFL, ß f 12 — CuLS 0,2

ZF 1 Ln b 4 170+170 + 170 1 + 2 + 3 CuLS 0,15 33G0 K-10
150 pF

bi 5 & 85 4 CuLS 0,15 Tri nun er

Lang Lni 
L,

0
5

4 
h

120+120 +120 
G0

1 + 2+3 
4

CuLS 0,15
CuLS 0,15

1800 K 10 Trimmer

ZF 2 Lj? d 4 28 + 28 + 28 1 + 2 + 3 HFL 20x0,05 LOO
K 10

850 pF
L, 5 i 22 4 CuLS 0,15 Trimmer

Mi ttol LV 
Ls

a
5

4 
k

37 + 37 + 37
29

1+2+3 
4

HFL 20x0,05 
CuLS 0,15

1G0
K 10 Trimmer

— D 3 6 490 + 490+450 1 + 2+3 CuL 0,1 K 4 —

Spulenwickeldaten vnd 
Parallelkapozitölen des 

Prüfsender-Abslimm- 
aggregates

keme Typ F1 der Firma Josef Mayr 
bzw. die Gewindekerne Gw 8/17 G der 
Firma Vogt & Co.
Für das Spulenaggregat wird folgendes 
Material benötigt:

1 Spulengrundplatte K 100 mit 4 Trim­
mern, Lötösen und Befestigungs­
winkel

1 Schalter E 0328
4 Wickelkörper K 10
1 Wickelkörper K 4
1 Wickelkörper K 11 ■
6 Schraubkerne F 1 (bzw. Gw 8/17 G)

Der Schalter E 0328 hat 2x 8 Kontakte, 
es bleiben also 2x3 Kontakte unbenutzt. 
Brauchbar Ist auch der Schalter E 0344

Abb. 3. Unteransicht 
des Prüfsender - Ab- 

stimmaggregatus

Abb. 1. Schollung eines 
erprobten Prüfsenders 
(HF-Teil) mit dem Ab- 

stimmaggregot

Abb. 2. Ansicht des Prülsender-Abstimmaggregates mit Zeigerknopf

mit 4X4 Kontakten, bei dem je 2 Kon­
taktbahnen miteinander verbunden wer­
den und der dann'dem Schalter E 0328 
entspricht.
Im Mustergerät wurde ein Drehkonden­
sator (Typ Baby) der Firma Karl Hopt 
GmbH, eingebaut, mit dem die voraus­
berechneten Bereiche bestrichen wurden, 
und zwar:

1 = Kurzwelle: 4 ... 10 MHz
2 = ZF1: 100... 200 kHz
3 = Langwelle: 150 ... 400 kHz
4 = ZF 2: 400... 500 kHz
5 = Mittelwelle: 500 ... 1500 kHz

Die Bereiche,überlappen sich genügend, 
wenn beim Abgleich des Prüfsenders 
darauf geachtet wird, daß die Bereiche 
nicht über 180 ° der Skala reichen, son­
dern über höchstens 170 Bei der 
Eichung des Mustergerätes mit einer 
100-geteilten Skala lag z. B. die Frequenz. 
1500 kHz (Bereich 5) auf dem 9. Teil­
strich, die Frequenz 500 kHz auf dem 
98. Teilstrich.
Die Anordnung der Spulen und Trimmer 
ist aus Abb. 3 ersichtlich, die die Spulen­
grundplatte von unten zeigt, außerdem 
ist die günstigste Lage der Lötösen-An- 
schlüsse 1 bis 6 eingezeichnet.
Das hier beschriebene Prüfsender-Ab­
stimmaggregat ist selbstverständlich 
auch in anderen Schaltungen verwend­
bar. Es kann ohne weiteres z. B. für den 
In FUNK-TECHNIK Bd. 4 (1949), H. 10, 
S. 296, beschriebenen Prüfgenerator vor­
gesehen werden. Schaltungsmäßig gleicht 
das Abstimmaggregat dem Spulensatz 
des im gleichen Heft auf Seite 297 
(Abb. 3) gezeigten Prüfsenders. In dieser 
Schaltung wird die HF-Drossel D des 
Prüfsender-Aggregates oberhalb des 
5-kQ-Widerstandes in den Anodenkreis 
der ECH11 gelegt, und zwar zwischen 
Widerstand und Kondensator 50 uE.

Otto Bleich
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Für den jungen Techniker

Grafische Methoden des symbolischen Rechnens
Von WERNER TAEG ER

Von der Mechanik her ist ein Verfahren 
bekannt, um zwei oder mehr Kräfte ver­
schiedener Größe, die in voneinander ab­
weichenden Richtungen an einen Körper 
angreifen, zu einer einzigen resultierenden 
Kraft zusammenzu fassen. Man legt durch 
den Schwerpunkt M des Körpers, an den 
man sich die Kräfte angreifend denkt, ein 
Koordinatenkreuz (x- und y-Achse), die 
Größe der Kräfte veranschaulicht man 
durch die Länge der „Zeiger”, etwa 1 mm 
Länge je kg; die Richtung der Kräfte in 
der Zeichnung entspricht auch dem Rich­
tungssinn, in der sie auf den Körper 

wirken (Abb. 1).
|y R-3»ka Ergänzt man die

y. y Zeichnung zu einem
Parallelogramm, so 

/ stellt die durch den
Ls''/ Schwerpunkt M

—"C / gehende Diagonale
dieses Parallelo-

v gramms die Resul­
tierende nach Größe 
und Richtung dar. 
Ein ähnliches Ver­

fahren verwendet man auch in der 
Elektrotechnik, wenn es sich darum 
handelt, Spannungen, Strömeoder Schein­
widerstände verschiedener Größen und 
Richtungen geometrisch zu addieren 
(das Zeichen +— bedeutet geometrische 
Addition). In Abb. 2 ist das Verfahren 
angedeutet. Man zieht vom Nullpunkt 
des Koordinatensystems, in dem die 
waagerechte. Achse die reellen Größen, 
die senkrechte die imaginären darstellt, 
einen Zeiger 91 und addiert geometrisch 
dazu einen zweiten Zeiger IQ, den man. 
mit einer reellen Größe p (Parameter) 
multipliziert. Damit ergibt sich eine Un­
zahl von Zeigern S = 91 -J-> 93 • p, die alle 
vom Ursprung des Koordinatensystems 
ausgehen und deren Endpunkte sämtlich 
auf einer Geraden (U — 93) liegen. Diese 
Gerade ist.der geometrische Ort oder die 
Ortskurve, auf der die Zeiger 91 -(■-> 93 • p 
liegen, die alle vom Nullpunkt ausgehen.

----------- und damit für den Strom
P + j 2

ï - 100
p + j2

Ein Vergleich mit der oben angegebenen 
Kreisgleichung

®
Ein Schein widerstand 3 läßt sich durch’ 
eine komplexe Zahl ausdrücken in der 
Weise, daß der reelle Teil den Wirkwider­
stand R und der imaginäre Teil den 
Blindwiderstand jX (= jwL-oder 

=---- Lj darstellt. Es ist also
<oC/

3 = R±jx.
In der Wechselstromtechnik liegt meist 
die Aufgabe in der Form vor, daß für

• eine gegebene Spannung U und für einen 

gegebenen — meistens veränderlichen.— 
Scheinwiderstand 3 der Strom 

zu ermitteln ist. Es ist daher meist be­
quemer, statt mit dem Widerstand 3 mit 
dessen Kehrwert, dem Leitwert j!) = —L 

zu rechnen. Ist 3 veränderlich, so kann 
man 3 "durch' den Strahl ® =91 4-» SQ • p

und 9) durch------- --------ausdrücken. 
9144-S • p

Da S = 91+->93 • p eine Gerade ist, so

wird der Kehrwert 9) =----- ------ durch
2l+->93-p

die inverse Kurve der Geraden, nämlich 
durch einen Kreis dargestellt, der durch 
den Nullpunkt geht. Von besonderer Be­
deutung in der Ortskurvendarstellung ist 
die Gleichung _

91+4-53 ■ p
E-H-S-p

bei der es sich um die Gleichung eines 
Kreises in allgemeiner Lage handelt. Die 
praktische Durchführung der zeichne­
rischen Lösung läßt sich am besten an 
Beispielen zeigen.
Der in Abb. 3 dargestellte Stromkreis ent­
hält eine konstant bleibende Selbstinduk­
tion L und einen veränderlichen Wider­
stand R. Gefragt ist, wie hängt die Ände­

rung des Stromes J
»•p cü£*2£9 von der Größe von 

o f-x’t—qnnp , R ab, wenn Span­
nung und Frequenz

Mtiow des Stromkreises
unverändert blei­

------------------ ben. Mit U = 100 V 
und <öL = 212 wird

der Scheinwiderstand 3 = P + j 2, denn 
der Parameter p ist hier der unveränder­
liche Widerstand. Für den Kehrwert von 3

findet man ohne weiteres 9) = —=

9l+->93-p 
d +-> . p

ergibt 91 = 100, 93 = 0, £ = j 2, ® = 1. 
Man setzt nun nacheinander

a) p = 0, b) p = oo, c) p = 1 _ 
ein, um drei Punkte des Kreises zu er­
halten. Man findet dafür 
a)Äp.o=Jk=^-^=-j50[A]

(Kurzschluß),

— +>93
M « -7 - P____  ® =A- 

(Leerlauf),

p 1 1+ j2
Ä^^O-j^A]- 

1+4 *’
Nun kann leicht das Kreisdiagramm ge­
zeichnet werden. In Abb. 4 sind nach.

rechts die positiven reellen, nach unten 
die negativen imaginären Zahlen auf­
getragen. Der Punkt jlp = 0 hat keinen 
reellen Anteil, daher wird der imaginäre 
Teil (— j 50) auf der Ordinatenachse von 
Null beginnend nach unten aufgetragen. 
Der zweite Punkt für p = 0 hat die Ko­
ordinaten 0, liegt daher auch im Schnitt­
punkt der beiden Achsen. Der dritte 
Punkt schließlich für p = 1 hat die reelle 
Abszisse 20 und die imaginäre Ordinate 
(—j 40). Es ist nun ein einfaches geo­
metrisches Problem, durch 3 Punkte einen 
Kreis zu legen. Man braucht nur je zwei , 
Punkte miteinander zu verbinden und 
auf den Verbindungslinien die Mittel­
senkrechten zu errichten, deren Schnitt­
punkt ist dann der Kreismittelpunkt M. 
Durch den Punkt p = 1 zieht man nun 
noch eine Parallele zur Abszissenachse 
— die sog. Bezifferungsgerade — und 
trägt auf ihr p = 2, p = 3... usw. ab;

’ man zieht nun Strahlen vom Nullpunkt 
aus zu den Abschnitten p = 2, p = 3 
usw. auf der Bezifierungsgeraden, die alle 
die Peripherie des Kreises schneiden. Das 
innerhalb des Kreises liegende Stück 
eines solchen Strahles ist dann der zu p 
gehörende Strom J. Der Kreis ist also der 
geometrische Ort oder die Ortskurve, auf 
der die Endpunkte des Stromes

R + ) w L ■ 
liegen. Der Verlauf der Abhängigkeit des 
Stromes J von p = R ist in Abb. 5 gra­

fisch aufgetragen. Schon dieses einfache 
Beispiel zeigt, wieviel Rechenarbeit man 
spart, wenn man sich des zeichnerischen f 
Verfahrens bedient. '
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Es sei C (R + Rj) = 0,011, w als der 
veränderliche Parameter werde wieder p 
genannt, es ist also

v =----------------------
— j + 0,011 • p

Vergleich mit der Kreisgleichung

ergibt E+->-5)-p

In einem zweiten Beispiel, das der Praxis 
entnommen ist, handelt es sich darum, 
die Frequenzabhängigkeit eines 'RC- 
Klangrcglers zu untersuchen. In Abb. 6 
ist ein solcher Regler dargestellt. Unter 
Berücksichtigung aller Widerstände und 
Kapazitäten läßt sich daraus das in Abb. 7 
gezeichnete Ersatzschaltbild herleiten.
Nimmt man an, daß R» > Ri und für alle 
in Betracht kommenden Frequenzen

—-— ® 0 ist, kann man aus Abb. 7 
co Ck

' entnehmen

Damit wird der Strom
= _U j co C • U

3 ’ 1 + j <oC(R + R>)

Die Spannung am Kondensator C beträgt

Uo_____J_ _ u
j w C 1 -L j co C (R -f Rj)

Nun ist das hier interessierende Über­
tragungsverhältnis v = -^5 , somit also

= ______ 1________
V “ 1 + j oC(R + Ri) “ 

_________—J________ r 
— j + u C (R + Rj)

-0 BRIEFKASTEN

W. B., Trier
Es handelt sich um ein dyn. Mikrofon mit 
200 Ü-Gleichstrom-Widerstand. Geben Sie mir 
bitte hierzu an: welchen Kerndurchmesser be­
nötige ich iür den Übertrager und welche 
Windungszahlen kommen in Frage mit Draht­
stärken?
Ein dynamisches Mikrofon mit 200 D ist be­
reits durch einen eingebauten Zwischenüber­
trager aut den sogenannten Leitungswider­
stand von 200 D angeglichen. Es ist daher 
nur noch eine Anpassung auf den Eingangs­
widerstand des Verstärkers notwendig. Hier­
zu erscheint es nicht erforderlich, der An­
passung einen hohen Gltterabloitwiderstand 
von etwa 1 M.0 zugrunde zu legen, sondern 
eine Anpassung von 100 kl? durfte aus­
reichen.
Fassen wir das Mikrofon als Generator und 
den Gitterableitwiderstand als Belastung 
auf, so muß nach einer bekannten Formel 
das Übersetzungsverhältnis des Übertragers 
sein

0 - 1/ R**b 1 / 1 /10001)0 t. 22
" I Rbel ” 1 Kg l 200 '

■Die Wicklungsdaten richten sich nach den 
Anforderungen, die an das. Übertragungs­
glied gestellt werden, und nach dem zu ver­
wendenden Eisenkern. Für die Linearität bei 
der untersten Frequenzgrenze spielt die pri­
märe Leerlaufinduktivität des Übertragers 
eine wichtige Rolle. Der induktive Wider­

' stand muß ein Mehrfaches des ohmschen 
Widerstandes des Generators (Mikrofon) be­
tragen. Für eine untere Grenzfrequenz von 
60 Hz und einen zugelassenen Spannungs­

91 = — j, SJ = 0, S = — j, 0 = 0,011.

Für drei Punkte des Kreisumfanges wird:
P = 0, J 1,

5 — J

P = oo . Ädo = —— — 0, 
s

-j =-j (+ j + 1.1) „ 1 —1.1 j
—j + 1,1 1 + 1,21 2,21.

$i100 = —----- j — = 0,453 — j 0,498
2,21 2,21

abfall von 5 % ist (siehe auch „Handbuch fUr 
Hochfrequenz- und Elektrotechniker", das in 
diesen Tagen im VERLAG FÜR RADIO­
FOTO-KINOTECHNIK GMBH, Berlin-Bor­
sigwalde. Eichborndamm 141-167, erscheint, 
und dem auch alle weiteren Angaben und 
benötigten Maße entnommen werden können)

3 ■ H.gn 3 ‘ 200Lo ----------- SS .------------s 2 II 
u 314

Die benötigte Windungszahl eines bestimm­
ten Kernes wird ferner

1 / L„ • l ■ 10» - 
w= 1/ ° _-----  

f 4 n • ■ q
Zur Rechnung muß außer den Kern­
abmessungen also auch die Permeabilität bei 
der niedrigsten Erregung bekannt sein. Um 
überhaupt zum Zug zu kommen, wollen wir 
einen quadratischen Kem M 42 mit einer 
Eisenweglänge 1 von rund 9 cm, einem 
Schenkelquerschnitt von 1,4 cm», ferner ein 
von 500 zugrunde legen. Mit diesen Wer­
ten ergibt sich eine primäre Windungszahl 
von Wp ~ 2000 Windungen.
Die sekundäre Windungszahl muB dann 
werden Ws = Wp . ü = 2000 • 22 = 44 000 ’
Da es sich bei einem Elngangsübertrager 
praktisch um einen sekundär unbelasteten 
Transformator handelt, ist die Drahtstärke 
der Wicklung nicht kritisch. Der Draht kann 
so gewählt werden, daß er sich noch mit 
der Hand wickeln läßt, also etwa 0,08 nun 0 
besitzt. An Fcnsterfläche stehen bei dem 
M 42er Blech 2,7 cm» zur Verfügung. Da laut 
Wickeltabelle ein CuL-Draht von 0.08 mm 0 

■bereits für 9000 Windungen 1 cm» benötigt, 
reicht der vorhandene Wickelraum nicht aus; 
Sie müssen demnach einen höheren Kern 
wählen, mit dem die Rechnung nochmals 
durchzufUhren. ist.

KUNDENDIENST
GUTSCHEIN 1

für flA.« kosf anlos« Auskunft 19 5 9

FT-Brlefkasten: Ratschläge für Aufbau 
und Bemessung von Einzelteilen sowie 
Auskünfte über alle Schaltungsfragen, 
Röhrendaten, Bestückungen von In­
dustriegeräten.

FT-Labor: Prüfung und Erprobung von 
Apparaten und Einzelteilen. Einsen­
dungen bitten wir Jedoch erst nach 
vorheriger Anfrage vorzunehmen.

Juristische Beratung: Auskünfte Uber 
wirtschaftliche, steuerliche und Juristi­
sche Fragen.

Patentrechtllche Betreuung: Fragen über 
Hinterlegungsmögllchkelten, Patent­
anmeldungen, Urheberschutz und son­
stige patentrechtliche Angelegenheiten. '

Auskünfte werden grundsätzlich kostenlos und 
schriftlich erteilt. Es wird gebeten, den Gut­
schein des letzten Heftes und einen frankier­
ten Umschlag beizulegen. Auskünfte von all­
gemeinem Interesse werden in der 
FUNK-TECHNIK veröffentlicht.

In. Abb. 8 ist die zeichnerische Lösung 
der Aufgabe durchgeführt. Der erste 
Punkt für p = 0 hat die positive Ab­
szisse 1, der zweite für p = oo fällt mit 
dem Koordinaten-Nullpunkt zusammen, 
und der dritte für p = 100 hat die Abszisse 
+ 0,453 und die Ordinate (—j 0,498). 
Durch Verbinden der Punkte miteinander 
und Errichten der Mittelsenkrechten auf 
zwei der Verbindungslinien gewinnt man 
den Kreismittelpunkt M( der diesmal auf 
der Abszissenachse liegt. Die Beziffe­
rungsgerade erhält man, indem man durch 
den Punkt p = 100 das Lot auf die Ab­
szissenachse fällt. Nun braucht man nur 
noch vom Koordinaten-Nullpunkt Strah­
len zu den Punkten p = 100, p = 200, 
p = 300 usw. zu ziehen; die innerhalb 
des Kreises liegenden Abschnitte stellen 
dann das für die zu den Punkten p = 100, 
p = 200..'. gehörenden Frequenzen sich 
einstellende Übertragungsverhältnis v 
dar. In Abb. 9 ist die Frequenzabhängig­
keit von v dargestellt, man bezeichnet

als Grenzfrequenz fg den Wert, bei dem 
das Übertragungsverhältnis auf das 

i = 0,707-fache heruntergegangen ist. 
^2

95 
Im Beispiel ist die Grenzfrequenz —

= 15 Hz.
Statt « als veränderlichen Parameter p 
zu betrachten, kann inan auch bei fest­
gehaltenem Wert von co die Kapazität C 
oder den Widerstand R veränderlich 
machen und den Einfluß dieser Größen 
auf das Übertragungsverhältnis v unter­
suchen.
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ZEITSCHRIFTENDIENST

seinen Ausschlag nicht, während man

lum Empfangs ■ 
gleichnthfer

slimmanzeigers wird durch einen Schwing­
kreis mit enger Resonanzkurve unmittel­
bar vor dem Gleichrichter für den Ab-

Wm AbsfimfTt- 
anzerger

Die eindeutige Einstellung mittels

Die Abstimmanzeige beim hochwertigen Superhet
Damit auch die höheren Frequenzen noch einwandfrei, wiedergegeben 
werden, sollen die Zwischenfrequenzfilter des Superhets möglichst so 
abgeglichen sein, daß die Durchlaßkurve des Zwischenfrequenztelles 
nicht spitz ist und unmittelbar beiderseits der Mittelfrequenz steil 
abfällt, sondern für einige Kilohertz, je nach der gewünschten ton­

, frequenten Bandbreite, waagerecht verläuft und erat dann abfällt. 
t Eine derartige Abstimmkurve bedeutet aber eine wesentliche Er­

schwerung der korrekten Einstellung eines Senders an Hand des 
Abstimmanzeigers, gleichgültig welcher Art, ob Magisches Auge. 
Schattenzeiger. Glimmstab o. dgl. Denn der Abstimmanzeiger ändert 

dos Band wegdreht, und läßt 
nicht die exakte Einstellung 
auf die Mittelfrequenz er­
kennen. Man ist so auf 
mehrere Versuche und öfte­
res Hin- und Herdrehen des 
Abstimmknopfes angewie­
sen, bis man glaubt, die 
Bandmitte einigermaßen ab - 
gepaßt zu haben.
Für die eindeutige und ge­
naue Abstimmanzeige ist es 
daher zweckmäßig, unmittel­
bar vor dem den Abstimm­
anzeiger speisenden Gleich­
richter noch einen zusätz­
lichen Schwingkreis vorzu­
sehen, der auf die mitt­
lere Zwischenfrequenz ab­
gestimmt ist und eine enge, 
spitze Rcsonanzkurve hat. 
Dadurch schlägt der Ab­
stimmanzeiger nur bei ge­
nauer Einstellung auf die 
Mittelfrequenz aus, Die Ab­
bildung zeigt eine von der

Electrical and Musical Industries (E. M. I.) vorgcschlagene Schaltung, 
die diesen Grundsatz verwirklicht. Die Röhre Vx ist die letzte 
ZF-Stufe; während der Empfangs gleich rieh ter mit dem anschließen­
den Niederfrequenzteil von der Primärscite des ZF-Transformators 
in der Anodenleitung von Vx gespeist wird, bezieht die Gleich­
richterdiode V«, die den Abstimmanzeiger steuert, die ZF-Spannung 
von der Sekundärseite des ZF-Transformators. Die Sekundärseite 
ist aber nur sehr lose angekoppelt und leicht gedämpft, so daß die 
gewünschte spitze Rcsonanzkurve entsteht. Wird verlangt, daß der 
Empfangsgleichrichter transformatorisch an die letzte ZF-RÖhre Vx 
angekoppelt wird, so kann die lose angekoppelte Wicklung für den 
Abstimmanzeiger als dritte Wicklung auf den Transformator auf­
gebracht werden. (Electronic Engineering, VIII 1949.)

Ab.

Stimmanieigei erzielt

Der Vollsuper mit dem 
Körting-Klang
ÜKW-Einsatz aufsteckbar 
6 Röhren. — 6 Kreise
4 Wa 11-L a uls p r echer

HONORIS mod S SO N 0M 3TS..

Sinus und Cosinus einfach zu berechnen
Wie oft kommt man in die Verlegenheit, daß man schnell den Sinus- 
oder Cosinuswert eines Winkels wissen möchte und hat doch keine 
trigonometrische Tabelle zur Hand. Aber es gibt einen Weg, auf 
dem man ohne Mühe und irgendwelche Hilfsmittel den Cosinus (und 
damit natürlich auch den Sinus) eines beliebigen Winkels mit wenigen 
Prozent Genauigkeit im Kopf ausrechnen kann, was für die meisten 
Überschlagsrechnungen mehr als ausreichend ist. Für diesen Zweck 
braucht man lediglich die Zahlenreihe

______ 2, 4, S, 10, 12, 14. 16, 17, 17 |

im Gedächtnis zu haben; die Reihe merkt sich sehr leicht, da sie 
eigentlich nur die Folge gerader Zahlen bis zur 16 ist (ausgelassen 
ist nur die 6), der zweimal die 17 angehängt ist. Wenn man diese 
Zahlenreihe beherrscht, kann man sofort die Cosinuswerte aller 
Winkel angeben, die ein Vielfaches von 10 ’ sind." Für cos 10 ° wird 
von 100 die erste Zahl der Reihe abgezogen, für cos 20 ° die Summe 
der ersten beiden Zahlen, für cos 30 ° die Summe der ersten drei 
Zahlen und so fort, und dann vor die so erhaltene Differenz ein 
Komma gesetzt. Das sieht dann beispielsweise so aus:

cos 10 ’: 100—2 = 98 . . . = 0,98
cos 30°: 100—(2+4 + 8) = 86 = 0,86
cos 80»: 100—(2+4 + 8+10 + 12+14 + 16 + 17) =17 = 0.17

Wenn man diese Werte mit den einer Tabelle entnommenen Werten 
vergleicht (cos 10°: 0,9848. cos 30°: 0.8660. cos 80°: 0,1736), dann 
sieht man, daß man auf diese einfache Weise überraschend genaue 
Ergebnisse aus demKopf angeben kann. Auch den Sinus kann man leicht 
berechnen, wenn man sich an die Beziehung sin 6 = cos (90 0 — 6) 
erinnert.
Die Kenntnis der Cosinus- bzw, Sinuswerte von zehn zu zehn Grad 
genügt aber natürlich no'ch nicht, jedoch läßt sich mit Hilfe der 
Zahlenreihe durch Interpolation auch jeder Winkelwert von Grad zu 
Grad angeben. Angenommen, cs soll cos 47 ° ermittelt werden, dann 

A geht man genau so vor, als ob man den cos 50 ° berechnen wollte, 
zieht aber nicht den vollen Wert der fünften Zahl der Reihe, sondern 
nur 7/io davon ab, also

cos 47": 100—^2+4+8 + 10+-^-■ 12) = 67,6 = 0,676

A Auch dieser Wert ist im Vergleich zum Tabellenwert (0,6820) recht

Der W e 1 1 s u p e r 
mit weitestgehender 
Bandspreizung in 
3 KW - Bereichen
U KW- Einsalz aufsteckbar 

6 Röhren — 6 Kreise

4 Wa 11 -Laulsprechar

SUPRAMAR MOD-S 50 BS DM 420,-

Der vollendete
AM/FM-Universal­

DOMINUS mod-s so u

super mit modernem 
UKW-Teil
8 Röhren — 6 Kreise, bei 

Normalempfang 10 Kreise 

bei U KW - FM - Empfang 

Bandspreizung im KW-Be- 

reich. 6 Watt-Laulsprecher

Modernste Technik - Internationale Röhrenbe- 

slückung - Nach den neuen Wellenplänen - 

Vornehme Edelholzgehäuse

KÖRTIN6-RÄDI0
NIEOERNFEIS-POST'MARQUARTSTEIN’OBB-
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NEU! BEKANNTMACHUNG! NEU!
Bargeldlos Röhren und Telle

$ö lautete unser Inserat in Heft 21/49. Den vielen Einsendern wird hiermit fol­
gendes bckanntgcgoben: Alle Einzender wollen tauschen, kaufen und verkaufen. 
Es soll womöglich allen geholfen werden, die ihren Geldbeutel heutzutage nicht 
noch zusätzlich belasten können, dam.t sie einen Schrill weiferkommen. Es muß eine 
riesige Tauschkartei aufgezogen werden, die eine ausgeklügelte Organisation cr- 
fardert. Deshalb wurde von jedem die Einsendung von 1,-Wcsl oder 5.-Ost als 
einmalige Unkcstcngebühr erbeten, der in den Genuß der Tauschakten gelangen 
wolfc, die nicht nur einmalig ist. Sei vielen Eingängen wird ca, alle 3 -4 Wochen 
eine neu aufgelegte reichhaltige Ausrauschtisle an alle Karteikunden kostenlos ver­
sandt. Tauschfelder sind: Magnctofonleile. UKW-Telle. Röhren aller Typen. Physik­
Teile. Elektro-, Radioleile, Meßinstrumente. Literatur usw. Also Alles gegen Alles 
im Kauf, Tausch und Verkauf. Wünsche gehen in Erfüllung. Großes Lager] Ferner 
gebrauchte aber gut erhaltene Röhren aller Typen billigst. Werden Sie unser Tausch­
kunde: fördern S>e die Austeuschlislc A an, dia Ende Januar versandt wird. Bedenken 
Sie. der Westen hilft dem Osten, der Süden dem Norden und umgekehrt. Machen 
Sie einen Versuch, es lohnt sich. Unterbreiten Sie uns gleichzeitig schriftlich büle 
Ihre Tausch-, Kauf- und Verkaufsangebote. Einsendungen per Einschreiben oder 

auf Postscheckkonto Berlin-Wesl 44 004.
Die in dar Liste angeführten Preise für Anik«! sind bindend für Tausch. Kauf und Verkauf. Bel Artikel 
von Wen übernehmen yir die Garantie! Wir übernehmen und versenden nur einwandfreie Artikel. 
Beschreiben Sie b<tie die Artikel genauestens. Sie werden schneller bedient und ersparen sich und 

uns Nachfragen und viel Arbeit.

RADfO - TAUSCHZENTRALE HERMANN THESING
BERLIN-CHARLOTTENBURG. KRUMME STRASSE 40, AM KARL-AUGUST-PLATZ

Wlrlkeiernaus laufentferFertleung:
Meßsender 
Tangeneratoren 
LCR-Meßgeräte 
Hochspannungsprüfgeräte 
Röhrenprüfgeräte 
Diodenvoltmeter 
Röhrenvoltmeter 
Windungsschlußprüfer 
Eichteiler
R-Messer 
C-Messer 
Z-Messer u. a.

FORDERN SIE PROSPEKTE
Berlin-Treptow, Eisenstraße 93-96 Fernsprecher: 67 58 88

Wir liefern ab Lager oder kurzfristig

Schalttafelinstrumente
mit Drehspulmeßwerk

Betriebsinstrumente •
Vielfachmeßinstrument Type „Multizet"
Meßbrücken in Wheatstone’ u. Thomsonschaltung 
Einphasen-Leistungsmesser 
Isolationsmesser

Präzisions- Instrumente
Tischinstrumente Kl. 0,5
10-Ohm-lnstrumenle Kl. 0,2 
Lichtmarken-Galvanometer 
Lichtmarken-Instrumente 
Asiatische Präzisions-Leistungsmesser

Sowj, Staat!. AG. „TOTSCHMASCH11
vorm. Siemens & Halske CHEMNITZ-9a

O NTRA-
Quolilals-

Prüfgeräte
ielzl preisgesenk:

— . . II EleklronischesFehlersuchgerOt
UntiaSKOP II mit mag. Auge im Tastkopf

Prüfgenerator EPG II für Allslrom 

Prüfgenerator EPG III f.Wechsehlrom 

Röhrenmeßgerät RMG II

Ontra-Werkstütten Techn. Büro: Berlin SO 3d, Kottbusser Ufer 41

Wir reparieren

Lautsprecher und Tonarme 
oller Fabrikate

auch schwierige Falle an Rundfunkgeräten

PRESDEN-A 45 - SCHLIESSE. 1 ANLIEFERUNG: Po st Dresden-A 45
Ruf: 2188 Bahnexpreß; Bahnhof Niedersedlitz

BERLIN-BAUMSCHULENWEG
TR0JANSTR.6 AMSBHF.

Sämtliche Wickelarbeiten
für Rundfunk und elektrische Schaltgeräte 
(nach Zeichpungen oder Angabe) sowie 
Zündspulen aller Systeme führt aus

Transformatoren- und Spulenwickelei
Berlin S016,Michaelkirchstraße17

Bestellschein. Ich beslelle zur kostenlosen Lieferung die

'Informationen
Mir Ist bekannt, daß die FT-INFORMATIONEN nur für Mit­
glieder eines zuständigen Fachverbandes und nur zum eigenen 
Gebrauch bestimmt sind. — Ich versichere daher:
1. daß Ich als Mitglied folgendem Verband angehöre:

2. daß Ich Abonnent der FU N K-TEC H NIK bin (letzte Bezugs- 
quillung anbei).

Name:---------- -— _____ „____________  Ad r es tS;__________________________.

Unterschrift:--------------------------- -------------------------------------------------------------------- --
(Bitte deutlich schreiben)



Willst du besser Rundfunk hören, 
Benutz' vom osw die Röhren!
OBERSPREEWERK, Berlin-Oberschöneweide, Ostendstraße 1-5 • Telefon 632086

Glimmer-Kondensatoren
für Hochfrequonztechnlk und Meözwecke mH 

’ Toleranzen bis zu l/ztyoi

drahtgewickelte Widerstände
auch mit größter Genauigkeit

MONETTE-ASBESTDRAHT G. M. B.H., Berlin 017, Ält-Slralau 4

Es seist sich durch 
das ERZMANN

6- Kreis - Super-Aggregat 
lür ECK-und EBF-Rchren, ferlin gesclullet und bereits lt- 
geglichen. Jetzt in modernem Mnun-Cehiuze. Lieferung 

in den Fachhandel für netto DM 1 SO,—
Erzmann Inh. Ing. R. Howy, Zwönitz/Erzgb.

MEON-

in allen Farben und Formen, 
mit großer Lichtwirkung, 
fürWechselstrom. anschluß­
fertig, sofort lieferbar

Fordern Sie bitte Prospekt an!

Gefl. Angebote unter F. V. 6550 
an Funk-Technik, Anzeigen- 
Abfeiiung, Berlin - Borsigwafde

Transformatoren und Einbauspulen 
VE 30t Wn. VEdyn liefert : 

Kerf Dietrich, Fabrik elektziidier Aggirai« 
Waldenburg/Sa.

REPARATUREN
an Lautsprechern ».Transformatoren

HASTING APPARATEBAU
Berlln-Llchtcnberg, Gudrunstr. 4

Ruf: SS 06 32. liefert:
Variable EInbau-SperrkreT«e

(für Jieparaturwerkstätlen 
besonders gee gael).

Drehkondensatoren (Hartp.)
Kleinformat 40 X 40mm, mit Isoliert.

Achse, 200, 250,500 pF.

DER FUNKBERATER MAX HERRMANN
Der Fachmann für Elektro - Akustik, 

Mikrophone, Verstärker, Lautsprecher, Großanlagen für Industrie und Behörden 
Lieferant der Reichsbahn und Post

BERLIN N 58 ■ CANTI ANSTRASSE 21 - TELEFON: 4263 89

Aus elg. Fabrikation sof. lieferbar

Wattmeter
Tischmodell. 4 Meßbereiche, 

10/30/100/300 Wall. Meßfehler unt.3c/o* 
Zeigerweg 110 mm. dynamometrhehe« 

Meßwerk. DM West 36,-

—1Í5W—
PARIO

BtRNbTtlN
---------------

Berlin M3! Brunnensir. BL Fernspr. 461614

"JiacUa- HöfoiMb 
ANKAUF ■ TAUSCH • VERKAUF 

Rundfunk-u. Röhren-Vertrieb 

WILLI SEIFERT 
Berlin SO34,Wcldemanfr.5 

Telefan: 664028
Verlangen Sie Tausch/Mef 
Postversand nach allen Zonen

Radio- und 
Lautsprecher-Gehäuse 

In verschiedenen Größen liefert 
HERMANN SANNE • CHEMNITZ 
Schließfach • Muster gegen Nachnahme

Spulen­
Wickel­
Maschinen,
Kreuzspulen

für Hand- und Motor betrieb , 

ADOLF KANDULLA 
Berlin-Köpenick, Adlershofer Straße 6

WIB R E - Spannungsprüfer
kann cinpo/ig für Gleich* und Wechselstrom 
ven 110 bis SOO Voll benutzt werden. Der 
WIBRE-Prüfer zeigt Null-oder Phasenleiter 
an, Aufleuchten in beiden Schaulöchern 
zeigt Wechselstrom, aufleuchten im oberen 
Schauloch den Gleichstrom •Plus/eifer. an 

WILHELM BREUNINGER 
Fabriklür Feinmechanik, ttektrowlrme 
(3a) Neustadt;Clewe (Mecklenburg)

RANKFUDTEI 
FPUH3AHR5 

MESSE

Leuchtstoff ■ Lumpende stelle 
In verschied. Ausführungen fertigt an:

Tischlerei Fisch, Berlin N 4
Chauueostraße 59 • Telefon: 426604

CHIFFREANZEIGE N
Adressierung wie folgt: Chiffre . . ♦ . 
FUNK-TECHNIK. Bcrlin-Borslgwalde. 

Eichborndamm 141-167
Zeichenerklärung: (US) = amer. Zone, 
(Br.) ■■ engl. Zone, (F) ■■ franz, Zone, 
’ (SR) ■■ russ. Zone, (B) — Berlin

Erfahrenen

Rundfunk-Prüffeld­
Techniker

für ausbaufähige Stellung von mill- 
lerer Rundfunkfabrik im Erzgebirge 
gesucht. Angebote mit hanageschr. 
Lebenslauf Lichtbild, Gehaltsanspr., 
Eintritts-Termin erb. unt. (SR] F. F.6560

Rundfuakmechanlkermelster, selbst.,schul­
denfrei er Be’trjeb. unweit Berlin, gut 
eingerichtete Werkstatt mit ReMnatur- 
maierlallen, sucht sich Umstände halber 
zu verändern. Angebote höflichst erbeten 
unter (SR) F. C. 6557 
Junger Randtunkmedianlker-Meister, le­
dig, sucht Stellung, gleich welche Zone. 
Zuschriften erbeten an (SR) F. X. 6552

Tralobleche M 42 bis M 102 oder Alt­
Trafos und Drosseln mit diesen Biedren 
kauft 64 83 64
Röhren zu kaufen gesucht gegen Ostgeld 
oder Westgeld: ABL 1, CK 1, EH 2, DL 1L, 
EAB l EBF 11, ECHII, ECL 11. EF 39, 
UBL 3, UCH5, UCL 11, UM 11-, VL 1. 
VCL 11, VELlt. 1204,1214, 1234, 1614, 1619. 
1820. 100/200, 600/200. 150/250, 280/150. 
KCH1. DB7/2, DG 7/2, DG7/1. RG12D60. 
LG 1*0, LG 12. RG 12 0 300. LD 2. LD 5. 
SA 100, SA 10t. SA 102, RV 239 . 4672, 
RFG 3. RG 62. RL 12 T I, 7475. RL 12 T I. 
WG 33, WG 34, WG 35. WG 36, 13 202. 
2X2. Nur Angebote mit Preisen an Arlt 
Radio-Versand, Charlottenburg, Kaüser- 
Frfedrich-StNi6& 18, Tel. 32 66 04________
Radioröhren. RadiogerÄte, Restposten 
laufend gesucht. AtzerUadio, Bin. SW 11, 
Europabaus, am Anhalter Bahnhof. Ruf 
24 77 65_________________________________  
Wir übernehmen noch einige Aufträge 
In Montage- und Schaltarbeiten für die 
Rundfunk-' und Elektroindustrie. Wei­
ßenfelser Schwerbeschädigten - Werkstät­
ten, Weißenfels, Feldstraße 18_________

500—1000-Perioden-Generator. 1 kW oder 
höher, Trafokerne bis 1 kW, Oszillograph, 
möglichst Philips, gesucht Preisangebote 
Chemisches Institut, (19a) Halle/S-, Mühl­
pforte 1

I Ullrasdiallquarze, 5 cm2 Fläche und mehr, 
für 4—800 kHz gesucht. Angeb. mit Prell 
an Zifl. 2005 Annoncen-Doescher, Berlin­
Tempelhof, Tempelhofer Damm 77

Tooillmkoffer (Kinobox, Tonnerät nach­
träglich eingebaut) von bekannter Kino, 
fabrik Im Tausdi gegen guien OsziHo- 
grdf. kompl. Magnetofón, 10-Plalten 
spieler, evtl. Verkauf gegen Angebot. 
(SR) F. B. 6556

UKW-Röhre 4575, VaLvo-Knopftriode, gr. 
Posten, verkauft oder vertauscht gegen 
Röhren oder Angebot: Rundfunk-Ver­
trieb, -Vertretungen, -Großhandel Joh­
Beutel, (10a) Dresden-A 28, Lange sir. 58

Motor-Generator, Type Do — Z l. neu, 
Fabrikat Junghans u. Kolosdie, Leipzig. 
Drehstronf-Mcrt-or, Type D o, 220/380 Volt. 
K.W. 0,37, Umdrehungen 23 000, PS 
0,5, Amp. 1,7/1 Per. 50. Gleichstrom-Mo­
tor, Type Z 1 Abgabe 110/220 Volt, K.W. 
0,26, Umdrehungen 28 000, Amp. 2,3/1.15, 
Maschinen sind gekoppelt 650,— DM 
West, 1 Neumann/Telelanken-Kondensa- 
tor-Mikrofon (Flasche). Type M 302/2, 
neu, Friedensausführung mit Tischst In­
der und Spezialkabel, 350.— DM West, 
1 Röhrenprüfgerät Bittorf & Funke, neu, 
Type RPG 4 , 350,— DM West, zu ver­
kaufen. evt). auch gegen Ostzahlung ab- 
zuqeben. Kennziffer (SR) F. Z. 6554

Technische Röhren der Typen Cas. Da, 
Ce (beste Ware), auch in größeren 
Stückzahlen, günstig zu verkaufen oder 
gegen andere Röhren oder sonstiges 
Material zu vertauschen. (SR) F. E. 6459

Heizspirale — Chromnickel - Wolfram. 
Band spirale, 220 V/700 W, tausendfach 
bewährt, spottbillig, pro Stück netto 
DM —,39. •/• geschlossen DM 35,—, Be­
stellung unter (SR) F. K. 6540__________  

Zauber-Apparate, Scherzartikel. 'Verlan­
gen Sie Preisliste. H. Will. Magdeburg 1, 
Leibnlzstroße 17. Gegr. 1672

Modernes. sehr schönes Rimdfunk- 
geschaft (Doppelexistenz) wegen Über­
siedlung nach Westdeutschland günstig 
zu verkaufen. (B) F. J. 6563

1000 Stück Sirutcren mit rotem Punkt 
zu verkaufen. Angeb. an (SR) F. A. 5555

Pacht- bzw, BefeiUgungsgesuch. Lang). 
Rundfunk- uad Elektrohändler aus Ost­
zone sucht ia der Wetstzooe altcinoeführ- 
tee Fachgeschäft zu pachten oder sich 
tätig zu beteiligen. GeH. Angebote unter 
(SR) F. D. 6558 erbeten
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Wie soll er heißen, unser 5-Röhren-Fünfkreissuper, der soeben als leichtester deutscher 
Ballerie-Reiseempfänger auf den Markt kommt ? Für frönliche Menschen wurde er ge­
schaffen und füralle jene, welche Musik lieben. Klein und zierlich,also völlig verschieden 
von den großen Koffer-Empfängern der Vergangenheit, präsentiert er sich In einem 
schmucken Preßstoffgehäuse, das ihm sofort die Herzen allerFunkfreunde erobernwlrd.

Man wird seine Begleitung bald schätzen lernen und Ihn stets gerne mimehmen, denn 
leicht von Gewicht, Ist er bequem In jeder Akten- und Reisetasche unterzubringen, 
wenn man es nicht vorzieht, dieses schmucke Gerät frei zu tragen. Bei der Eisenbahn­
fahrt, beim Sport und beim Wochenendausflug, nirgends wird man ihn mehr missen 
wollen, denn unabhängig von jeder Steckdose spendet er Musik, so daß es in seiner Ge­
sellschaft keine Langeweile gibt. Der Verkaufspreis beträgt nur 216.— DM (ohne 
Batterie) und ist mit Hilfe des Grundig-Teilzahlungs-Systems für jeden erschwinglich.

Nun gilt es, einen Namen für ihn zu finden, und hierzu erbitten wir Ihre Vorschläge. 
Nicht alltäglich soll er sein, denn unser Reisesuper stellt mit seiner Leistung etwas Be­
sonderes dar. Deshalb hat er Anspruch auf einen Nannen, der sich leicht einprägl und 
seinen guten Eigenschaften gerecht wird.

t

An Preisen setzen wir aus:
1. Preis: GRUNDIG-Muslkschrank 988 W im Werl von . .
2. Preis: GRUNDIG-Luxussuper Weltklang 406 W im Wert
3. Preis: GRUNDIG-Vollsuper Weltklang 276 W im Wert
4. Preis: GRUNDIG-Vollsuper Weltklang 246 W Im Werl 
5. Preis: GRUN DIG-Relsesu per „Namenlos" 216BimWerl
6. —10. Preis: Je ein GRUNDIG-Einkreiser „Heinzelmann“ I

DM 988— 
DM 406— 
DM 276— 
DM 246— 
DM 216— 
DM 126.—

von..............  
von..............  
von..............
von..............  
m Werf von je

Æ

D

3,

1. jeder Einsender kann nur einen Namen ver­
schlagen. Dieser (st, ebenso wie die Adreste des 
Bewerbers, In deutlicher Schrift (Maschinen- oder 
Blockschrift) anzugeben,

2. Der Vorschlag Ist ernzusenden an:

GRUNDIG - RADIO * PREISAUSSCHREIBEN 
(II o) Fürth Bay.

und muss dort spätestens am 15.2.50, 18 Uhr, 
elngefaufen sein.

3. Die Entscheidung über die Auswahl der Vor­
schläge durch ein aus 3 leitenden Angehörigen 
der GRUNDIG-WERKE bestehendes Preisgericht 
erfolgt unter Ausschluß des Rechtsweges und ist 
unanfechtbar,

4. Ist der ausgewählte Vorschlag nur von einem 
Einsender gebracht, so fällt diesem der erste 
Preis zu. bei mehreren Einsendern des gleichen

I N G U N G E N

Varichlagei entscheide! das Loi über die Reiheq. 
folge der Zuteilungen der Prelle. In gleicher 
Welle wird bezüglich der Zuteilung dann noch 
vorhandener Prelle für allenfalls auszuwählende 
wettere Namen verfahren.

5, Von den Entscheidungen des Preisgerichts werden 
die betreffenden Preisträger in Kenntnis gesetzt.

6. Die Grundig-Radio-Werke G. m. b. H. behält 
sich die alleinige und ausichHeflliche Auswertung 
der zur Auswahl gelangten Namensfindungen 
vor, Die eingereichlen Vorschläge werden nicht 
zurückgesandl.

7. jeder Teilnehmer an diesem Weltbewerb unter­
wirft steh den vorstehenden Bedingungen.

8. Angestellte und Arbeiter der Grundlg-Radlo- 
Werke G. m. b. H. sowie ihre Angehörigen 
können lieh andern Wettbewerb nicht beledigen.

GRJDDIG
RADIO-WERKE GMBH FORTH (BAY.)
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